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Die Gutsbezirke aufgelöſt. 
Ein weſenilicher Erfolg ſozlaldemolratiſcher Reformarbeit 

in Danzig. 

Ein Stück reaktionäres Mittelalter 115 geſtern enblich in 
Danzig weggeräumt worden, Der Voltstag hat mit großer 
Mehrheit das Geſetz über die Auflöſung der Guts⸗ 
bezirte verabſchiebet. 

Seit Jahrzehnten bat die Sozlaldemolratie in Preußen 
gegen dieſen Reſt des Werdnmer h die Selbſtherrlichkeit der 
Gütsbezirte gekämpft. Aber immer haben ſich die Großagrarier 
mit aller Macht gegen die Auflöſung der Gutsbezirke Obeſher 
beſonders bei. uns in Oſtelbien. Die feudalen Großgrun leſe er 
wollten nicht ihr Vorrecht angebni, nur von Ihresgleichen 
reglert zu werben und wollten dazu noch die Proleten, die in 
ihrem Gutsbezirk wohnten, beherrſchen. Die Bauern und Ar⸗ 
beiter, Handwerter und Gewerbetreibende mochten ſich in 
Städten und Dörfern ſelbſt verwalten, Der Großagrarier aber 
wollte nicht ihresgleichen ſein und mit ihnen zuſammen einer 
politiſchen Gemeinde angehören, in der auch die Proleten 
Wahltecht hatten, ſelbſt wenn er in der 1. Wle und die Land⸗ 
arbeiter nur in der 3. Klaſſe wählten. Von dieſer junkerlichen 
Selbſtherrlichkeit hatten 

ſogar die Hohenzollern Gebrauch gemacht. 

eute. mutet es falt wie ein Märchen an, daß es bis zum 
Fahre 1918 inmitten der Stadt Berlin noch einen ſelbſtherr⸗ 
lichen Gutsbezirt gab. Wilhelm II. tind ſeine Vorfahren woll⸗ 
len nämlich nicht Bürger der Stadt Verlin ſein und hatten 
inſolgedeſſen ihr Schloß mit einigen umliegenden Straßen zu 
einem Gutspezirt erklärt, welchem der Hohen ollernhäuptling 
meiſt verwaltete und nicht irgendein bürgerlicher Oberbürger⸗ 
meiſter. 

Seit Errichtung ves Freiſtaales hat die Sozialdemokratle 
jür die Auflöſung der Gutsbezirke in Danzig gekämpft. Welch 
große Bedeutung dieſe Frage für Danzig hat, zeigen folßende 
Zahlen: Im ganzen waren 

im Freiſtaat 63 Gutsbezirte vorhanden. 

Davon allein 49 im Kreiſe Danziger Höhe, 10 in der Danziger 
Pieberung und vier im Groken Werder. Dabei handelte es 16 
nicht nur um Güter mit einigen Dutzend Dienſtperſonal neben 
der Gutsherrſchaft, ſonvern es gab Eutsbezirte, die weit 
Lech berGueberint⸗ Diele Dörſer im Freiftaat, Danzig, Hätte 

n, 

       
och d , Nögat allein 1 200 Einwohner, 

Sobbördſd i „Daänziger Höhe 800, All dieſe Girts⸗ 
inſaſſen ware kedem Mitbeſtimmungsre⸗ in 
ihtem Wohnbezirk a   ‚ hn, ů Beſchl wuitlent Gemeindewahlrecht 
gab es für-ſic nicht, ilen willenlos das hinzunehmen, 
was der Gutsharr beſtimmie. Gewiß unterſtand dieſer in ſeinen 
Verfüguſigen. der Aufſicht. des Landrats, aber in preüßiſcher 
Alaſſengeno die Landräte zum größten Teil ſelbſt junkerliche 
laſſengenoſſen der Gutsbeſitzer und ſelbſt in 

büd ſie ja Ditel Tell nur eine junkerliche Neutausgabe mit 
ürgerlichem, Titel. 
Das geſtern verabſchiedete Geſetz gibt nicht nur einigen 

lauſend Landbewohnern endlich das voitiſ e Selbſt⸗ 
bẽ ütn murßchaPlt ſondern bringt vielen ländlichen Ge⸗ 
meinden wiriſchaftliche Entlaſtung. Bisher hatten 
ſich die Großagrarier nicht geſcheut, viele Landarbeiter ahre 
und jahrzehntelang auszubeuten, ohne dann aber für ſie ein⸗ 
zutrelen, wenn ſie alt und ſchwach wurden. Allzu oft wurden 
folche Arbeitsinvaliden vom Gutsherrn aus ſeinem Guts⸗ 
bezirk abgeſchoben und irgendeine arme Dorfgemeinde mußte 
dann für dieſe Arbeitsinvaliden eintreten. Dieſer 

ſtandalöſen Drückebergerei der Grofagrarier 

iſt durch dies Geſetz nunmehr auch ein Riegel vorgeſchoben. 
Wäre es nach den Wünſchen der Sozialdemolratie gegangen, 

hätte das geſtern verabſchiedete Geſez noch einen weſentlich 
anveren Inhalt erhalten. Die Sozialdemokratie hatte 
Vorſorge treffen wollen, daß bei Zuſammenlegung von Guts⸗ 
bezirken und Gemeinden die Möglichteit gegeben werden follie, 
auch letſtungsſchwache Gemeinden zuſammen⸗ 
zulegen. Das ſollte wie bei der. Zuſammenlegung von 
Eutsbezirlen und Gemeinden auch dem Senat überlaſſen 
werden. Beſtand doch ſonſt die Gefahr, daß bei einer anderen 
Methode die Schaffung größerer lebensfähiger Gemeinden 
durch allerlei Hintertreppen⸗Einflüſte unmög⸗ 
lich gemacht wird. Mit dieſen Wünſchen aber iſt die Sozial⸗ 
demofratie in der Koalition nicht durchgedrungen, da ſich das 
Zentrum Wieſſie ſträubte. Angeblich im“ Intereſſe der Demo⸗ 
tratie, in Wirtlichteit aber, weil man hier den Wünſchen der 
Landbündler nachkam, die kein Intereſſe an größeren lebens⸗ 
fähigeren Gemeinden⸗haben. 

Mochte man aber ſchließlich die Einwände des Zentrums 
als ſachliche abeHieſrde gelten laſſen, unfair war es auf 
jeben Fad, daß dieſe 
Meinungsverſchiledenheit vom Zentrum in die Geffentlichteit 

getragen 

wurde, Schon wor einiper Zeit war im hieügen Zentrums⸗ 
vrgan ein Artikel erſchtenen, der nicht etwa ſachlich die An⸗ 
ſchauung der Sozialdemokratie vekämpfte, wie es doch unter 
Koalitionsgenoſſen ſelbſtverſtändlich ſein ſollie. Vielmehr. 
wünde Dis Spsiüldemokratie-barin ais angepliche Vertreterin 
eines „königlichen“ Prinzips verſpottet und was fonſt belei⸗ 
digenber Verdrehungen mehr waren, Auch geſtern hielt es 
das Zentrum für notwendig, die Sozialdemokratie wegen 
dieſer abes ſelhhtverſtänblih, daß Heripe 6. anzuzapfen., Es 
war daber. Hiosss, ſtändlich, daß⸗der Abg⸗ en. r.ill, bieſe 
w koalitionsgemäßen Seitenſprünge des Zentrums ſcharf 
zurückwies. Er hatte vollauf. Recht,-wenn er ausführte, daß 
es nur die reaktionäre Haltung de⸗ It 

  

     
  
   

    

       

      

haße, wenn dleſes Geſetz nicht al »durch ihren Abgeordneter i Dgs,vorliegende tätigen-Bevölkerung entſpreche. Vielleicht aber we 0 0 ber if l anäuſchlage Zenttum ein von iener⸗Kraft, die däs Böſe den: die — das Güte ſchaff gung er Meinunssvetii weiß d— 
   öffontliche Austragung⸗der Meinungsvetſchiede 'ed falls, wer daran'die Schuld trägt, Dagsin Zur nj 'och Tatt⸗ jende von Landatbeitern und Kleinbauern in leiſtungsun⸗ in⸗ 

   
fähigen Gemeinden hohe Stenerlaſt- und lelhafte e Sürſorge erleiben⸗ üene ů un manakwafte ſoßiale 

  

    

er Freiſtaatzeit, 

   

    

anziger Volls 
Organ für die verktütige Bevölkerung der Fteien Stabt Danzih 

Sreitag, den 8. Mätz 10290 
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Schwere Vornirfe gegen die belgiſche Negierung 
Der Spionagedienſt ſoll verſchwinden. — Ein Vorſtoß der Sozialdemokraten. 

Der velgiſche Miniſterpräſident gab am Donnerstag zu 
Beginn der Kammerſitzung über die Fälſcheraffäre des 
lürnnsab.e eine mit großer Spannung erwartete Er⸗ 

rung ab. ü 
Jaſpar betonte einleitend, daß Frank⸗Heine auf Auord⸗ 

nung der Regierung wegen Paßfälſchung verhaftet 
worden ſei. Ein anderes Verbrechen oder, Vergehen habo 
gegen ihn nicht vorgelegen, Das Verhhr bes Frank habe 
erßeben, daß er in dem Spionagedlenft eines Nachbarlandes 
ſtand und den Auftrag halte, in Belglen geheime Doknmente 
aufzuſpllreu. Epäter habe er ſich auch in den. Dienſt der bel⸗ 
giſchen Spionage geſtellt. Außerdem habe die Unterſuchung 
der Staatsauwalt miils ergeben, daß die von dem „Utrechter 
Tageblatt“ veröffentlichten Dokumente von Frank⸗Heine ge⸗ 
fälſcht wurden, und zivar mit Wiſſen und unter Zufſtim⸗ 
aboc gewiffer Beamter einer Sektion des Generalſtabes, 

L 

ohne Wiſſen des Cheſs des Generalſtabes. 
Der Uunterſuchungsrichter habe Frank auf freien Fuß geſetzt, 
weil ſeine Handlungen nicht gegen die Intereſſen Bekgiens 

gerichtet geweſen wären, Kuch die Anklageſchrift der 
Staatsanwaltſchaft berüickſichtige, daß die Handlungen des 
Frank den Zweck hatten, gewiſſe belgienfeindliche Mauöver 
zu entlarven. Das Weſentliche an dem Ergebuis der Unter⸗ 
juchung aber ſei, daß die Dokumente gejälſcht ſeien, und 
zwar gefälſcht von Frauk. 

Der Miniſterpräfident rünte dann in ſcharfen Worten das 
Verhalten der Beamten, die ohne Beuachrichtigung ihrer 
Vorgeſetzten die Benutzung gelälſchter Dokumente geduldet 
hätten. Der verantwortliche Chef des militäriſchen Geheim⸗ 
dienſtes ſei deshalb bexeits ſeines Amtes enthoben worden. 
Die amtliche ertgeſet.2 ſei jedoch noch nicht abgeſchloſſen 
b850 Webaß ſortgeſetzt. Vie belgiſche Regierung dringe 
arauf, da 

Die verantwortlichen Perſönen feſtgeilellt 
und alle notwendigen, Matregeln ergriffen werden. Be⸗ 
bauexlich fei, daß es ſich babel Wlelleicht auch um Perſonen 
banbele, die dem Lande in der,Vorgangenheit gute Dienſte 
geleiſtet⸗habeü. Belgien deuße und verde⸗nicht darau den⸗ 
ken, den Nachbarläuldern Schaden zuzufügen: Daßs ſei ößsher 
bereits durch die Unterſuchnug erwieſen. Die belgiſche Re⸗ 
gierung tue, was keine anͤdere Regierung getan hätte, ſie 
bringe die Angelegenheit vor die Juſtiz, verbreite Licht und 
beſtrafe die Schuldigen. 

In der, Debatte forderte dar Sozialiſt Mathieu eine 
erſchöpfende⸗Debatte zum nächſten Dieustag. Die öffeutliche 
Meinung könne ů ů 

  

  

nicht begreiſen, weshalb Frank auf freien Fuß geſetzt 
worden iſt. Man höre mit Schmerz, daß amtliche⸗Stellen 
mit Individuen wie Frank zu tun hatten. Zehn Jahre nach 
dem Krieg dürften weder Spionage⸗ noch Gegenſpionage⸗ 
organifationen geduldet werden. Im Intexeſſe des guten 
Elinvernehmens mit den Nachbarländern und des Friedens 
müſje volle Klarheit über alle Punkte geſchaffen werden. 

Vandervelde unterſtrich, die internationals Gefahr 
des aufgedeckten Manövers: „Wir billigen den Entſchluß der 
Regierung, die Schuldigen zu beſtrafen. Die Erklärung des 
Miniſterpräſidenten hat uns von verſchiedenen Dingen in 
Kenntnis geſetzt, die uns zu ſehr ernſten Ueberlegun⸗ 
gen zwingen. Es iſt tief bebauerlich, daß noch ſolche inter⸗ 
nationale Anſteckungsherde wie die Spionageorganiſationen 
beſtehen. Wir ſind der Anſicht, baß man dieſe Wunde mii 
(ühendem Eiſen anpacken muß. Vom internationalen 
Velichtspunkt iſt die litrechter Angelegenheit, erledigt, aber 
wir fordern, daß die Kammer Dienstaa, die Vozunitteſhe Iun⸗ 
terpellation über die Nufrechterhaltung des Syionagedienſtes 
behandelt.“ „ —5 

Dus Berliner Auswärtige Amt ſoll reden. 
Die am Donnerstag von dem velgiſchen Miniſterpräſi⸗ 

denten zu der Fälſcheraffäre Frank⸗Heine abgegebenen Er⸗ 
klärungen haben in Berlin großes Aufſehen erregt. Mit die⸗ 
ſen Erklärungen iſt ein Skandal allererſten Rauges zuge⸗ 
geben worden, der in der Geſchichte der letzten Jahre ſogar 
auf dem an ſich ſehr trüben Geblete der Spionage und 
Gegenſplonage einzig daſteht. 

Der „Vorwärts“ ſagt zu der belgiſchen Regierungs⸗ 
erklärung: „Während die belgiſche Sozialdemokratie ihre 
Regierung zwingt, reinen Tiſch zit machen, beſtehen wir un⸗ 
ſererſeits, darauf, daß das deutſche Auswärtige Amt vor dür 
eigenen Türe kehre. Der Komplex der Beziehungen zwiſchen 
der⸗ ige, Geſandtſchaft und Brüſſel, dem Exdeſerteur 
0 iſt iicheent uh dem Hugenbergpertreterx Karl 
E= iri 

   
enſib. erſchelüt uns,in höchſtem Grade auftlärungs⸗ 

bedürftig. Wir ſordern iusbeſondere Klarheit darüber, wer 
die Zeitſchrift des, Frauk, in, der eine plumne undflir bel⸗ 
giſche Verhältniſſée gerabezu aufreizende deutſchfreundliche 
Und, überpazifiſtiſche Propaganda getrieben wurde, finan⸗ 
terte. Wir fordern ſchließlich Klarheit über das Verhalten 
er deutjchen diplomatiſchen Vertretung in Brüſſel gerade 

in den letzten Tagen. Denn, wie wir hören, ſoll ſich der 
K Geſandte, Dr. Hartmaun, bei dieſer Affäre nicht gerade 
als ein diplomatiſches Gente erwieſen haben.“ 

  

Ein Komitee ſoll unterſuchen. 
Verſchiebung der Minderheitenangelegenhel 

Der Völterbundsrat nahm am Donnerstagnachmittag 
eine von dem Japaner als Berichterſtatter verleſene Kom⸗ 
promißreſolutlon zur Minderheitenfrage ohne Dis⸗ 
kuſſion an. In der Vormittagsſitzung war die Verabſchie⸗ 
dung noch nicht möglich, da von deutſcher Seite noch keine 
Zuſtimmung vorlag. Dieſe wurde erſt im Verlaufe einer 
Beſprechung zwiſchen Chamberlain und Streſe⸗ 
mann Valrerpn ů * —55 

Der Völkerbundsrat ofjenbart in der von ihm augenom⸗ 
menen Entſchließung zur Minderheitenfrage eine rein diplo⸗ 
matiſche Auffafſung über ſeine Aufgaben, Er weiſt keine 
Wege voraus, ſondern verſucht, die gegenwärtigen kriſen⸗ 
haften Verhältniſſer. —* 
durch geſchickte Formulierungen zu verdecken und zu vertagen 

Es wird ein Preierkomitee eingeſetzt, aus Ver⸗ 
tretern Englands, Spaniens und Japans. Entgegen bem 
polniſchen Vexlangen ſoll dieſes Dreierkomitee aber nicht 
nur die Frage der Zuläſſigkeit einer Repiſion der Minder⸗ 
heitenverträge prüfen, ſondern über⸗ die. deutſchen und 
kanadiſchen Vorſchläge einen Beri ausarbeiten. 
Das Dreierkomitee hat, das Recht, von den Staaten, die 
Minderheitsverträge abgeſchloſſen baben, Gutachten ent⸗ 
gegenzunehmen, aber auch jedet Mitglied des Völkerbundes 
kann ſfolche Gutachten bis zum 15, April d. J. einſehen. Das 
Komitee hat ferner das Recht, individuelle Ratgeber zu 
K en., Der⸗Bericht dieſes Dreierkomitaes⸗wird nuicht, dem 
aätdirekterſtattet, ſondern einͥemnm — 

gomitee aus allen Ralsmitsliebern, 
daßſich rechtzeitig vor der nächſten Ratstagung verſammelt. 
und eine Erſie Präfiüung des Berichts vorninimt. Allen Mit⸗ 
altebsſtgaten des Völkerbundes ſinh die. Reſolution und das 
Protokoll der Minderheitenausfprache iu ſenden. * 

„Die Mindexbeitenfrage wird wenigſtens weiter in der 
Schwebe gehalten und damit die Ausſicht eröffnet, datz ſich 
die Bollverſammlung im Septemver mit ihr beſchäftigt. Iu⸗ 

  

   

  

    
              

  

Die Deutſchnationaleh Haben auch geſtern, noch 

  

      

    

  

  

   

   

  u.weſentliches Stück des.     r jetzigen,-Resierung iſt damit erflillt w G 
     

      

mifſion-mitgeteilt, daß es. für ihn. kaum mögli n 
hülg vor 7 engliſchen Neuwahlen das Land zu verlaſſen. 
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dein ſerbiſthe 

  

(„Beziehungen ihrer' Staaten zueinander vorlegten 

t. — Jeder Staat darf Vorſchläge machen. 

ſofern geſtattet der Ausgang der erſten Minderheitsdebatte 
doch noch gewiſſe Hoffuung ſür Deutſchland und für die 
Minderheiten. ö 

ö 1 
Auf deutſcher Seite bezeichnet mau es ferner als Erfolg, 

daß ale Mitgliedsſtaaten des Völkerbundés ihre Anſichten 
über das Minderheitenproblem einſenden dürfen und nicht 
nur die Staaten, die bereits Verträge abgeſchloſſen haben. 
Von franzöſiſcher Seite wird betont, daß der Hauptwert der 
Reſolution dariu beſteht, die Minderheitenbehandlung in den 
Schoß der Kommiſſion zu verlegen, Die in Genf anweſenden 
Führer der internationalen Minderheitenorganiſation find 
mit der Zuſammenſetzung des eprühre Kuffuuu uaturgemäß 
unzufrieden, aber auch ſie ſetzen ihre Hoffnung darauf, daß 
es Deutſchland und Kanada gelingen wird, die Miunder⸗ 
heitenfrage ſchließlich vor das Forum der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung zu bringen, in der ſich mehr Fürſprecher der 
Minberheiten befinden, als im Völkerbundsrat. ů 
Am Freitag wird der Völkerbundsrat den Fall Ulitz be⸗ 

handeln. Am Sonnabend wird die Tagung geſchloſſen. 

Täguns des Minberbeitenkomitees ſchon im nüchſten Monats 
Aus Genf verlautet, daß der vom Völkerbundsrat einge⸗ 

ſetzte. Dreierausſchuß zur Erörterung der Minderheitenfrage 
im April zum erſtenmal in London zuſammentreten wird, 
Chamberlain hat den beiden anderen Mitgliedern ber HKecie⸗ 

in werde, 

Er hat déshälb London als Tagungsort in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. — 

  

Ratstagung unter faſchiſtiſchem Schuz 
e nächſté Sitzung des Völkerbundsrates wird voraus⸗ 

üichttuh⸗doch in Mobrid ſtattfinden. Eine Entſcheidung über 

die Einladung ser ſpaniſchen Regierung dürfte im Verlauf 
der⸗ heutigen Völkerbundsratsſitzung fällen. Die ſpaniſche 
Diktaturregierung ſcheint ſich alſo nöch ſehr ſicher zit. fühlen. 

  

  

    

         

  

    

  
faſt, zweiſtündige Konferenz, die einen öffiziellen Anſtrich 
Dobiech tbiei baß bilbe Miniſer Memoranden über die 

   Von ſerbiſcher Seite wird betont, es ſei das erſte- M. 
eibeſen, daß Ungarn ſich mit-einem Staat'dex Kleinen En⸗ 

kente füber⸗ ale: ſchwebenden Fragen — offtiel beſpröchen ⸗ habe. 

   



—
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Wenn es zur Diktatur Mommt. 
Auch Rlievolution in Polen? 

Der polniſchs Senat beſchrünkt ſich in der Haushalts⸗ 
dabatte jelneßwegs nur auf budgetäre Fragen. Die 1 
der Verfaffungsreſorm, die das geſamte volltiſche Leben in 
ileun bebexrſcht, ſteht auch hier im Vordergrund der Er⸗ 
lärungen der einzelnen Rebner. Der Senator Mot von 

der Bemotkratiſchen Kleinbauernpartei Wyzwoleute autwor⸗ 
tete den Senatoren vom Regterungsblock, die ſich wieber ein⸗ 
mal für ihr Berfaffungsproſekt begeiſterten: Wir wiſſen ſehr 
wohl, wie die Angriffe auf die Demokratie enden und wozu 
bie Biktctuxen führen, Die Diktatur Diaz in Mexito endete 
Uach 32 ub“ im Fahre 1511 — und noch hente fließt in 
dieſem Land, 

aals Folge der Diktatur, 

das Blut in Strömen. Nach jeber Diktatur kommt zwanas⸗ 
läuſig die Revolution. ů 

Bel diefen, Worten wandte ſich Senator Motz an die 
(Proßgrundbeſitzer aus dem Reglerungsblock, den Flirſten 
Lubomierfti und andere und erklärte mit erhobener Siimme: 
Gerade Sie, meine Herren, milften die Diktatur am ſtürkſten 
furchten wenen der nachſolgenden Revolution. Nur Ste, 
meine Herren, haben babel eiwas zu verlieren. Die früheren 
rütffiſchen Großfürſten ſind heute in Parts Chauffeure — 
und jede zweite Großtfürſtin näht Klelder für die Parſſe⸗ 
rinnen. Das gleiche Schickfal wartet auf Sie, wenn in Polen 
die Revolntion ausbricht. 

Die weitere Debatte geſtaltete ſich zu einem heſtlaen 
Worftwechſel zwiſchen den oppoſtttonellen Rednern und 
dem Inneumliſter Skladowſki. Der Senator Janu⸗ 
[zewiki erklärte auch den Einmwand des Innenminiſters, 
daß der 

geſtrichene Diſpoſttionsſonds 

nur der Spionageorganiſation, zugute komme, daß der Senat 
gern Beträge zur Bekämpfung der Spionage ausſetzen 
werde, aber nicht für den Jnnenminiſter Skladowſfki, deſſen 
Nücktritt, das ganze demokratiſche Lager verlange. Der 
deutſche Senator Haſſenbach orklärte, daß ſeine Partei gegen 
das Budget ſtimmen werde, da die deutſche Bevülkerung in 
Molen völlig rechtlos ſet. 

Keine Freude au der preußiſchen Kulturpolitik. 
Sozialbemokratiſche Kritik an vielen Dingen. 

Im Hauptausſchuß des Preußliſchen Landtages begannen 
tenums. ie Beratungen zum Etat des Kultusmini⸗ 
eriums. 
Der Redner der Deulſchnationalen ſorderte als Er⸗ 

hänzung des geplanten Konkordats mit dem Papſt ein Kon⸗ 
kordat mit der evangeliſchen Kirche. Abg. König (Soz.) 
wünſchte vor allem, daß Verfaſſungsfeiern künftig würdig 
begangen werden und Lehrer, die ſich gegen den Geiſt der 
Weimarer Verfaſſung vergehen, ſofort 

vom Unterricht dispenßtert 

werden. Die Sozialdemokratie ſordere den Ausbau der 
Volksſchulen durch das neunte und zehnte Schulfahr und 
durch gebobene Klaffen, Zulaſſung zur en Refſe. Maſhet für 
Staat und Gemeinde mit der mittleren Reife, Auſhebung 
der Prüſfung zum Nachweis der Oberfekundareife. Der Be⸗ 
amtenkörper des Miniſteriums und der Schulverwal⸗ 
lungen in der Provinz ſei zum großen Teil reaktionär. 
Das müſſe aubers werden. Der Zentrumsabg. Lauſcher 
Boltsſchnle gegen die Anſtellung diffidentiſcher Lehrer an 

0 ulen. ů 
Kultusminiſter Dr. Becker betonte, Preußen ſei in ſchul⸗ 

polfliſchen Dingen nicht ſouverän. Es müſſe auf die grund⸗ 
fätzliche Geſetzgebung des Reiches warten. Dle Frage der 

Siffidentenverwendung au Volksſchulen 
ſei ſchwierig. Das treffe auch zu auf die Verwendung der 
Lehrer, die den Religionsunterricht niedergelegt hätten. Der 
Abh. Lauſcher (3tr.] habe geſagt, daß für dieſe Lehrer ſeszt 
kein Beſchäftigungsfeld vorhanden ſei. Das heutige Beam⸗ 
tenrecht gebe aber zu einer Entlaſſung kein Mittel in die 
Hand. Die Sammelſchulen ſeien eingerichtet worden, um 
allen Gewiſſensintereſſen Rechnung zu tragen. Es würde 
erwogen, die geſamte Schulverwaltung in die Hand des 
Oberpräſidenten zu legen. Mit der Stärkung der Provin⸗ 
ziäalgewalt müſſe aber gleichzeitig eine Stärkung der lokalen 
Luſtauzen erfolgen. Er wolle, daß die Jugend im vaͤter⸗ 
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länbiſchen Siune en Rey werde. Das bedeute aber Er⸗ 
iehung zur deutſchen Repubtit, 
⁵ Sran Wegſcheider (Soz) beklagte die Müdigteit 

und Schwäche der Erklärung des Miniſters und trat für eine 

umwandlung der päbagogiſchen Atademien 
iu wirkliche Hochſchulen ein. Die Verwalkungsreſorm 
miüſſe endlich den einheitlichen Auſfbau der Volts⸗ und höhe⸗ 
ren Schulen bringen. Ferner forderte die Redneriu größere 
Mittel für Erziehungsbeihilfen und Schülerheime. Sie 
ſchloß mit einem Appell an die Reglerung, die Not der 
Jugend nicht durch weiſe Lehren, ſondern durch weilgehende 
wiriſchaftliche Hilfe zu beheben. 

Polniſcher⸗rumäniſcher Geheinpalt? 
Der Ehrgeiz eines litauiſchen ſeis. der neueſte Enihtüller 

zu ſein. 
Das „Verl, Tageblalt“ melbet aus gowno: Die offiziöſe 

gownver Zeitung „Lietnvos Aibas“ wartet mit Enthüllun⸗ 
ſen ber einen Geheimverkraß auf. wie das Blatt mitleilt, 

  

voll es ſich hlerbei um elnen Geheimpatt handeln, der am 
olen und Rumänien als Ergän⸗ 

ung des bereitz 1925 abgeſchlolfenen Bertrages zuſtande 
am. Der Gehheimvertrag richtet ſich gegen Rußland und 

Lianen, Bei einer Gelahr ſollen die vereinigten polniſch⸗ 
rumäniſchen Streitkräfte ſofort eine breite und ſchnelle Ojfen⸗ 
ſive gegen Rußland ergreifen. In dem Bertragße werbe wei⸗ 
ſer baſußl hingewielen, daß in einem Krjege zwiſchen Nolen 
und Mußland Litanen nicht nentral bleiben könne. Falls 
Litanen. Bei einer Gefahr ſollen die vereinigten volniſch⸗ 
ſtimmung, Litauen entweder ganz oder tellweiſe zu okkupie⸗ 
reutt. Weiter eſeſee der Bertrag techniſche und ei 
Elnzelheiten. Dleſer Geheimpakt, ſe teilt die Zeitung mit, 
ſei während Pilſadlkis Anwelentzeit in Rumänien unter⸗ 
zeichnet worden. Das Blatt will den Vertrag, Über den es 
aus, zuverläſſiger Qnelle orientiert ſein will, noch im ganzen 
vercͤſſenllichen. ů — 

Daß zwiſchen Polen und Rumänten ein Vertragsverhältnis 
beſteht, iſt an ſich kein Geheimnis. Ob es jedoch in agreſſi⸗ 
vem Sinne hegen irgendeinem der Nachbarſtaaten gehalten 
ilt, lann man ſehr bezweifeln. Denn jeber der beiden Staaten 
dürfte ein Lebensintereſſe an einer friedlichen Entwicklung 
haben. Ste können in einem Kriege wenig gewinnen, um ſo 
mehr aber vielleicht verlieren. Man wird abwarten müſſen, ob 
hier nicht bloße litauiſche Senſatlonsluſt oder gar wieber ein 
Fälſcher am Werk iſt. 

Die mexikauiſche Regierung ijt fiegesgewiß 
Veraernz erlebigt. — Borgehen Calles“ geßen bie anderen 

Provinzen. 

Die mexikaniſche Regierung iſt ſeit Donnerstag wieder 
vollſtäudig in den Beſitz des Skaates Veracruz. Zwel Führer 
der hier rebellierenden Truppen fielen im Kampfe, die an⸗ 
deren ſind geflohen. Der an dem Aufſtand ebenfalls betei⸗ 
ligte, General Lope z, der frühere Militärchef von Vera⸗ 
cruz, wurde geſangengenommen und am Donnerstagvormit⸗ 
tan ſtandrechtlich erſchoſſen. Die Bahnverbindung 
zwiſchen der mexikaniſchen Hauptſtadt und dem Norden iſt 
proviſoriſch wiederhergeſtellt. 

Die B1 K6 konzentriert jetzt ihre Kräfte vor allem 
genen die Robellen im Sonora⸗Staat. Die hier 
rebelllerenden Generäle haben rund gπ-ο Mann zur Ver⸗ 
fügung, während Calles im Beariff ſteht, die mehrfache 
Zahl zur Abwehr einzuſetzen. Andererſeits hat die Bewenunn 
der Rebellen am Donnerstag inſofern eine teilweiſe, aber 
Unbedeutende Berſtärkung.erfahren, als ſich zwei-Geueräle 
im Daurango⸗Staat und ein General im Cbibualna⸗Stgat 
den Rebellrn angeſchloſſen baben. Auch gegen ſie hat die Re⸗ 
gierung bereits Truppen in Marſch geſetzt. Calles iſt über⸗ 
zengt, daß die regierungstreuen Truppen ſchon in allernäch⸗ 
werden die Ordnung vollkommen wiederhergeſtellt haben 
werden. 

Pfui Teufel! Die charaktervollen Leute von der kommu⸗ 
uiſtiſchen Zentrale eifern geghen den Renegaten Troski. Sie 
ſind auf eine neue Methode verfallen, um ihren ehemaligen 
Halbgott zu iufamieren. Im „Roten Stern“, der Bilder⸗ 
beilage der kommuniſtiſchen Preſſe, findet ſich ein Silben⸗ 
rätſel, in dem unter anderem nach einer Bezeichnung für 
Reuegat gefragt wird. Die Löſung lautet: „Troszki!“ 
Geſinnungstüchtig, nicht wahr? 

1. Oktober 1928 zwiſchen 

Eiue volitiſche Abeuteurerlauſbahn. 
Der Dokumentenfälſcher Crloff berichtet über ſein Leben. 

Die Unterſuchung gegen die in Verlin verhafteten ruſſiſchen 
Dolumentenfälſcher erſtredt ſich nach der Meldung einer Ber⸗ 
liuer Lokaltorreſpondenz zunächſt darauf, ob die Fälſcher aus 
eigenem Antrieb oder ini Auftrage von Hintermännern ge 
handelt haben. — —* 
Der Gerteidiger des Fälſchers Orlo 1 hatte am Donners 
tas mit ſeinem Klienten eine längere Untertedung, in dere; 
Verlauf ſich folgendes eraab· 

Orloff war unter dem Zarismus von 1906 bis. zum Mus 
bruch der Revolution 1917 Unterſuchungsrichter und hatte zu. 
letzt bei der ruſſiſchen Geheimpolizei die Verſolauna der Revo 
lutionäre zu leiten. Nach der Oktoberrevolution gelang es ihm 
zunächſt, auf Grund eines ſelbſt ausgeſtellten polniſchen Paſfce 
auf den Namen Orlinſti 

in der Tſchela tütig 

zu ſein. Er will dort beſonders während des Valtikumunte 
nehmens den Deutſchen große Dienſte geleiftet haben, Orlo. 
mußie fliehen. wurde mehrfach verwundet und hiekt ſich ſchlic⸗ 
lich in Paris auf, wo er propagandiſtiſch gegen den Bolſche 
wismus arbeitete und dem kürzlich verſtorbenen Großfürſten 
Nikolaj Nikolajewitſch naheſtand. Er ließ ſich dann iun 
Deutſchlandenieder und hatte auch Beziehungen mit dem 

Leiter der Berliner Fremdenpolizei, 

Negierungsrat Bartiels, der nach dem Frieden von Breſt 
Litowſt bei der deutſchen Geſandtſchaft in Rußland angeſtellt 
war und ſpäter in Berlin wegen Korruptionsbeſchuldigungen 
ſeinen Tienſt auittieren mußte. Regierungsrat Bartets hatte 
in ſeinem Beſtechungsprozeß den Staatsrat a. D. Orloff als 
„Leumundszeugen“ benannt⸗ 

Orloff will lediglich aus ibealen Gründen die Fälichun zen 
begangen haben und belont, daß ſie ihm nur ein Miltel der 
antibolſchewiſtiſchen Propaganda geweſen ſeien. Rechtsanwalt 
Dr. Jaffe nieint, daß es kaum zu einem ſtrafrechllichen Per⸗ 
ſahren gegen Orloff und dem anmterikaniſchen Journalilten 
tommen werde, da Betrug nicht vorliege, weil ver ameritaniſch⸗ 
Journaliſt die Fälſchungen von vornherein erkaunt hätte und 
hoß, das Delikt auch nicht gegen den dentſchen Staat gerichtet 
abe. 

Amerikas Intereſſe an der Unterluchung. 

Einer Privatmeldung zufolge hat die amerikaniſche Re⸗ 
gierung ihren diplomatiſchen Vertreter in Berlin beauftraat, 
darauf hinzuweiſen, daß in Waſhington das größte Intereſſie 
an der ſchnellen Durchführung der Unterſuchung beſteht. 
Wie in Berliner polltiſchen Kreiſen belanut wird, hat der 
Botſchaftsrat bei der amerikaniſchen Botſchaft dieſen Anftrag 
inzwiſchen ausgeführt. 

Wirtſchaftsfragen im Völkerbundsrat. 
Identitätskarten für Auswanderer. 

Der Völkerbundsrat genehmigte in ſeiner geſtrigen Voll⸗ 
ſitzung noch die zum Teil ziemlich umfangreichen Berichte über 
die Täligkeit des Wirtſchaſtskomitees und des Opiunzaus⸗ 
ſchuſſes, ſerner über den Sland der Vorarbeiten zur fort⸗ 
ſchreitenden Kodifizierung des internatignalen Rechts und zur 
Einberufung einer entſprechenden Konferenz, die für das 
nüchſte Frühlahr veſchloſſen wurde, ſowie über die Veziehungen 
und Kompetenzen des ptumausſchuſſes und des neu gegrün⸗ 
deten Zentralkontrollamis und ſchließlich über die Vorarbeiten 
zur Erteilung international gültiger Identitätskarten an Aus⸗ 
wanderet. Hierzu bemerkte Staatsſekretär von Schubert, daß 
Deutſchland grundſätzlich; auch weiterhin⸗für. dic, allgemeine 
Abſchaffung der Paßpiſa eintrete. 

Sie drüängen zum Bürgerbrieg. 
In der geſtrigen Sitzung des Präſidiums der Vereinig⸗ 

ten Vaterländiſchen Verbände, an der führende Vertreter 
aus allen Teilen des Reiches, darunter auch der zweite 
Bundesführer des Stahlhelm, Oberſtleutnant a. D. Düſter⸗ 
berg, teilnahmen, wurde einſtimmig eine Reihe von. Leit⸗ 
ſätzen angenommen. Ueber das künktige Verhältnis der 
Wehrverbände zum Stahlhelm wird geſagt: „Die Zuſam⸗ 
menjaſſung aller-wehrpolitiſchen Kräfte im Reich hat in einer 
Organiſation zu erfolgen, auch hier unter Wahrung des 
föderativen Prinzipk. Dieſe Organiſation iſt der Stahlhelm.“ 

  

  
  

Dus Geſpenſt. 
Von Claude Orval. 

René Darbeuil blieb an der Tür ſtehn und lauſchte. Ja — 
es waren die Töne von Chopins Nocturne! — 

Er trat ein. 
Georges Griſter hörte auf zu ſpielen. „Störe ich Dich auch 

Onkel?“ fragte René. Der Onkek ſchüttelte den Kopf: „Du 
weißt ſehr wohl, daß Du der einzige biſt, der mich nicht ſtört. 
Du darfſt kommen ſo oft du magſt — venn du kannteſt ſie 
und hatieſt ſie gern. Außer Dir darf aber niemand zu mir 
lommen. Geſtern kündigte ich dem Mädchen, heute abend pactt 
0 ibre Koffer. Sie ſtörte mich. Ich will lanz allein ſein. 

enn ich hier ſo ſite und jenes Nocturno ſpiele, welches meine 
geliebte Giſsle über alles ſchätzte, fühle ich, wie ſie ſich mir 
nähert — daß ſie hier iſt.“ 

„Aber Onlel, entgegnete der junge Mann, „meinſt Du 
denn, daßz es richtig iſt, ſo zu leben — nur mit einer Toten?“ 
„„Der Onkel blicte ihn an: „Du weißt, wie ſehr ich Giſele 

liebte. Ich lebte nur für ſie — und das tue ich noch heute — 
im übrigen mache ich mir nichts aus dem Leben.“ 

Einige Tage darauf war René bei ſeinem Ontel zu Tit 
geladen. Beide waren ganz allein anicſenb- Nach dem Eßjer, 
das ſie ſchweigend eingenommen hatten, begaben ſie ſich ins 
Pioblich bort und Georges fing an, jenes Rocturno zu ſpielen. 
Plöplich hörte er ſeinen Keffen einen erſtickenden Schrei aus⸗ 
jtoßen. Als er ſich umdrehte, ſah er im Halbduntet , 
cine weiße Geſtalt. „Giſslel“ früſterte er, während ſein Reffe 
mit allen Sympiomen des Eniſetzens aus dem Hauſe ſtürzte. 
„Georges — Georges — „rief eine ſchwache Stümme.⸗ Bift 
ur — Sich bu 

„Da — ich bin's. Kein, Du darfſt Di t nã 
— Du darfſt Dich nicht rühren Dauſonñ — Dub muuch —— 
lonunn — Du haſt mich ruſen hören — biſt ge⸗ „Giſéle — ach 

„Ja — Deine Liebe iſt es — dieſe Kraft hat es vermocht, 
für einen Augenblick den Bann zu Prechen — die Feſſeln zu 
ipſen, die uns Abgeſtorbenen ſonſt an unſeren entſetzlichen Kufentbalt leiten. 
U chielele — ach — Du — — — ſage mir noch mehr. Ge⸗ 

„Nein — ich muß gehn — aber ODu darſſt nicht weinen — 
ich kehre wieder, wenn Uun ganz allein bii.ü ů 5 ů —— e„Die Erſcheinung verſchvand. Am nächſten Morgen kam 
Pené. „Ich ſchäame mich meiner Feigheit,“ ſagie er, „ich ver⸗ 
bes Kalig ſeh deitv 8s 1— Meges um eine Halnzination „. er⸗ u ü Waude ich nicht Dabonlanfen- ges wieder erelignen ſollte, 

„Nené,“ fogte der anvere leiſe. „Du darſſt gern jeden Tag 
kommen, aber abends mußt Du gehn, dann muß ich allein 
jein, denn ſie wird wieberkonmien.“ 

„Aber jetzt uehme i⸗   
„Aber — nein —“ ſagte René mit einem ungläubigen Ge⸗ 

ſicht. „Du glaubſt doch nicht etwa!“ — „Gewiß — — — das 
war Giſele — ſie ſprach mit mir. Sie verſicherte mir ihre 
Wieberkehr.“ 

Am Abend ſaß er allein und wartete. 
Es war bereits ſpät. 
Kam ſie eiwa nicht? ů 
Plötzlich vörte er ein ſchwaches Geräuſch — und — die 

weihe Erſcheinung ſtand im Zimmer. 
„Giſéle! Ach — ich wußte, daſt Du kommen würdeſt — ich 

habe gewartet, und mich geſehnt.“ 

„Georges — flüſterte die Geſtalt, „geliebter Georges — 
vielleicht kann ich nicht mehr ionmmen- v 

„Ach — doch — bitte — Du mußt kommen, ſchrie er faſt, 
»„ich lann ſonſt nicht leben!“ 

„Georges, „die Stimme klang bem miſ Du lennſt nicht die 
Gefetze, denen wir Töten uns jſigen müſſen — wir ſind nicht 
Herr über uns. Unſer Jeben iſt entſeplich. Ich kann es Dir 
nicht näher erklären — Du würbeſt es doch nicht verſtehn. Am 
ſchlimmſten iſt die Einſamkeit — wenn wir uns nach dem 
jehnen, den wir hier auf Erden lieben, aber — jetzt muß ich 
gehn — man ruft mich“ 

„GSiſéle — Giféele — Du darfſft mich nicht verlaſſen — Du 
mußt wiederkehren!“ in mich ‚ x 

„Ich weiß es nicht — ich werbe dort unten auf Dich 
warten.—“ 

ſprang auf. „ich werde Dir folgen! „Nein —“ ſchrie er und 
Ich komme ſchon!“ 

Er erfaßte einen Revolver—— — 
Im ſelben Augenblick wurde die Tür aufgeriſſen und ein 

Mann, der René hinter ſich herſchleppie, kam hereingeſtürzt. 
„Aba —“ ſagte der Mann ganz aiemlns, „ich bin ja, Gott 

ſei Dank, rechtzeitig gekommen! Darf ich-mich vorſtellen: 
mein Name iſt Doirel, Kriminalpoliziſt. Den Herrn da kennen 
Sie jia.— die Dame, 'er -riß ihr den Schleier herunter,“ 
ſie heickt Luciane und iſt eine alte Belannte von mir, nicht 
wahr Luciane? Sie iſt Tänzerin, Choriſtiin — ein flottes 
Müͤdel, aber ſehr zu Narrenpoſſen aufgelegt. Nun hatte ſie 
pi⸗ alſo wae wachte Jie einſ. H Kroßart üig— Pie beiben uben 
ielen — das. machte ſie einfach⸗großartig — Die beiden haben 

nur drüben im Café zu laut davon ge als ſie be⸗ 
rieten, wie die Komödie aufgezogen werden ſollie, damit der 
zunge Herr möglichſt hald ſeinen „Lieben Ontel- beerben könne. 
Eber dieſe beiden Gemütsmenſchen mit auf die 
Station — und verſichere Ihnen umter Garantie, daß der Sput 
ein biebe Wnenmen beiſe — W SiffO wenigſtens!“— Iy Nich 
er die en mit eiſernem - feſthielt, entfernte er ſich 
triumphierend mit ihnen. Armf ſenni uit 
Georges Grifier war aber in ſeinem Stuhbl vollkommen zu⸗ 
jemmengefallen und bedeckte ſeine Augen.   

Es war alſo nicht Giſele — ſein Glück war ein Phantom 
— er hatte von ſeiner Liebeskraft geträumt und an ſie ge⸗ 
glaubt — aber ſie erwies ſich als zu ſchwach — ſie vermochte 
nicht. Wunder zu wirken. 

Ihm war. als ſei er erſt jetzt für immer vereinſamt .. 

Konzert des M. G. B.„Libertas“. 
Wie alle künſtleriſch geleiteten Geſangvereine zeiat auch 

der Männeraclangverein „Libertas“ das Beſtreben, von der 
traditionellen Liedertafelei loszukommen und durch perſön⸗ 
liche Geſtaltung der Programme deu Geſchwack der Zuhörer 
zu kultivieren, was bei der Einſtellung vielér Sänger nicht 
immer eine angenehme und dankbare Aufaabe ſein man. 
Walter Hanft, als ausgezeichneter Pianiſt hier lange 
geſchätzt, ijt nun ſichtbar bemüht, auf den oben gekeunzeich⸗ 
neten Pfaden zu wandeln. Er kann das naturgemäß nur 
nach Maßgabe des ihm zur Verfügung ſtehenden Chor⸗ 
körpers. Hier find die Beobachtungen die immer gleichen: 
gutes, ia ausgeßeichnetes Material bei den Bäſſen und 
jehlende klingende Tenöre. Die beiden Chöre von Beetboven 
zeigten den Verein in ausgeseichneter Diſziplin und ſeinen 
PFührer als ſicheren, zielbewußten Leiter, der mehr die 
grotzen Vortragsgeſichtspunkte ins Auge faßt. Aber an der 
Verbeßerung ſeiner Vortraaskultur wird der Verein noch 
ſehr zu arbeiten haben. 

Was nuun das Hauptwerk des Abends, den. 98. Pialm 
von Franz Wüllner, betrifft, ſo verſprechen da die Sänger 
viele Male und über viele Takte bin dem Herrn ein „neues 
Lied“ zu ſingen und ſingen ein uraltes Kirchenliedb. Daß 
das Chorwerk eiue gewiſſe äußere Wirkung⸗nicht verfehlt, 
bewtes der berzliche Beifall, den es fand. Das Baritonſolo 
ſang in der bei jͤm gewohnten vornehmen und ſtilvollen 
Art Mar Begemann, der zuvor mit Schuberts herr⸗ 
lich geſtaltetem „Greiſengejang“ und dem Rezitativ und 
Arie aus Händels „Meſſias“ das künſtleriſch Reifite des 
Abends bot. öů 
„Den Abend leitete ein zur Uraufführung gelangendes 

„Rhapſodiſches Vorſpiel für großes Orcheſter“ ein, das einen 
lungen Danziger, A. W. Paetſch, zum Verfaſſer hat. 
Bei breit ausladenden Geſten und einer oft pathetiſchen 
Tonſprache, die zwar man⸗ mit den Nentönern lieb⸗ 
äugelt, aber doch den Stan eines Vokabnlars aus der 
Veraangenbeit beꝛiebt, iſt die ſauber gcarbeitete Kompo 
ſition ſchon wegen der erzielten Klangwirkungen erfreulich 
Deutlicher erkennbar dürfte ſie wohl erſt ſein, wenn ſie wirk⸗ 
lich von dem brabſichtidten „großen: Orcheſter“ geſpielt 
würde, dus dir ſich darum redlich bemühende Stieberitz⸗ 
Kavelle doch nicht iit — M 

    

N



  

  

  

K.. 87 — 2. Jahrlan 1. Beiblitt der Varziger Voltsſtinne Fre'tag, den 8. Mäſz 19·9 

  

Der Volkstag wollte ihn nicht hören. 
Der Doppelsüngigheit bes bertſchuatisualen Pfarrers Vöhm überdräͤſſih. — Einfuübrunz der vrau Sennier. 

Die Volkstagsſitzung am Donnerstag begann mit, dem 
irierlichen Einführungsakt der neuen Senatorin Fran 
Richter durch den Präſidenten Sahm. Sic leiſtete den 
Lid auf die Verfaſſung in der religiöſen Form. Namens 
des Volkstages hieß ſie Vizepräſident Dr. Bogdan als 
crite Frau in der Regierung herzlich willkommen. Sodann 
wurde ohne jede Ausſprache der deutſchnationale Geietzent⸗ 
wurf über die Anklage der, Senatore n wegen ſchuld⸗ 
bafter Verletzung der Verfaffuſig ohne Ausſchußſiberweiſfung 
äauch in zweiter Lefung abgelehnt, eine Entſchließung der 
Regierungsparteien dagegen angenommen. 

Eine Debatte eniſpann ſich bel der zweiten Beratung 
des Geſetzes über die 

Aufhebung der Gutsbezirke. 

Der deutſchnationale Kleinbauer Papke mußte namens 
ſeiner Auftraggeber erklären, daß er kein zwingendes Be⸗ 
dürfnis zur Auflöſung der Gutsbezirke ſehe. Nach einigen 
Bemerkungen des Zentrumsabgeordneten Höhne ſprach 
der Kommuniſt Plenikowſk!i ziemlich lauge, wobet er ſich 
an der Sozialdemokratie rieb und ihr vorwarf, ſie meine es 
nicht ehrlich mit der Auflöſung der Gutsbezirke. Den 
ſozialdemokratiſchen Standpunkt präziſierte in ſcharfer Form 
der Abgeordnete Brill. Schließlich wurde der Geſetzent⸗ 
wurf in der Ausſchußſaſſung angenommen. Es folgte auch 
gleich die dritte Leſung. Damit iſt eine langerſehnte For⸗ 
derung der Sozialdemokratie verwirklicht worden. Die Kom⸗ 
muniſten hatten eine Enilchließung eingereicht, in der 
ſie die Schaffung eines Grotz⸗Danzigg und die Zuſam⸗ 
menlegung der Kreiſe verlangen. Da dieſe Eutſchließung 
ein reines Verlegenheitsproduüukt war und die Reglerungs⸗ 
parteien ja nicht auf die kommuniſtiſche Initiative anhge⸗ 
altelm. ſind, ſo blieben die Antragſteller bei der Abſtimmung 
allein. ů ů 

Bei ber Fortſetzung der Abſtimmung über das Kraft⸗ 
fahrzeugſtenergeſetz wurde das Haus dann wieder 
befchlußunfähig. Eine Fortſetzung der Tagung nach 
Eröffnung der neuen Sitzung wurde nüur dadurch möglich,   

daß der ſtrittige Punkt au den Schluß der Tagesordunng ge⸗ 
ſetzt worden war, So konnte der Geſetzeutwurf über den 
BVerkehr mit Kraftfahrzeugen in 2. und 8. Leſung 
erledigt werden. ‚ 

Bei der 2. Leſung des deutſchnationalen Antrages auf 

Niederſchlagung der den Fiſchern gewährten Darlehen 

gab der deutſchnationale Pſarrer Böhm eine Erklärung ab, 
die aber im Lärm unterging, den auch der Präſident Gatl⸗ 
kowiki nicht zu verhindern vermochte. Abg. Pleutkowſki 
erhielt dabei einen Ordunungsruſ. Die Schuld an dem 
Lärm hat zweifellos Herr Böhm ſich ſelbſt zuzuſchreiben, da 
er es immer beliebt, dieſe rein ſachliche Angelegenheit mit 
allen überflüſſigen redetechniſchen Fineſſen ſeines Pfarrer⸗ 
beruſes auszuſtatten, was natürlſch in dieſem Rahmen 
immer etwas komiſch wirkt, Die Deutſchnationalen revan⸗ 
chierten ſich, als gleich darauf ein kommuniſtiſcher Sprecher 
das Wort ergriff. Schließlich ſahen ſie aber wohl ein, daß 
Herr Lananau nicht das geeignete Objekt für eine ſo laute 
Obſtruktion iſt, und verließen den Saal. Namens der Re⸗ 
gierung gab Sonator Dr. Evert bekannt, daß den Fiſchern 
ühnlich wie den Hafenarbeitern 

geſtern eine einmalige Beihilfe ausgezahlt 

worden ſel, die durch die Gemelnden zur Verteilung gelangt. 
Damit iſt der parteliſchen Behandlung der Fiſcher durth 
irgendeine mehr oder weniger private Kommiſſton ein Riegel 
vorgeſchoben. Der deutſchnattonale Antrag auf Nieder⸗ 
ſchlagung der Darlehen wurde abgelehut, eine Ent⸗ 
ſchließung der Regierungsparteien, die ‚weitgehende 
Berückſichtigung der ſoztalen Gründe dei der 
Stiindung verlangt, dagegen angenommen. ů‚ 

Nachdem noch das Geſetz der Altersverſorgung 
für Hebammen in zweiter Leſung angenommen und die 
Kommuniſten gegen dle ſofortige 8. Leſung proteſtiert hatten, 
vertagte ſich das Haus auf Antrag der Sozlaldempkraten auf 
Mittwoch näüchſter Woche. 

  

Stadt und Hafen nicht in Gefahr 
Der Streit um den Hochwaſſerſchutz. — Was die Sachverſtändigen des Hafenausſchuſſee ſagen. 

Auf dem Rhein und den anderen Flüen Weſtdeutſchlands 
kommt das Eis bereits in Bewegung, und alle Kräfte ſind 
mobiliſiert, um Leben und Gut der anwohnenden Bevöl⸗ 
kerung zu ſchützen. Noch ſteht das Eis der Weichſel in 
ihrem Oberlauf:; im Unterlauf iſt es bis Pieckel an der 
Freiſtaatgrenze aufgebrochen und beſeitigt. Man hofft, bis 
Thorn zu kommen, bevor das Hochwaſſer einſetzt. Dann 
ſoll der Unterlauf der Weichſel bereit ſein, die gewaltige 
Waſſermenge aufzunehmen und ohne Schwierigkeiten in die 
See zu leiten. 

Im Gegenſatz zu den Vertretern des Deichamtes ſteht 
Senator Dr. Evert, früher Mitglied des Hafenausſchuſſes, 
dem jetzt vom Senat die Leitung der Abwehr der Hoch⸗ 
waſſergefahr übertragen wurde, auf dem Standpunkt, daß 

ber Unterlauf der Weichſel und ſeine MWündung der 
kommenden Beanſyruchung vollauf gewachſen ſind. 

Die Regulierungsarbeiten hätten ſich vorzüglich bewährt, 
ſo daß die frher häufig eintretenden Deichbrüche, etwa 300 
ſeit dem Jahre 1300, faſt der Vergangenheit angehören. 
Die Probe auf die Leiſtungsfähigkeit der Weichſel ſei durch 
das Frithjahrshochwaſſer 1024 das größte bisher beobachtete, 
abgelegt. Die Weichſel habe damals rund 10 000 Kubikmeter 
Waſſer in der Sekunde geführt. Das entſpricht etwa dem 
Inhalt von zehn beladenen Eiſenbahnztigen ä 50 Waggons. 
Auch bei dieſem außeryrdentlichen Ereignis haben die Deithe 
ſlandgehalten. Die Strombauwerke haben tros mancher 
Beſchädigungen ihre Aufgabe voll erfüllt. Die Beſchäbigun⸗ 
Ken im Strombett ſind beſeitigt worden und die Flußmün⸗ 
dung verbeſſert. Seit 1924 habe der 

Haſenanöſchuß 6 Millionen Gulden für den Ausbau 
der Weichſelmündung ausgegeben. ö‚ 

ud das Deichamt aufj dem Standpunkk ſteht, daß der 
egel vor der Weichſelmündung nach Norden durch⸗ 
werden müſſe, erklären die Fachleute des Hafenaus⸗ 

5, daß die Baggerung der Oſtrinne am zweckmäßig⸗ 
iten ſei „Dadurch würde das Eis von den in der Regel 
gerrſchenden Weſtwinden nach Oſten abgetrieben. Die Ge⸗ 
ahr einer Eisſtauung in der Weichſelmündnng ſei nicht von 
Zedeutung. Die Hauptſache ſei, daß die Deiche geſchützt wer⸗ 
en und gegen Deichunterwaſchungen Vorkehrungen petrof⸗ 
'en werden. Aufgabe der Deichgenoffenſchaften⸗ ſei es, die 
Deiche zu ſchützen, und der Senat habe deshalb Anordnun⸗ 
werbectröffen, daß dieſer Schutz auch wirkſam durchgeführt 
werde. 

Die Münduugſbei Neufähr, die bekanntlich im 
Jaßtre 1840 durch einen Durchbruch der Weichſel nach See 
entſtand, iſt durch Baggerungsarbeiten des Hafeuausſchuſſes 
auj eine Breite von 200 Meter und eine Tiefe von 5 Meter 
aebracht und entſpricht damit nact Anſicht von Sachvetſtän⸗ 
digen des Hajenausſchuſſes und des Senats den Aufgaben, 
die dieſe Mündung als Notauslaß zu erfüllen hat. 

Bei einem Deichbruch 

lienen auf der rechten Seite der Weichſel, dem 
et des Marienburger Deichverbandes, die Verhältniſſe 
ſtiger als auf der anderen Seite. Hier kann mit ver⸗ 

hältnismäßig einfachen Mitteln den eindringenden Waſſer⸗ 
mengen die erſorderliche Vorflut nach der Tiege und dem 

    

  

   

  

Haff gegeben werben. Weit ſchwieriger liegen die Ver⸗ 
hältniſſe auf! der anderen Seite, in dem Gebiet des Dan⸗ 
ziger Deichverbandes, wo bei einem Bruch des Stromdeiches 
die Waſſermaſſen allmählich bie Danziger Niederunn 
überfluten, obne zunächft die erforderliche Vorflut zu 
linden. da die Danziger Niederung durch den alten Weichſel⸗ 
deich bis zum Werdertor. die Feſtungswälle und den Höhen⸗ 
zug der Danziger Höhe abaeſchloſſen iſt. Infolgedeffen 
iind hier ů 

bejondere Maßnahnen getroffen. 
Einerſeits um die einbrechenden Waffermaſſen ſo ſchnell wie 
möglich wieder abzuleiten, andererſeits, um zie Stadt 
Danzig zund den Danziger Hafen vor einer Ueberflutung 
zu ſchützen. Für Ableitung der Waſſermaſſen iſt das Werfen 
von äwei Ausfällen bei Weßlinken gegenüber der Neufäbrer 
Mündung in die Oſtſee und Roter Krug vorgeſeben, ſo⸗das 
die Bruchwafſermengen durch die Neufährer Mündung un⸗ 
mittelbar in die Oitſee geleitet werdben.   

Für den Schutz der Stadt anzia und des Hafens 
ſind ausreichende Verteidigungsmaßnahmen 
vorbexeitet worden, die hauptſächlich in der Verteibiguna 
und Erhöhung des Dammes der Plehnendorfer Chauſſee 
und in der Schließung von Deich⸗ und Wallücken beſteben. 

Danzig und ſein Hafen /ſind nach dem Urtell dieſer Sach⸗ 
verſtändigen abfolut in0 die K. Meder eines Hochwaſſers 
geſichert. Auch Leben und Gut der, Niederungsbewohner ſind 
wüßt geſichert, wenn alle Stellen ſich ihrer Verantwortung be⸗ 
wußt ſind und jever zu ſeinem Teil vazu beiträgt, jede Gefahr 
in ihrem Anfang zu beſeitigen. Es muß unter allen, Umſtänden 
verhütet werben, daß Reibungen verſchtedener Behörden eine 
Kataſtrophe herauſbeſchwören. Der Senat wird für etwa kom⸗ 
mendes linteil verantwortlich gemacht; er muß deshalb auch 
darüber beſtimmen, was zu. tun iſt, um der Gefahr zu begegnen. 

  

Narren fragen 
Die polniſche „Denkſchrift“ und die Deutſchnationalen. 

Die Deutſchnationale Volkspartei hat im Volkstag eine 
„Große Anfrage“ eingebracht. Es heißt in ihr: 

„Durch die Preſſe iſt eine polniſche gebeime Denkſchrift 
verbreitet worden, welche in 12 Leitſätzen den Plan eut⸗ 
wickelt, wie die Frele Stadt, üauer feſt „an Polen gekettet“ 
und Deutſchland entfremdet“ werben ſoll. 

„Wir richten an die Regterung die Anfrage: Was hat die 
Regierung gegen die in der Denkſchrift enthaltenen Pläne 
Polens unternommen? — Hat die Regierung von der pol⸗ 
niſchen Regierung Auskunft über die Deukſchrift gejorbdert? 
Hat ſie insbeſondere gegenüber der Angabe, daß die Deuk⸗ 
ſchrift aus den Kreiſen der hieſigen diplomatiſchen Vertre⸗ 
tung der polniſchen üWekunſt ſtamme, den Herrn diploma⸗ 
tiſchen Vertreter um Auskunjft erſucht, ob dieſe Angabe zu⸗ 
trifft und ob er und ſeine jetzigen und früheren Beamten 
oder Beamte des polniſchen Außenminiſteriums an der Ab⸗ 
faſſung der Denkſchrift beteiligt geweſen ſind? Hierbei wird 
bemerkt, daß die Ablehnung der Echtheit der Denkſchrift 
durch die polniſche Telegraphenagentur weder, überzeugend 
noch ausreichend iſt. — Iſt die Regierung ſich darüber klar, 
daß die polniſche Regierung in threr Polttik gegenüber Dau⸗ 
zig nach den in der geheimen Denkſchrift angegebenen Leit⸗ 
ſätzen wirklich handelt?“ öů 

Iſt, ſo fragen wir, Herrn Dr. Ziehm das Sprichwort 
bekannt, daß ein Narr mehr fragen kann, als zehn Weiſe 
beantworten können? Was hat die Deutſchnationale Volks⸗ 
partei unternommen, um ſich davon zu überzeugen, daß dieſe 
„Denkſchrift“, die, wie die Polen behaupten, eine Fälſchung 
iſt, tatſächlich echt iſt? Iſt Herr Dr. Ziehm ſich darüber klar, 
daß die polniſche Regierung dem deutſchnationalen Senat 
gegenüber — wenn überhaupt — auch nach den Leitſätzen 
jehandelt hat, die angeblich in der von keinem zuverläffigen 
luge erblickten Denkſchrift geſtanden haben ſollen? 

Doch Scherz beiſeite. Die, ganze Bevölkerung Danzigs, 
mit Ausſchluß der wenigen Ziehms, auf die es nicht an⸗ 
kommt, iſt ſich darüber klar, daß die Deutſchnationalen dieſe 
Anfrage ſtellten, um zu zeigen, daß ſie die deutſche Art und 
Sitte wahren wollen, auch dann, wenn dieſe nicht bedroht 
ſind. 

ö Die Farbe wirkt auf die Geſundheit. 
Ein engliſcher Arzt hat eine bedeutſame Entdeckung ge⸗ 

macht, bie den Zuſammenbann zwiſchen dem Wohlbefinden 
des Menſchen und der Farbe ſeiner Umgebung in einem 
ganz neuen Lichte zeigt. Verſuche haben ergeben, daß der 
Puls eines Menſchen, dem man die verſchiedenen Farben 
des Spektrums zeigt, auf jede einzelne verſchieden reagiert. 
Beim Anblick der Lieblingsfarbe ſchlägt er normal, beim 
Anblick einer unſympathiſchen Farbe dagegen ſchlägt er mit 
ſtarker Beſchleunigung. Es gllt alſs Farben, die dem 
menſchlichen Wohlbefinden durchaus abträglich ſind; daraus 
folgt, daß man nicht in Zimmern leben ſoll, deren Tapete 
einem nicht zuſagt, und die Damen ſollten dem Gebot der 
Mode trotzen, wenn ſie ihnen eine unſympathiſche Farbe 
aufzwingen will. ů   

  

VBild eines Mannes 
Von Rieardo— 

Stellen, Sie ſich das Ideal mänulicher Ingendſchönheit 
vor, etwa den Apoll von Velvedere, nur abgewandelt durch 
eine tarierte Sportmüitze, ectines Kinn und eine lanne 
Meſſerſchnittuarbe auf der Wange, und Sie haben ein Eben⸗ 
bild von Guſtav Korumilller, den gaute Freunde „Smokinga⸗ 
guſtav“ nennen, Wer nicht um die LVehre vom Urſorung der 
Wörter, der ſogenannten Etymologie, und insbeſondere um 
Werden und Entſtehen von Spitznamen in gewiſien Kreiſen 
Beſcheid weiß, der wird annehmen, „Smoklingguſtav“ ſei 
ſononym mit elnem Menſchen, der ſich mit Vorliebe mit 
dem geſellſchaftlichen Affenjäckcheu, dem Smokinganzug be⸗ 
kleidet. Weit gefehltl! Den Spitzuamen verdankt Guſtav 
charakterlichen Eigenſchaften, und nicht zuletzt beſtimmten, 
ſtereotyp bei ihm ſich einſtellenden Redensarten und Ideen⸗ 
aſſoztationen, Erzählt er beiſpielsweiſe am Stammtiſch 
von einem Einbruch, der dort und dort ausgeſührt ſein ſoll 
und von dem niemand weiß, wer die Täter ſind und mian 
nur an der Art des Einbruchs erkennt, daß gute Fachmänner 
am Werk waren, ſo kennt ſeine Begeiſterung keine Grenzen. 

„Kinder“ pflegt er zu ſagen, „Linder, die Leute ham 
jearbeitet! Wie im Smoking, ſjag ich euch / Pieke! Dufte! 
Keen Schloß kaputt! Alleus mit'n Taudel und 'ner Drahl⸗ 
bürſte uffieftugert! Jawoll, ſo 'ne Arbeit laß ich mä jeſäal⸗ 
len! Smyking, Lacktlppen, Zylinder und en ſilbernen 
Dietrich, Glacéhandſchuheſ! Und deun Mahlzeitl Tür' auf! 
Umjekickt! Nich jeden Prill nehmen! Auswahl treffen! 
Bare Marie und Braſilljauten muß die Sore ſinn! Keeue 
Klamotten! Ja, Kinder, nur im Smoking muß man en 
Ding drehen! Mit 'n Stemmeiſen kann jeder Schnodder 
en Laden uffmachen!“ 

Beſpricht man gemeinſam ein Feſt zu feiern, den Ge⸗ 
burtstag einer Braut, die glückliche, Wiederkehr eines 
Freundes aus langer Geſängnishaft oder anlählich, einer 
Alimpflich verlaufenen Gerichtsverhandlung, ſo iſt Guſtav 
Feuer und Flamme bei der Aufſtellung des Programms. 

„Waß die Damen ſind, die kommen in großer Form — 
daß nith eine Zieng' is wäagt und kämmt in Wollſocken, die 
dreh' ich dem Hals um — und de Herren im Smoking, 
nich! Und jeder bringt drei Quartier Rum und en Lam⸗ 
pion mit, und de Damen ſorgen flür Bigaretten. ..“ 

Wian ſieht, ſtändig geiſtert in Guſtavs Vorſtellungswelt 
ein Smoling herum. Smoking iſt ihm Begriff, ulcht Gegen⸗ 
ſtand! Er iſt Romantiker“ Im Smykiug ſein, heißt ihm, 
ſich fein benehmen; leere Flaſchen nicht zum Feuſter her⸗ 
ausſchmeißen, Wurſtpellen nicht den Damen in den Bluſen⸗ 
ausſchnitt ſtecken; nicht auf den Fußboden ſpucken; gewählt 
ſyrechen; Taſcheutuch benutzen und nicht die Finger, und 
was ſonſt noch ſo von alltäglichen Gewohuheiten abweicht, 

Nicht etwa, daß Guſtav nun talſächlich einen Smoking 
beſitzt, im Gegenteil, vielmehr gehört er noch zu lenen 
Leuten, die „Putz“ tragen, das heißt: Sportmütze, enges 
Jackett und ſehr weite, keilſörmig geſchuitteue Hoſen, 
ſchwarze Pulswärmer, Krawatte um den bloßen Hals, 
keine Weſte, dafür aber ein Iufantertlekoppel mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Mit Gott ſür Katſer und Reich“ am blanken Meſ⸗ 
ſiugſchlon. Daran erkeunt man übrigens relative Harm⸗ 
loſigkeit, beſouders was ſeine kriminelle Begabung aube⸗ 
langt, denn die wirklich gefährlichen Leute ſeines Genres 
ſind meiſt nur jeue, die ſich äußerlich i uichts, aber auch 
gar nichts vom guten Bürger unterſcheiden. Typen wie 
Guſtav ſind Wichtigmacher, Großſprecher, dazu meiſt feige 
und ohne Eutſchlußkraſt; dafür haben ſie natürlich wieder, 
ihre beſondere Standesqualitäten. Der echte „Ganove“ 
trägt keinen „Putz“, er trägt Vorhemöchen, Röllchen und 
elſernen Schlivs wie der Gemttſehändler Schulze oder 
Meyer, es ſei denn, er iſt einer der ganz Größen, einer 
jener, die nach der letzten Mode gekleidet gehen und die 
Guſtavs Wachträumen entſprechen. 

So möchte er ſein! Iſt er mal richtia beſoffen, ſo kann es 
geſchehen, daß er ſein Herz erſchließt und in allen Einzel⸗ 
heiten eine kriminelle Laufbahn ſchildert, wie er ſie erſehnt. 
Sein Ideal iſt „Schrendeſchieber“ zu werden, das ſind 
Kollegen, die ſich in großen Hotels in Zimmer einſchleichen, 
wenn der Gaſt fort iſt, und dabei aut verdienen, voraus⸗ 
geſetzt, die Hotelhäſte führen geuügend Wertſachen mit und 
laſſen ſie auf den Zimmern herumliegen. Selbſtverſtändlich 
müßte man im Smoking arbeiten, ſeöt Guſtav ſolchen Aus⸗ 
führungen hinzu, unr im Smoling, und den Angeheiterten 
markieren, und ſich liebenswürdig und wortgewandt ent⸗ 
ſchuldigen können, falls ein Zimmerbewohner allzu früh⸗ 
zeitig auf dem Arbeitsſeld erſcheint! Dem Herru im Emo⸗ 
king — meint Guſtav — glaubt dann jeder, daß er ſich im 
Zimmer geirrt habe ... 

Dieſen ewig wiederkehrenden Beziehungen zum Smokina 
verdankt Guſtav den Spitznamen „Smokinggauſtav“. Die 
Freunde nehmen ſeine idealen Schwärmereien, nicht ernſt, 
wiſſen ſie doch, daß er ſeinem Erwerbszweig treu bleiben 
wird. Er hat ſeine Braut, die recht gut verdient und die er 
vorgibt, wirklich zu lieben. So wird er ſicher noch mal ein 
auter Ehemann, wenn er auch nie einen Smoking tragen 
wird. Sein Vorſtrafenregiſter bewegt ſich um Hausfriedens⸗ 
bruch, groben Unfug, ein paar kleine Diebſtähle, allenfalls 
noch um Widerſtand gegen die Staatsgewalt und einige 
leichte Körperverletzungen. Wirklich einſchneidend ſind nur 
die 175 Jahre, die er wegen Zuhälterei bekam und »die er 
zur Zeilt abmacht. Dieſe 174 Jahre ſind es auch, die an⸗ 
ſcheinend einen Wandel im Smokingguſtavs Leben bedeuten 
und ſeine Perſon in den Kreis eruſter Betrachtungen 
rücken. Seine Freunde ſprechen neuerdings viel von ihm 
und ſind geſpannt auf ſeine Zukunft. 

Den Anlaß dazu gab ein „Kaſſiber“, den Guſtav 
dieſer Tage aus dem Gefängnis ſeiner Braut ſandte. 

„Liebe Trude,“ heißt es darln, „nu hab ich man noch 
79 Tage, denn is dieſer ſchorwje Knaſt rum und Begnadi⸗ 
gung wejen Reue glibts ja bei Zuhälterei nich. Liebe Erude, 
Max is hier wieder reinjekommen und bat mir erzählt, daß 

Du Dir von ein Herrn haſt küſſen laſſen, und ich denk, Du 
liebſt mir. Oder is das jetzt Mode auffem Strich? Wenn 
ja, denn ſchreib mir (Du weißt ja wiel) und denn, wenn. ich 
rauskommen tu, dann ſchlage ich Dir alle Rippen ein. Liebe 
Trübde, ſei nich böſe, aber die Eiferſucht macht hier einen 

krank und ich glaub es auch nich, denn Du biſt meine Braut 

und eine Klaſſefran. Verdiene gut und ſpare, und wenn ich 
rauskomm, denn heiraten wir und Du gehſt in eine Fabrik 

arbetten. Ich will draußen auch arbeiten, ich hab hier wem 
kennengelernt, der verdient draußen mit Kartenſpielen und 

ich hab in ein, Jahr ſo viel gelernt, daß ich auch werd anfan⸗ 

gen, Marie mit die Karten anzuſchaffen. Es grüßt und küßt 

Dich Dein treuer Guſtav.“ ——— 
Die Freunde gratulierten der Braut und betrachten es 

als einen Glücksjall, daß Guſtav denunziert worden iſt, denn 

zjeßt werde er doch endlich ein nützliches Mitglied ihrer 
Geſellſchaft werden. 

„Man wird ja ſehen ů 

ů Polizeibericht vom d. März 1929. Dieb 

Feſtgenommen: 21 Perſonen, darunter 5 wegen Dieb⸗. 

fahls, 1Pwegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Bettelns, 

S8 wegen Trünkenheit, 2 wegen Obdachloügkeit, 2 zuͤr Feſtnahme 

aufgegeben, 2 Perjonen in Polizeihaft. ů 

 



    

Devlin Wim Diunkelm. 
Hochbetrieb für Taſchendiebe. 

eſtern abend Beſt, vor 7 Uhr erloſch plötzlich in einem 
großen. Teil des weſtlichen Berlins das Licht. Dle Häuſer 
Und Straßen von Wilmersdorf, von einem Teil Schbnebergs, 
Friedenaus, Schmargendorfs unb des geſamten bayriſchen 
Viertels lagen im Tunkeln. Die G öle gei mußten 
lbre Vorſtellungen Mnteß bguſſeng uUnb auch die großen Kauf⸗ 
häuſer, Reſtaurants und Hotels des Weſtens lagen mit 
einem Schlage in pöllſger Nacht. Die Urſache dieſes plöb⸗ 
lichen Verſageus der Beleuchtung iſt in einer Turbinen⸗ 
ſtörung bei dem Kraftwerk Südweſt zu ſuchen, An vielen 
Stellen der Stadt ereigneten ſich durch das Verſagen der 
Straßenbeleuchtung Verkehrsunfälle, und zahlrelche Taſchen⸗ 
diebſtähle wurben aus den plötzlich perdunkelten Reſtau⸗ 
rants und Theatern gemeldet. Auch die Untergrund⸗ und 
Straßenbahn wurde burch die Störung in Mitleidenſchaft 
gezogen. Jedoch konnte der Verkehr Piuch Umſchaltung nach 
einer viertel Stunde wleder in Gang gebracht werden. 

Deulſcher Matroſe in Marfeille erſchlager. 
Die Leiche ins Meer geworſen. 

Der Schiftsmatroſe Alois Wöhr aus Kauſbeuren wurde 
auf einer Reiſe von Neuyork im Hafen von Marſeille mit 
zwel Kollegen von Rowdtes überfallen. Die beiden auberen 
Matroßen konnten lüchten, während Wöhr erſchlagen und 
beranbt wurde. Die Leiche warfen die Banditen ins Meer. 

Ein wummenſschlicher Bruder. 
In der Gegend von Rochefort (Frankreich) wurde ein Land⸗ 

wirt verhaftet, der ſeine efſchus e E. Nahre⸗ bic ein Ver⸗ 
mögen von 60 000 Francs beſaß, mehrere Jahre hindurch mit 
vier Hunden zuſammen in einem Kotter hielt und ſie unmenſch⸗ 
lich mißhandelte. Als Gendarmen die Unglückliche befrelten, 
drang ihnen ein fürchterlicher Kotgeruch entgenen. Der Land⸗ 
wirt eniſchuldigte ſein Verhalten damit, daß ſeine Schweſter 
dieſe Behandlung gewünſcht habe. ů 

Einſturg einer Tuchfabrik. 
Unter donuerähnlichem Getöſe ſtürzte in Crimmitſchau ein 

Teil des Fabrilgebäudes einer Tuchfabrit, die ehva 130. Web⸗ 
ſtühle hat, ein. Die Webſtühle und andere Maſchinem bilden 
mit dem Mauerwerk einen haushohen Trümmerhaufen. Ein 
Arbeiter wurde mitgeriſſen und erlitt ſchwere Verletzungen. 
Das Unglück iſt auf Folgen der Kälte zurückzuführen 

  

  

Iun 8ihte ulihens ſir Artdiſhumpel. 
Der „Direktor“ der Ratio⸗Wacht, Schymura, würde am 

Donnerstag nach dreitägiger Verhandlung wegen Rückfall⸗ 
betruges zu 2 Jahren Zuchthaus, Jahren Ehrverluſt und 
1000 Mark Gelöſtraſe verurteilt. Die Geldſtraße gilt durch 
die Unterſuchungshaft als verbüßt. Der Staalsanwalt hatte 
gegen Schymura 8 Jahre Zuchthaus und 3 JFahre! 
verluſt beantragt. —* 

  

  

Exploſion bei Krupp. Geſtern ſrül gegen vuülhr er⸗ 
eignete ſich in der Kruppſchen Fabrik in einem GEllhofen 
im Feinblechwalzwerk eine Gasexploſion. Während zwei 
Arbeiter zur Eeite geſchleudert wurden, ſtürzte ein anderer 
in einen Kanal und wurde dort von einer herabſtürzenden 
ſchweren. Eiſenplatte ſo unglücklich getroffen, daß der Tod 
ſpfort eintrat. Dic beiden anderen Arbeiter mußten ins 
Krankenhaus geſchafft werden. 

Unglücksſchu beim Entlaben. Der etwa 40 Jahre alte 
Miniſterialamtmaun am thüringiſchen Finanzminiſterium, 
Kurt Adluna, wollte am Mittwoch in ſeiner Wohnnng in 
Weimar ſeinen Revolver entlaben. Dabei giug ein Schuß 
los und traf ſeine Frau in den Kopf, ſo daß ſie tot zu⸗ 

ſammenbrach. Die Ehefrau hinterlätzt zwei Kinder im Alter 
von 7 und 14 Jahren, Ablung wurbe vorläufia feſtaenommen 
und dem Unterſuchungsrichter vorgekührt. 

Hoßhferführſchiff „Schwerin“ treibt oſtwürts. 
Auch der ruſſiſche Eisbrecher im Eiſe ſeſt. 

Das Flugzeug D. 1450 der Kitſtenflugſtation Norderney 
iſt geſtern mittag vom Flugplatz Warnemünde mit dem Pi⸗ 
loten Hubrich und zwei Monteuren an Bord aufgeſttegen, 
um dem Hochſeeſährſchiff „Schwerin“ Propiant zu über⸗ 
bringen., Das Flugzeng traf ble „Schwerin“ 4 bis 5, Kilo⸗ 
meter nörblich von Prerow auf Darß in ſchwerem Packeis 
oſtwärts treibend. Die „Schwerin“ ſoll u. a. auch däniſches 
Vieh an Bord haben. Der heute vormittag vom Hochſee⸗ 
ſährſchiff „Mecklenburg“ und dem finniſchen Dampfer 
„Mira“ gemeinſchaftlich unternommene Verſuch, der 
„Schwerin“ zu Hilfe zu kommen, mußte wegen der unüber⸗ 
windlichen Schwierigkelten aufgegeben werden; beibe Schiffe 
kehrten nach Warnemünde zurück. Vei dem Erkundunas⸗ 
14 ſtellte der Flleger feſt, daß auf der Raute Warnemünde 

hiebſer auch der Bremer Dampfer „Saym“ und der 
ruſſiſche Eisbrecher „Truwer“ im Packeis ſeſtliegen und in 
öſtlicher Richtung abtreiben. Seit geitern liegt der Schiffs⸗ 
Fil.hr ziviſchen Dänemark und Mecklenburg vollkommen 
till. 

  

  

Die Berluſtgeſchüfte der Raiffeiſenbank. 
Von einen Ruſſen um Millionen betrogen. — Frühere An⸗ 

geſtellte ver Bant mitbeteiligt. 

Auf Veranulaſſung der Staatsanwaltſchaſt IIL Berlin iſt 
laut „Voffiſcher Zeitung“ der Ruſſe Uralſzew verhaftet worden, 
da gegen ihn ver Verdacht beſteht, an einem Einſpon⸗Geſchäft 
beteiligt ſein. Gleichzetiig hat die Staatsanwaltſchaft 1 
gegen Uralſzew, der erſt in dieſen Tagen aus Paris nach Ber⸗ 
lin zurücktehrte, ein Ermittlungsverfahren eröffnet, das ſich auf 
ſeine Geſchäfte mit per im Jahre 1925 in Schwierigleiten ge⸗ 
ratenen und inzwiſchen mit Hilſe der Preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe ſanierten Raiſfeiſenbank A.⸗G. bezieht. Bel 
dieſen Geſchäften büßte die Raiffeiſenbank Millionenbeträge 
ein. Die Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft in dieſer An⸗ 
gelegenheit erſtrecken ſich jedoch uur noch auf Uralſzew. Der 
Kreis der betelligten Perſonen ſteht noch nicht ſeſt. Es kommen 
wahrſcheinlich auch frühere Angeſtellte der Raiffeiſenbank als 
Mitbeteiliate in Frage. ů 

Der Reun u ber ilternen Lüſfeln. 
Der Vorſitzende des Herxliner Oberrechnungskollegiums, 
Staatsminiſter a. D. Dr. Sämiſch, fällte am Donnersiag das 
Urteil gegen den Amtsrat Kühne, der des Diebſtahls von 
ſilbernen Löffeln auf einer Auktion in Potsbam bezichtigt 
wurde. Kühne wurde wegen Dienſtvergehens mit Verſehunig 
in ein anveres Amt von 'gleichem Raiige beſtraft. Eine Er⸗ 
MAir von Umzugskoſten wurbe abgelehnt. In der Begrün⸗ 
ung heitzt es, daß ſich der rechilich igte durch ſein Betragen 

alif der Auktion difziplinarrechtlich ſchwer vergangen habe, 
aleichgüttig, ob er ſich die Löffel in die idi geſteckt habe 
vpder nicht. Nur vie bisherige Ubeſcholtenheil, die lange Teil⸗ 
nahmt am Kriege und die bisher gute Dienſtführung hätten 
das Kolleglum bewogen., von der ſchwerſien Strafe, der Dienſt⸗ 
entlaſſung, abzuſehen. 

6 Monate Gefuüngnis für einen Syndikus. 
Nach dreitägiger Verhaudlung verurteilte das Schöffen⸗ 

gericht in Bonn den früberen Sundikus Dr. Heinrich 
Schmuck aus Köln wegen fortgeſetzt ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung, übler Nachrede und Beleidiaung zu ſechs Monaten 
Gefängnis. Das Gericht ſab als erwieſen an, daß der An⸗ 
geklagte au den Regierungspräſidenten und an die Staats⸗ 
anwaltſchaft anonyme Schreiben gerichtet habe, in denen er 
ngegen eine Anzahl Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebeus 
ungeheuerliche Anſchuldigungen erhob. 

     

  

Programm am Sonnabend. 
10,10., Schullunkitundr, Bilder aus auleren Leſebüchern. gei⸗ 

enlehrer, Grade. — eeen e 3.30: 64525 
Uiünihn Dr. Wahrhold⸗ jer, fyricht UÜber, Eduarb riedrich 
Ahnibmf, 5 Seate Air dſe Aleiuen: Lisbel H. — 13. ů Arbniſe Sojelſtunße üt die 8 sbeld Hroll, — 10.0.-16 ů leimen: Liöbeib Froll. — 
Mocgmiltg Skonze,, Leitüna: ßenentt ier, bsa- eiſMart Stagr. KH., Cisnachseſchten. . 8.20:, Wiefnaxriberſchle', Raufggnn 

, Dring, —. 18.30: Seuiſche, Kulknreinflüfe in Polen: Imm. Birn⸗ 
banm. Warſchau, — 18: Proarammankündicung in Eſveranto⸗ 
Prache, —, Auſchlietzend: üncer: 'an Wihma ＋ 109.80, Engliſchex 
Fprachunterricht iſir Anfänacr: , likmann. —. 20.05: Alfred 
Auerbach erzäblt füddeutſche Geſcht hn und Schungren. — 20.5)D. 

Saſen, ſ, De, . 24%: „ Toß jelten, ortfunt, = 
Anſchliekend bis 24: Tanzfunkt Leikuna: onzertmeiſter: Alois 

Eine ganze Stadt verſpielt. 
Weſt⸗Wyeombe lommt unter den Hammer. 

In der eugliſchen aaheh, Buckinghamſhire liegt eine 
Stadt, Weſt⸗Wycombe, eine kleine allertümliche Stadt mit 
etwa viertauſend Einwohnern. Die Häuſer dieſer Stadt be⸗ 
ſitzen ſaſt alle hiſtoriſchen Wert, ſaſt jedes einzelne Gebäude 
hat irgendeine beſondere, wertvolle Einzelheit aufzuweiſen. 
Man ſpürt in dieſer faſt mittelalterlich anmutenden Stadt kaum 
einen Hauch neuzeitlicher Technil; auch vas einzige Hotel der 
Sen ldt ebenſo altmodiſch wie ſein Name: „Burg zum ſchwar⸗ 
zen Mann“. 

Dieſe engliſche Stabt iſt nunmehr, ue Verſtelgerung aus⸗ 
geſchrieben. Weſt⸗Wycombe iſt ein klelner Teil der Reich⸗ 
liimer, die der Familie Da M, gehören, einer bis vor 
lurzen ſagenhaft reichen Familie, deren Vermögen vdadurch 
neuerbings abzubröckeln beginnt, daß John Daſhwood, der 
berzeitige Seniorchef der Familie, vollkommen ů 

dem Spielteufel verfallen 

iſt. John Daſhwovd verliert in den Londoner Klubs allnächt⸗ 
lich Infummen; ſein Barvermögen iſt verbraucht und er fängt 
an, ſeine, Liegenſchaften zu veräußern, um ſeine Spielleiden⸗ 
Wte weiter frönen zu können. Aus dieſem Grunde ſoll Weſt⸗ 

beombe verſteigert werden. 
Aus einem beſonderen Grunde zeigt ſich für die Verſteige⸗ 

rung der kleinen Stadt erhebliches Iniereſſe: Die Inhaber der 
Stadt Weſt⸗Wycombe ſind im Beſitz elnes wertvollen hiſtori⸗ 
b8 Rechtes: Im 17. Jahrhundert wurde ihnen das Privileg 
er Steuerfreiheit verliehen und mit dem Beſitz der Stadt ſind 

auch noch andere beachtliche Privilegien der Exterritorialität 
verbunden. Bis auf den heutigen Tag kann ſich der Herr der 
kleinen Stadt als eine Art ſouveräner Herrſcher auf ſeinem 
Deſitz anſehen. Mau begreift deshalb, daß namentlich oame⸗ 
rikauiſche Milliardäre Ambitionen auf den Beſitz eines kleinen 
nach fühlen, der der Träume von Macht Und der Sehnſucht 
na 

Herrſcherwürde der Dollarkönige 

Ungeahnte Erfüllung zu bringen vermöchte. Es werden heute 
Len jetten abgeſchloſſen, ob ein engliſcher Induſtrieheros — 
en Kohlen⸗ und Elſenkönigen Englands ſticht die Steuerfrei⸗ 

heit ebenſo in die Angen wie den amerikantſchen Selfmademen 
die Ausſicht auf bas kleine ſouveräne Reich — oder ein ameri⸗ 
kaniſcher Nabob den Sieg davonträgt, wenn die Stadt Weſt⸗ 
Wycombe verſteigert wird. 5 

Zwangigftes Jahrhunderi. 
Auch eine „Veſtralnna“. 

In Vandfermaſin bei Soerabaſa (Nieberländiſch⸗Indien) 
ließ ein niederländiſcher Leutnant einen Zwangsarbeiter, 
der ſeine Feldflaſche vorzeitig ausgetrunken hatte, ſo lange 
an den großen Zehen aufhängen, bis er ſtarb. Der Leutnant 
wurde — ſtrafverſetzt. Der nieberländiſche Militarismus 
in Indien zeitigt wunderbare Blüten. 

  

    

Das Ende eines Kapitaliſten. In Detroit iſt im Alter 
von 74 Fahren der Gründer der Automobilfabrik Buick, 
David Buich, als armer Mann geſtorben. Buick war ein 
gebürtiger Schotte und mußie im Jahre 1910 wegen Krankheit 
und Not ſeinen großen Aktienbeſitz verkaufen. Zuletzt war er 
in Detroit als Lehrer in einer Abendſchule beſchäftigt. 

  

  

Roman 
von Willy Hohne 

  

UCHIER 
8. Fortſetzung. 

Aber ſchön war's auch, wenn er im See vadete. Es war 
ſo herrlich, hinter den Büſchen zu liegen und den Welken 
nachzuſchauen, wie ſie dahinflogen, jernhin. ins weite Land. 
Seine Sehnſucht flog da mit binaus wie ein bunter Vogel. 
Seine Träume flatterten dabin. Er aber lag bier und mußke 
muh werueng werden. Die Bücher mußte er forttun 
und . und — 

Und die Jugend zog da an ihm vorbei, das letzte Stück 
Jugend, das ihm vergiftet und geſtoylen wurde. Dieſe biktere 
Jugend, bei dem groben, harten Meiſter, wo es mehr Schläge 
gab als Brot, aber kein einziges liebes Wort. Der Vater 
jeden Tag betrunken, die Mutter krank. Eines Tages fanden 
ſie den Vater erhängt mit vorgequollenen Augen, und der 
Yfarrer hielt eine Verdammungsrede. Kein Vort von 
Liebe, kein Wort von Verzeihung. Bon der Kanzel berunter 
donnerte er gegen den Freigeiſt, „ſo müffe es kommen, wenn 
ein Menſch nicht mehr zur Kirche gehe und zur Kommunion“, 
und der Hannes bekam es zu hören, in der Chriſtenlehre, 
daß er der Sohn eines Selbſtmörders ſei, ein räudiges Schaf. 
Immer und immer wieder bekam er es zu ſchmecken, welch 
ein Auswurf der Meuſchheit ſein Bater geweſen ſei — und 
er — ſei der Abkömmling. 

Dies hämmerte man ihm ein, bis er trübſelig und ſtill 
und ſtumm wurde. Aus diefer Dumpfoeit heraus entwickelte 
iich nach und nach ein Haß gegen den Pfarrer, der ihm das 
Befte geſtohlen hatte und ihm das Leben verbitterke. So 
wurde er kurz und verbiſſen, bosbaft, gab in der Chriſten⸗ 
16565 aufreigende Antworten, die ihm Strafen eintrugen. 
Eines Tages ſagte er dem Pfarrer ſeinen Haß ins Ge⸗ 
ſicht, ſchleuderte ihm all das angetane Unrecht entgegen in 
einer übermäßigen Aufwallung. Der war weiß und bleich 
geworden. Dann berrſchte er ihn an. ruhig zu ſein, nannte 
ihn einen Goktesläſterer, einen ungeratenen Ehriſten, der 
eäbete th in Linen großen 30 werde * ſein Vater. Er 

ich 5 en rn und verſprat ine 
exemplariſche Strafe- wvrach kam ein 
In der gleichen Nacht vacte der Hannes ſein Bündel und. 
ſtoh aus der Heimat. Die kranke alte Mutter blieb zurück.   

Der Johannes ging in ſeinem Zimmer auf und ab, als 
alle die Erinnerungen auf ihn einſtürmten wie eine gierige 
Meute. Richt bitter werden, rief es in ihm. Es iſt ja alles 
vorbei, alles vorbei. Es liegt weit hinter mir, dies Ingend⸗ 
land, wie eine Inſel der Seligen. Es iſt zu ſpät für mich. 
Es iſt ja vorbei 

Und doch.. und doch 
Groll nicht. Die Heimat zog und lockte und das Mutter⸗ 

Lunnn vund all die tauſend Erinnerungen riefen: Komm., 
vomm! 
Nun war er da, nun war er in den Bergen, in der 

Heimat und wollte die Probe machen, ob ihn die Heimat 
wieder aufnahm als ihren Sohn. Er ſprang lebhaft auf. — 
Draußen bing ein ſchwerer Dunſt in der Luft. Die Sonne 
ſah man nur hinter einem gelben trüben Dunſikreis. Es 
war eine brütende Hitze über dem Laud. Das wird ein Ge⸗ 
witter geben, dachte Jobannes. Aber er verließ ſein Haus 
und ſchritt empor auf ſchroffen Pfaden zur Höhe. Eine ſelt⸗ 
ſame Luſt Hatte ihn ergriffen, den Sturm zu ſeben, wenn 
er losbrach, die ſtürzenden Gicßbäche, die Lawinen, den 
Wind, das Heulen und Klagen und Schreien der Berge. 
Ob es wohl noch lange dauern wird? Ganz ungefährlich iſt 
es für ihn nicht, das weiß er. 
„Da kommt es den Berg herab getanzt, wie ein buntes 

Oſterei. Welch ein Mädchen! Dieſe kaſtanienbraunen Haare⸗ 
dieje Augen mit dem Goldſchimmer darin hat er doch ſchon 
irgendwo geſehen. Aber wo, wo? Halt, jetzt weiß er's. 
Drunten im See war's. ‚ 
Nun (ehtſie vor ihm, das Mädchen mit dem Gold. Aber 

der Weg iſt ſo ſchmal, daß ſie ganz eng aneinander vorbei 
müſſen. Rechts geßt es ſenkrecht in die Höhe, links iſt eine 
ſtark abſchüſſige Bahn. Er jah das Mädchen an mit ſeinen 
traurigen Augen und ſagte leiſe: „Guten Tag.“ So weich 
klang das, daß ſie aufblickte und den Gruß erwiderte, ſcheu 
und leiſe. Seine Augen ruhßten auf ihr mit dem unbeſchreib⸗ 
lichen Ausdruck kindlicher Sehnſucht. Eine Traurigkeit 
leuchtete aus ihm, daß ſie erſchauerte. Dann trat er feicht 
zur Seite, ließ ſie vorbei mit einem ſtummen Kopfnicken 
uns flieg weiter ins Gewände, von Stein zu Stein, immer 
höher, bis er Sie Kuppe in ſeiner Nähe ſah. 

Da börte er eine Stämme biuter ſich. Er blieb ſtehen 
und jah äurück. Stand dort wirflich das Mädchen von vor⸗ 
bin wieder unten., das Seenixlein mit den ſchönen Augen? 
Ja, ſie rief mit einer ſchenen Stimme: „Herr, gehen Sie 
nich! weiter, gehen Sie nicht weiter! Jeden Augenblick 
bricht das Gewitter los. Da oben kommen die Lawinen!“ 
Wie zur Bekröftiaung zerriß ein ſchwefelgelber Blitz den 

dunſtigen Borhang. Ein krachender Honner rollte über die 
Berge. Der ganze Himmel war zugedeckt. Schwarz und grau 
ſah alles aus. Drohend und finſter reckten die Berge ihre 
Gipfel in den Himmel.   
  

Huuiii .. . pfiff der Wind und zerknatterte in den 
Lüften. Einzelne Tropfen ſfielen, dann ein ganzer Hagel⸗ 
ſchauer, ſie zerknallten auf dem Geſtein, zerſpritzten im 
Gras und auf der Erde. 
„Und der Wind. Johannes wurde durchrüttelt, durch⸗ 

pfifſen, geſchüttelt. Sein Gewand knatterte wie eine naſſe 
Fahne im Sturm. Sein Leib trotzte, bäumte ſich auf, zwang 
ſich langſam einen Weg. Seine Augen waren auf einmal 
hart und ſtählern. Er lachte vor ſich hin. Unten ſtand das 
Seenixlein. Es ſah herauf und winkte mit jo flehenden Ge⸗ 
E Da mußte er herab. Der Sturm war zu arg hier 
voben. 

Der Regen veitſchte noch immer heſtig. Er kam langſam 
berab. Da war das Nixlein fort. Nein, dort lief es. Er 
batte das Mädchen bald eingeholt. Gerade als er ſie rufen 
wollte, ging binter ihm ein Poltern und Rauſchen los. Er 
ſah ſich um. Da ging eine Lawine nieder, nicht weit von 
ſeinem Standort. Nun wußte er, warum ſie geruſen hatte. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er erſchüttert. 
Dann befiel ihn wieder eine Befangenheit. Er ging ſtill 

neben ihr her im Sturm, befangen,, in ſtillen Gedauken. 
in ſeiner grundloſen Traurigkeit, die auf ihm laſtete. Seine 
Gedanken kreiſten um den kleinen See, immer wieder, wo 
er ſie zuerſt geſehen. ů 

Könnte es auch anders ſein? Er ging neben ihr. Sie 
hatte ihn gewarnt. Er dankte ihr und wußte ſonſt kein 
Wort. Was ſoll man in dieſer Gebirgswelt ſprechen, in 
dieſem Sturm, der die Worte vom Munde abriß, hier auf 
dem ſchmalen Weg zwiſchen Felswand und Abgaxund? Es iſt 
lE ſo majeſtätiſch, am Rande des Todes zu ſchreiten. Warum 
ſenn Worte? Alles iſt Beſtimmung. Worte demütigen 

unſere Einſamkeit, die Einſamkeit, der wir doch nicht eut⸗ 
rinnen können. Alle ſind wir einſam und allein im Grunde 
unſerer Seele, es gibt kein Zweitſein. Traurig iſt es, un⸗ 
endlich traurig. Hat der Schöpfer es ſo gewollt, dieſe Ver⸗ 
dammnis unſerer Einſamkeit? Dieſe Hölle unſeres Allein 
ſeins, wo wir doch Wesgenoſſen brauchen?! 

In. die Traurigkeit dieſer ſeiner Gedanken hinein klaua 
des Mädchens Stimme weich und bittend: „Nun ſind Sie 
zu Hauſe, Herr. / —— 

Wirklich, da lag ſein Häuschen. Und er hatite noch, nicht⸗ 
geſagt. Das war nicht ſchön, daß er ſich ſo ſeinen Gedanken 
überließ. Dabei regnete es- in Strömen und die Blitze 
zuckten rot und gelb. (Fortſetzuna folat. 

Vor allen 
Dingen 

  

     

   

     

   

Tanz allgemein ist man sich 
schlüssig: Durch πDIDA“ 
ist die Butter überfliissi ů 
    

  

  
  

ö 
ü 

ů 

 



Die ‚e Ans 20 des ipoitelſch, derſtan eben darin, daß er die 

Triebsrichtung und n und Vamcſti i ſie über ihr Verhältnis 

züchten geeignet ſein wird. 

Nr. 57 — 209. Jahrgang 

  

Der § 297 des Strafgeſetzentwurfes. 

Mit Gefängnis nicht unter ſechs Monaten wird be⸗ 
ſtraft: ... ein Mann, der mit einem Manne ge⸗ 
werbsmäßis Unzucht treibt. ü 

In befonders ſchweren Fällen iſt die Strafe Zucht⸗ 
haus bis zu 10 Jahren.“ 

5 297 bes Strafgeſetzeniwurfes. ‚ 
„ .., „nur das wage ich ... zu ſagen, daß ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung nur ſinnvoll und berechtigt er⸗ 
ſcheint bei einer Varch itsſchädigenden Wirkung der 
Tat oder wenn burch ſie einem anderen ein Zwang 
zugefügt wird. Beides ſcheint mir bei der Gewerbs⸗ 
unzucht, ſei ſte nun heteroſexuell oder homofexuell 
nicht vorzullegen Daher glaube ich, auch, daß ſie 
Anlaß zu ſozialen Mabnahmen und zu Heilmaß⸗ 
nahmen, aber nicht zu irgendwelcher Straſverſolgung 
ſein dürfte, die ohnehin bee nicht beſeitigen, fondern 
nur in die Heimlichkeit leiterſ⸗ und damit Anlaß 
80‚ b.50 ſchlimmſten Begleiterſcheinungen werden 

rd. 

Dieſer Ausſpruch der Genoſſin Profeſſor Anna Siemens 
als Antwort neben vielen Antworten hervorragender Männer 
und Frauen auf eine Anfrage iſt enthalten in dem von Richard 
Linſet im Neuen Deutſchen Verlag herausgegebenen Büchlein: 
„6,2075%% Ei Männernk Ein artauf ble ſotlal 
und Aelving 'e gibt erſchöpfende Antwort auf die Hulcher 
uUnd Eriminatpolitiſche Sinnloſigkeit der Beſtrafung mänullcher 
Proſtitulerter. 
„„Verbient nun das Problem — männliche Proſtitution — 
ſelbſt als Teilausſchnitt 3 Kciie ialen Zuſtände große Be⸗ 
rehne Handelt es ſich ſchließ 10 nicht nür um, hoch ge⸗ 
rechnet, 

etwa 200 000 junger Menſchen? 

foziale und kriminalpolitſſche Verſtändnisloſigkeit des Straf⸗ 
efetgebers ſchlaglichtartig beleuchtet. Nirgends vielleicht ſo 
rwie hier offenbart ber Kung alt trotz allen Geredes über 

Beſlerung und ſoziale Sicherung als 1 W0 gültige Grund⸗ 
ſätzé, ſeine wabre Ratur. Daß dem ſo iſt, dafür erbringen die 
Beiträge Magnus Hirſchfelds, Linſerts, des Kriminal⸗ 
lommiffars a. D. Lehhert und Dr. Max Hobanns den 
Beweih — auch Müter Martin Lampel glaubte, etwas ſagen 
zu müſſen, er Kie ruhig fortbleiben können. Umſo leſens⸗ 
werter iſt, was bie übrigen Autoren vorbringen. Dr. Magnus 
Hirſchfeld ſchöpft aus der Fülle ſeiner jahrzehntelangen 
Erfahrungen, wenn er von der männlichen Proſtitution er⸗ 
W It, ihre erotiſchen und ue chi Urſachen aufbdeckt, das 

llieu der homoſexuellen Lokale ſchildert und zu dem Schluiß 
Wroiiſtß daß es eine unerhörte Ungerechtigkeit iſt, die männliche 
roſtitution anders behandeln als die weibliche. 

er Abteilungsleiter am Inſtitut für Sexualwiſſenſchaft 
Richard Linſert hat 100 Lebensläufe männlicher Proſtitu⸗ 
ierter bearbeitet. Er gibt einen Querſchnitt. Man lernt die 
Altersgrenzen und die Berufsgruppen der jungen Menſchen 
lennen, ihren Geſundheits⸗ und pfychiſchen 5„ ihre 

zur Fürſorgeerziehung und Familie, über die Urſachen, die ſie 
auf den Strich getrieben und die Gefühle und Folgen, die ihr 
trauriger Erwerb auslöſt, erfährt, wie ſie zu Volizel und 
Kriminalität, zu Zuhältertum und Erpreſſungen ſtehen, wie ſie 
ſich ſchlieslich- 

ihre Zulunft vorſtellen. 

Und mit dem Autor lommt man zu dem Kuee daß es ſich 
bei der männlichen Proſtitution um nichts anderes handelt, als 
um eine ganz kraſſe Erſcheinungsſorm ſozialer und ſexueller 
Not. Die wenigen äußerſt leſenswerten und teilweiſe er⸗ 
ſnagen. Lebensläufe bieten hierfür eine ſchlagende Illu⸗ 
ration, 
„Ergänzend enthüllt Lehnert, in welch hohem Maße die 

Strafverfolgung der männlichen Proſtitution ungerechtfertigt 
erſcheint und wie ſehr ſie Erpreſſung und Denunziantentum zu 

Er kann nicht verſtehen, weshalb 
das Fellbieten des eigenen Körpers ſchwerer beſtraft werden 
ſoll als Diebſtahl. Damit trifft er vielleicht den verwundbarſten 
Punkt: das Zuchthaus wird vom Geſetzgeber zur Beſſerungs⸗ 
a1ls erhoben. Dieſer vergißt, daß es in der Regel der 
arbeitsloße Proletarier iſt, der auf den Strich geht, weil er 
ſich nicht an fremdem Eigentum vergreifen will, nicht zum 

Vecl Llcche dr * Hodann über männliche Proſtituti — ehlich: r. ax Hodann über männliche roſtitution 

und Jugendfürſorge. Er elc es klipp und klar heraus. Die 
Fürſorgeanſtalt ſü⸗ den Strich⸗Jungen, insbeſondere, wenn er 
Lert omoerot iſt und noch mehr das Zuchthaus iſt ein Unfug, 
der zum Himmel ſchreit. Was not täte iſt — richtige Jugend⸗ 
buiſcher O eiunt und Sexualberatung und Unterbringung in 
erzieheriſch geſunde Famillen. ů 
„„Das Büchlein wird dem Leſer viel Anxegung bieten, Weit 
über das enge Problem der männlichen Proſtitutton hinaus. 
Das. iſt es eben: alle ſozialen Erſcheinungen ſtehen in engem 
Zuſammhang mit einander. ů 

Leo Roſenthal. 

Die Raͤche einer Verſtoßenen. 
Das Leben iit kliſchiger als der Wilm. 

„In Amerita läuft zur Zeit ein frilm. der den banalen 
Leigt ase Rache einer Verſtoßenen, träat. Die Handlung 
zeigt das Schickſal einer Krankenſchweſter, die von ihrem 
Bräutigam verlaſſen, den plötzlich ſchwer krank gewordenen 
ehemaligen Verlobten geſund pflegt, um ihn dann aus Rache 
zu erſchießen Dieſe Hintertreppengeſchichte hat ſich nun im 
wirklichen Leben abgeſpielt. Die bübſche Farice King war 
einige Monate mit einem Arzt verhelratet geweſen. Eines 
Tages verließ der Arzt ſeine Frau, die ein Jahr lang unter 
ſchweren ſeeliſchen Depreſſionen litt. Dann lietz ſich Mrs. 
Kinn von ihrem Mann ſcheiben und verlohte ſich mit einem. 
Mr. Euans. Aber auch diesmal war das Glück der ſchönen 
Farice nicht hold. ů 
Eines Tages verreiſte ihr Berlobter und binterließ einen 

Brief, in dem er ihr mitteilte, daß ſeine Verlobüna ein 
Mitverſtöndniß geweſen ſei, und daß er ſich — 

bereits mit einer anderen verbeiratet 
babe. Er ſchloß den Brief mit ber Bitte um Vergebung 
und dem Ratſchlag, einen Würdigeren zu heiraten. Nach 
einiger Zeitwurde in das Denver Hoſpitat in. Reuvork,, in 
dem ſich Farice King als Krankenſchweſter hatie einſtellen 
lallen, ein bei einem Autozuſammenſtoß ſchwer verleßßter 
Patient eingéliefert. Farice King. die inzwiſchen einem 
dritten Mann begegnet war der es mit ibr ernſt zu meinen 
ſchien⸗ſollte das. Hoſpital gerade an dieſem Tage für mmer 
verlaiſen. Der, Obeparzt bat ſie aber, die den Ruf hatte, 
die beſte Krankenpflegerin der Anſtalt zu ſein, noch zu 
bleiben, um den ſchwerverletzten neuen Patienten au pflegen. 
Der Patient war aber kein anderer als der treutoſe Mr.   

um ihre Anſichten, ſondern um dle tatfächlichen 

2. Veiblett ber Darziger Volksſtinne 

Soziale und ſexuelle Not iſt es. 
— Die „Unzucht“ zwiſchen Männern 
Enans. Die Kraukenſchweſter pflente ibren einſtma 
Verlobten in der Tat geſund. Als er volltommen wieher⸗ 
bergeſtellt war, ſchoß ſie ihm nachts eine Kugel in den Kopf 
und tötete ſich dann ſelbſt. * ů 

Der proßze Abenteuter. 
Streit um die Perſönlichkeit von Karl Peters vor Gericht. 
Ein Murß das Buch des Schriftſtellers Balder Olben „Der 

Roman Karl Peters“ ausgelöſter Konflikt, der die Form elner 
Privatbereidtgungsklage des Autors gegen den verantwort⸗ 
lichen Schri tleiter des „Relchsboten“, Dr. Karl Rohkopf, an⸗ 
genommen hatte, iſt geſtern vor dem Amtsgericht Berlin⸗Milte 
durch Vergleich beendet worden. 

Balder Olden hatte in ſeinem Buch u. a. erzählt, daß der 
Onlel von Peters, Karl Engel, ſich das Leben geuummen hätte, 
weil ver Neſſe die Verlobte ſeines Onkels verführt hätte. 
Dieſe Schuld habe Peters nach Afrila getrieben und. es ſei ſo 
im gewiſſen Sinne der Anlaß zu ſeinem ſpäteren großen Ko⸗ 
lonialunternehmen geweſen. 

Die Witwe von Karl Peters hatte in einem Rundſchreiben 
an die Zeitungsredaktlonen dieſe Behauptungen Oldens u. a. 
als infame bwieceüusgcbe Lügen, bezeichnet und der „Reichs⸗ 
bole, hatte, wie einige andere Zeitungen, unter der Uieber⸗ 
ſchriſt „Eine Verleumdung Dr. Karl Peters“ dieſen Brief zum 
Abdruck gebracht. 

Das Gericht lehute es in der geſtrigen Verhandlung ab, den 
weitgehenden Beweisanträgen der Rechtsvertreter beider Par⸗ 
telen ſtattzugeben. Es lehute auch die Vernehmung eines medi⸗ 
iniſchen Sachverſtändigen über die Perſönlichkelt von Karl 
eters und eines literariſchen Sachverſtändigen über die Be⸗ 

deutung des Buches ab. Vernommen würde nur bie Wiiwe 
Karl Peters, die nachmals die Darſtellung Oldens in feinem 
Buch als reinſte Phantafie bezeichnete. Auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden, der ſie darauf auſmerkfam machte, daß es ſich nicht 

orgänge 
andle, erklärte die aicht pr daß ſie die Braut des Onlels von 
arl Peters zwar nicht perſönlich kenne, aber ihr geſchrieben 

  

Eisgang auf dem Oihein. 
Die Haupteiswachtſtelle meldet, daß auf dem Oberrheln 

ab geſtern die Schiffahrt zwiſchen Straßburg und Mann⸗ 
beim wiederbergeſtellt iſt. Die Schiffbrücke von Maxau iſt 
wieber eingefahren und für den Verkehr freigegeben worden. 
Auf dem Niederrhein iſt das Eis ſowohl bei Emmerich am 

  

„Mittwochabend vorübergehend als auch geſtern vormittag. 
bei Ruhrort in Beweaung gekommen und nach der oberen 
Strecke zuſammengezogen, ſo daß die obere Strecke etwa 
bis Alſum reicht. Die Anfbrucharbeiten werden voraus⸗ 
lichtlich ſchnell fortſchreiten. b 

  

Ver darf in der „Stabt des Vatikans“ wohnen? 
Der Papſt wirft alles hinaus. 

Im Inneren des Vatikans iſt eine von dem Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Gaſparri unterzeichnete offlistelle Bekannt⸗ 
machung angeſchlagen, die die Frage der Uebertragung des 
vatikaniſchen Bürgerrechts auf Grund des ‚wiſchen der 
italieniſchen Regierung und dem heiligen Stuhl abge⸗ 
ſchloſſenen Verföhnungsvertrages regelt. Die Bekannt⸗ 
machung vetont, dat das Bürgerrecht nur den Perſonen ver⸗ 
liehen werden könne, die einen feſten Wohnſitz im Gebiet 
des Staates der vatikaniſchen Stadt haben. Sie betont 
Eernerhin die Notwendigkeit einer unmittelbaren Feſt⸗ 
tellung der Zahl der gegenwärtigen Bewohner der in Be⸗ 
tracht kommenden Zone, da es ſich als notwendig erweiſt, 
bie dern, der zur Zeit dort wohnenden Perſonen zu ver⸗ 
mindern, * u 

Die Verleihung des vatikaniſchen. Ion ſenerehts gebe im 
übrigen kein Recht auf den Wohnſttz im inneren Weichbild 
des neuen Staats. Wer rihi, über die Rechtstttel verfüge, 
die die Vorausſetzung für die Erwerbung des Bürger⸗ 
rechts bilben, müſſe ſich unverzüglich nach einer anderen 
Wohnung umſehen, da unmittelbar nach dem Inkrafttreten 
des Vertrages die Wohnungen von den derzeitigen Be⸗ 
wohnern ſofort geräumt werden müßten., 

. 

Was ein Tünzer leiſtet. 
— 15 Kilometer pvro Abend. 

Ein Arszt aus Chikago hak ausgerechnet, wie lang der 

  

Weg ſei. den ein tanzendes Paar an einem Abend zurück⸗ 
leat. Man erfäbrt, daß ein langſamer Tanz einer. Weg⸗ 
länge von 1200. Metern entſpricht, während ein ſchneller 
Tanz ganze 1500 Meter ausmacht. Bet einem Charleſton 

leat man ſogar 1600 Meter an einem Abend zurück. Ein 
Taugo iſt hagegen nur „800. Meter lang“. Unter allen 

Spörtarten ſteht der Tanz, falls man ihn als Sport be⸗ 
trachten kann, an der Spitze der ſportlichen Veranſtaltungen, 
bei denen man lange Stxecken zurücklegt. Eifrige Tänzer 
bringen es ſogar fertig. an einem Abend 14 bis 15 Kilo⸗ 
meter dͤurchzutanzen. f ö ů 

— V 

       

  

Jreltag, ben 8. Murz 1029 
     

Eine ganze Heerschar von 
Deekeren Rychev, Lorter Puodinge uvrw., Képnen Sie kit ů Dr. Oelker's tarbig Aierlen Kenspſbueb, Aus MaePheuils, l, Sie lur 40 ar bei Ibrem Kaulmann bekewmen I. nven. Fis eriahren »u&n gem Burh auch Niberes öber den vorzüxliehen BAUckAppArat „Kuùchenwunder“, mii dem Sie aul Kleiner Gashoeberpflamme bachen braten und kosben können. — Dr. Oeiker'n Baclin-Baskyulver, Pud- 

diogpulver, Vanuillin. Zucbe⸗. 
Cuszün uiw. vind in allin Ge- 
vebäflen stots frlich u baben. 
524 Dr. Oeiker's Fabri- 
ute in Otiginalpackungen, mit 

der Schutrmarke „Oeesr Hell- 
kopt, in allen vigechlägigen 
Geschäften. 

hr. AWuabsr MEx, Olnt 

  

    

    

    

Dueſ Die Dame, die heute 79. Jahre alt iſt, ſei über Oldens 
arſtellungen empört. Olben erklärte in der Verhandlung 

mehrere Male, daß er das Buch weder als Freund noch als 
ſchriſt von Karl Peters verfaßt, ſondern ſich lediglich um die 
hahe Weleriſche Schilverung einer ſtarken erſönlichten bemüht 
abe. 
In dem Vergleich, mit dem das Verfahren ſeinen Abſchluß 

Hd, erklärte der Beklagte, daß er auf Bitten der Frau Peters 
e Zuſchrift veröffentlicht habe, ohne Kenntnis des Buches 

und des Verfaſſers, daß es ihm Lag teent abe, den Privat⸗ 
kläger perſönlich zu treſſen und daß er mit Bedauern die be⸗ 
leidigenden Ausdrücke zurücknehme. Der Verteidiger des Be⸗ 
llagten erklärte vage noch, daß nach Ablehnung der Beweis⸗ 
anträge der Vergleich zweckmäßig erſcheine. Das öffeniliche 
Intereſſe aun dem Prozeß habe in der Bewelsaufnahme über 
die in der Wellgeſchichle noch umſtrittenen Tatſachen gelegen. 
Dementſprechend wurde in deut Text des Vergleichs ein 
Paſſus eingeführt, in dem beide Parteien bedauern, daß bie 
Beweisaufnahnie, die über die Perſönlichkeit von Karl Peters 
ſſlardie ſchafſen ſollte, für rechtlich unzuläſſig erklärt worden 
iſt. Die gerichtlichen Koſten übernahm der Beklagte 

e 

  

    

Vor ber gefürchteten Schneeſchmelze. 
Die Eisdecke des Rheins wird geſprengt. 

Eine Sprennakolenne bei ihrer Tättgkeit im 
Augeſicht des Loreleiſelſens. 

nnαμιeσ 
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Die Stimme des Profeſſors. 
Ein gelungener Gaunerſtreich. 

„Eine Wilhelmshavener Bank iſt durch ein tolles Schwindel⸗ 
ſtüctchen um 300 Mark geſchäbigt worden. Bei dem Inſtitut 
llingelte dieſer Tage das Telephon: eine volle Maunesſtimme 
verlangte mit einem der leitenden Herren zu ſprechen. Der 
Träger der Stimme ſiellte ſich als der Bankkunde Profeſſor 
Dr. Praſſe vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gymnaſium vor und erzählte, 
daß er für eine Reiſe umgehend Vargeld brauche. Er bat um 
Uebermittlung von 300 Mark in einem Briefumſchlag in ſeine 
Wohnung. Die Bank überlegte ſich dieſes nicht übliche Erſuchen 
zunächſt etwas, traute jedoch der Stimme des Profeſſors und 
ſchickte das Geld in einem Briefumſchlag in die Wohnung. 
Dort nahm es die Frau des Profeſſors in Empfang, Wenige 
Minuten ſpäter erſchien ein Mann ind erklärte der Frau Pro⸗ 
feſſor, er müſſe den Brief für die Bank wleder abholen. Die 

au entſprach dieſem Wunſch. Der Schwindler iſt ſeitdem 
pitrlos verſchwunden. ů‚ — 

Die Zenſur der Inſelten. 
Sie freſſen die Bücher auf. 

In einer Reihe ägyptiſcher Bibliotheken hat man die Be⸗ 
obachtung gemacht, daß zahlreiche Bücher durch Inſekten 
zerſtört worden ſind, die nicht nur den Einband, ſondern 
auch den Inhalt aufgekreſſen haben. In der Hauptſache 
banbelt es ſich um engliiche wiſſenſchaftliche Literatur. Eine 
von Sachverſtändigen aßngeſtellte Unterſuchung hat ergeben, 
daß dieſe Bücher mit Fiſchleim eingebunden waren, der ver⸗ 
mutlich die Inſekten angezogen hat. Deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Nachſchlagewerke ſind von den Inſekten verſchont 
worden. 

Brieſbeſchwerer vom höchſten Berg der Welt 
Auf dem Schreibtiſch Königs Georg von England ſteht als 

Brielbeſchwerer ein Stein, der von dem höchſten Berggipfel 
der Weit, dem Mount Evereſt, ſtammt. Der mutigſte Berg⸗ 
ſteiger Indſens iſt auf den Gauriſankar geſtiegen, um für 
den Kaifer von Indien den höchſten Stein zu holen. 

  

— ů 

Wegen Schneeverwehuna entgleiſt. Nach einer Mitteiluna 

der Reichsbahndtrektion Nürnberg iſt geſtern ein Zun der 

Nebenbahn Preſſath—Kirchenthumbach zwiſchen Grafenwoehr 

und Eſchenbach mit ſämtlichen Achſen infolne Schneever⸗ 

wehungen entgleiſt. Die Lokomotive ſtürzte über die 

Vöſchung hinab. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Be⸗ 

trieb wurde ab Efchenbach wieder aufhenommeu. 

Gewinnrekord in Cannes. Der Reuvorker Bankier 
Georg Blumenthal hat im Kaſino in Cannes innerhalb 
achtzehn Minuten 91650 Dollars beim Baccarat⸗Spiel g.⸗ 
wonnen. Relatip iſt dies der größte Gewinn, der je an de⸗ 
Riviera erzielt worden iſt. 
„ 

 



  

   
DUl Siußtsülteße Geniacht werdein, 

im bürgerſiche llaiger wird oft-vonzelner,Veſtechung 
e bleibt aber ſteis beim Mun⸗ 

lein. Oflen, wagt, man/es nicht au eis 55, maß nlau ent⸗ 

weber beielligt Haren-war ober nicht weiß, ob man es einmal 
wetben wird. Und⸗doch hat jetzt ein Schleberichter vie- Bombe 
zum Wiatzen gebracht, 

Eudberg war,Meiſterſchaftsanwärter, Wenn nun baß leßte 
Spiel gegen Wold, gewonnen würde, tönnte Sudberg, Meiſter 
werden. Die Supbercger mußten alſo auf jeden Fall ſiegen. 
Jragt s nur, wie, Da kam ein Vorſtandämitglied auf den 
cplich: gen“ Gebanlen, den Schiedsrichter 00 fauſen. Gebacht, 
getan, zwei Vorſtandsmiiglieder fuhren na Dilſftelvorf zu dem 
angejetten Schiedsrichter und beſüchten ihu in ſeiner Woh⸗ 
nung. Für den, Fall, vaß er zum Siege der Supberger beie 
tragen würve, wurden ihm 100 Mark Satauuf Entrüſtet wies 
der t Hennen Beſcßt“ Ungebot ab. Darauf waren bie Sud⸗ 

jerren Lefaßt. 
ben 10 E Grleh dem Schievsrichter, daß er das Geld ruhig 
annſhinen folle, wenn cà zu wenig wäre, müſſe er es ſagen, 

es läme auf 100 Mark mehr nicht an, Ja, man plauderte noch 
mehr aus, der Schule und man ſagte dem beſtürgten Schiebs⸗ 
Seruber d er nicht der erſte ſei, der das Geld nehmen würbe. 
Der aber blieb hart. 

Kaum waren die Sudberger Sendboten von dannen ge⸗ 
zogen, ſette ſich der Schiebsrichter mit dem Obmann ver Ver⸗ 
einigung in Verbinvung., Beide ſuhren nun zum angeſetzten 
Epiel nach Supberg. Ohne Zutun des Schiedsrichters ge⸗ 
éwannen taiſächlich die Supdberger den Kampf mit 4: 3 Toren, 
Prompt wurden vem Schiedsrichter nach Spielende zweimal 
5%0 Mark in die Hänve gedrückt. Dieſer gab ſie ſeinem Ob⸗ 
nlänl: und ver leitete nun ein Verfahren gegen Supberg ein. 
Wir ſind auf ben Ausgang ſehr geſpannt. 

Pie gubl bev Feftbeſucher weichft. 
Sis 1. März ſaßt 70 000 nach Nürnberz⸗. 

Es iſt ein erhebendes Gefühl, ichon'4% Monate vor Slatt⸗ 
ſinden der großen 93.—90008 des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes zu. wiſſen, daß 70 000 Arbeiterſportler und »ſportlerinnen 
aus dem Reich enlſchloſſen ſind, in Nürnberg für die ſozialiſtiſche 

Körperkultur zu werben, 69 388 Vormeldungen gingen von 

Jahresanfang bis 1. März ein. Das zweite Bündesjfeſt in Nürn⸗ 
berg wird ſich zu einer Maſſenkundgebung für den Arbeiterſport 
und damit für die Arbeiterkultur geſtalten, wie ſie die Geſchichte 
des Arbeiterlports noch nicht auſweiſt. 

  

Un Englands Fußball⸗Coup. 
Die Gehner für die Pokol-Vorſchlubrunde ſeßigeſtent. 

Am Mittwoch wurden im engliſchen Coup die am Sonnabend 
unentſchieden verlaufenen Spiele der ſechſten Pokalrunde wiederholt. 
Die Ueberraſchung des Tages war die Niederlage der Pokal⸗ 
verteidiger Hlasburn.Ropere durch Bolton⸗Wanderers mit 
2: J. Mit dem gleichen Ergebnis blieb Huddersſleld⸗Tom über 
den, lekten Vertreker der zweiten Liga, Weſtbrommich,⸗Albion ſieg⸗ 
reich. Für dide am 23. März ſtattfindende Vorſchlußrunde ſteht 
nunmehr der Spielplun wie folgt ſeſt. Aſton Villa gegen Ports⸗ 
iu Obben, pndon und Bolton⸗Wanderers ſegen Hnddersfield Tom 
in rpool. ů 

Kriers-Seunismeiſterſchaften. 
In den üieeieſchestgn von Mentone ichlug Kuhl⸗ 

mann nach ſchwerſtem Ringen Miſhu 10: 8, 6: 4, Coen beſiegte 
den zweiten Rumänen Doecrner 6:4, 9:7, Mateyka ſchlug den 
Italiener Del Bono 6: 3, 4: 6, 6: 3. Die deutſchen Damen 
Auſſem, Reznicek und Poitz gewannen alle ihre Vorrundenſpiele. 
Lill ede Alvarez, die angeblich nach Mexiko unterwegs Geweſeue, 
iſt überraſchend in Connes eingetroffen und trainiert für Beaufite 
bei Najuch, der das italieniſche Angebot, Trainer der Davispokal⸗ 
Mannſchaft Intaliens zu werden, abgelehnt hat. 

Dpeuſhe Crupemtiſtrſzu im Boken. 
Stettin B. C. 27 in Weißwaſſer 11: 5 geſchlagen. 

„Beim Kampf um die oſtdeutſche Gruppenmeiſterſchaſt des Ar⸗ 
beiteralhlebenhundes ſtanden ſich in Weißwaſſer der K. S. V. 
Hanſa“, Weihwaſſer, und A., B. C. 27, Stettin, gegenüber. Die 

tiner, die nach achtzehnſtündiger anſtrengender Wbeije in den 
Ring traten, konnten nicht viel bekennen und mußten ſich das obige 
Reſultat gefallen laſſen. Die Kämpfe fanden vor ausverkauftem 
Hauſe ſtatt. — 

Es muß betont werden, daß das Reiultat von 11: 5 nicht dem 
wahren Kamyfverlauf eniſpricht. MWit dieſer Niederlage iſt der 
drilte Kreis im A. A. B. don den weiteren Kämpfen um die 
Deutſche Bundesmeiſterſchaft ausgeſchieden. 

  

  

   

Beim Neuyorler Sechstagerennen kam es zu einem auffehen⸗ 
erregenden Wwiſchenfall. Horan war geſtürzt und Leſchnlbigle den 
Franzoſen roccardo, ihn angerempelt zu haben. Ohne viele 
der Vahn Lin mergkiehles Vorn aü den Rädern und frugen auf 

üin regelr⸗ 2 ſch aus, bis ſchließtit ji- Lanpſhehne Wromir. rmatich, is man ichlieblich dbie 

Mi Süälaldemairaiie für ben Arbeilerſpert 
Die wütenden Angriſſe auf die Arbeilerſport⸗Organiſationen 

haßen das eiuie, Gute zuwege gebracht, daß die Verbindung der 
Sozialdemokratie nrit dem Arbeiterſport nur noch beſſer geworden 
iſt. Sestet des Arbeiterſports. wurden nie ſo eingehend in der Soziaßdemokratie distutiert, wie heule. — — 

Einen ſehr iüilereſſanten Beitrag zu dem Thema: „Sport und 
Partei“ liefert iu, a. das Mitteilungsblatt der Breslauer Partei⸗ 
bezirks-Drganiſutidn. Es wird darin mit Kecht feſtgeſtent, daß 
die d e Arceiterſportbewegung von Sozialiſten zu einer Zeit 
gegründet wurde, als noch Mut nötig war, ſich Sozinliſt 
neinen. Der Artjlel exinnert jernergdaran. daß es S i 
waren, die jür dieſe Ardeiter⸗Sportbewegung in die 
gingen, als der Arbeiteridort als politiſch verſe v 
zum Schluß: „Die Geiſtesgemeinſchaft aller ſozi 
und Dihen au Seeint in Mainiichen Einße ig aufeinander 
angewieſen öwingt zur jvzialiſtiſchen Einheit. Darum ſind die deutſchen Arbeiterſportler Sozialitten. v U 

      

   

  

  

Zrnei franzstiche Boxmeiſter verieidigten am Miiim 

    

       

  
abend ibre Vitel erfolareich. Der Federgewichtsmei rx. 

abgezogen 

Robert Taſſin erhlelt uach 12 Runden den Punktſieg über. 
Soya, zugeſprochen. Ebenſo behauptete ſich der Welter⸗ 
gewichtsmie ei, Gavalda über 15 Runden gegen Baudry nach 
Punkten erſolgreich. 

  

Boeesluuer Sechstagerennen beendet. é 
Nieger⸗Richli ſiegen. 

In dem am Donnerstagabend beendeten Breslauer 
Sechstagerennen blieben die Fahrer Rieger⸗Richli mit 
502 Punkten Sieger, Eine Runde zurück Ehmer⸗Kroſchel 
174) öritte lzwei Runden zurlick) Knappe⸗Miethe (240, 
vierle Nenond⸗Dayen (176), fünfte (drei Runden zurück) 
Junge⸗Skupnſti (205), Die Sieger legten insgeſamt 
9004 200 Kilometer zurück. 

Drei Englämder bogen. 
Heute Syortpalaſt⸗Rampftaßa. 

Heute-abend wird der Berliner Sportpalaſt wieder ein⸗ 
mal einen Boxkampf von größerer ſporillcher Bedeutung 
erleben. Am intereſſauteſten werden unzweiſelhaft die bei⸗ 

den Kämpfe in den leichteren Gewichtsklaſſen, Noack⸗Curley 
und Domgörgen⸗Spears, verlaufen. Trotzdem aber konzen⸗ 
triert ſich die Auſmerkfamkeit auch auf den Kampf im 
Schwergewicht zwiſchen Diener und dem engliſchen 

  

  Jigeunerborxer Daniels. Diener hat hier die große 

„Aüirnbärg von Arbeiter⸗Motorradſabrern 

Chance, ſich durch gutes Abſchneiden, wiedex, leine frühere 
Bedeukung zttrückzuerobern, hat doch der-Kiäenner ſowohl 
Schmeling wie Heymann kurzrundig zu ſchlagen vermocht. 

In der Einleitüng werden Dübbers und Zinndorf auf⸗ 
einander treffen. — * 

Ait ben Mihirrtb vun Nl iie Minber 
Der Bundestag des lettiſchen Sport⸗ und Schutzbundes 

beſchlos, nach Nürnberg, Leichtathleten, Tennvisſpieler und 
Boxer zu entfenden. Die. lettiſchr lchen, ſonße wird. die 
Reiſe⸗ 2 mit der Eiſenbahn⸗ urückiegen, ſondern auf der 
1600 Kllometer Laugen Strecke haßrern Leſorbert werten. 

cfördert werden. 
ſein Hahrt ſoll ein Triumyhzug internatlonaler Söolidaritit 

S-IiInn. ů ‚ 

Auch Finnland wird vertreten lein. 
Wie wir erfahren, beſchäfſtigt ſich die Leitung des finni⸗ 
ſchen Arbeiterſportbundes (Tlis) mit dem Plau, eine Ab⸗ 
orbnug von 50 Sportlern und Sportlerinnen nach Nürnberg 
zu eniſenden. ů 

Die Schweiz ſeudet eine Verbandsmannſchaft. 

Der Verbandstag des Schweizer Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverbandes in Äarau beſaßte ſich u. a. auch mit dem 2. 
Buündesfeſt des Arbeiter⸗Tuxu⸗ und Sportbundes vom 18. 
bis 21. Juli in Nüruberg. Das Ergebnis iſt, daß das Bun⸗ 

desfeſt durch eine Verbandsmannſchaft beſucht werden ſoll. 
  

Davis⸗Vokal⸗Termine. 

Vier Davis⸗Pokal⸗Nationen haben ihre Termine pereits 
feſtgelegt. Deutſchland ſpielt gegen Spanien vom: 10. bis 
12. Maſ in Spanien. Die Tſchechoſlowakel und Oeſterreich 
ſtehen ſich acht Tage früher, vom 3. bis 5. Mai, in Prag 
gegenüber. — ů‚ 

  

t-Ha 
Der Stirde in miſth⸗Miljhen Naphthabrieg 
Ein Lavialihiſcrtenaugn, lelen wirb — Wie es ſich 

Die engliſchen Benzinkonſumenten ſind in der letzten 
Woche infolge plötzlicher bedeutender Erböhung der Benzin⸗ 
preiſe in große Aüfregung geraten. Man ſpricht bereits von 
einer bevorſtehenden Erbhung der Fabryreiſe der Londoner 
Autobuſſe, we cbeforhern. Dle Ben ewohner der britiſchen 
Rieſenreſidenz beförbern. Die Benzinteuerung iſt beſonders 
für die Auütomobilinduſtrie verhängnisvoll. 

Gleichzeitig mit der ů 
Erhöhung der enaliſchen Benzinpreiſe 

lief aus Moskau die chrere Jabrr Warſende über bie Be⸗ 
endung des bereits mehrere Jahre anhallenden ruffiſch⸗eng⸗ 
liſchen Naphthakrieges ein. Der Naphbil bichen Welite Leiter 
des ſich unter engliſchen Einfluß befindlichen Weltkonzerns 
„Royal Shell Duich“, Six Henry Deterding, verſteifte 
ſich ſetnerzeit auf außerördentlich weitgehende Forderungen 
und Bedingungen gegen die „Ruſtian, Oil Products“, die 
Handelsorganiſation der ſtaatlichen ruſſiſchen Naphthaindu⸗ 
ſtrie, von der er eine Entſchädigung für die früheren engli⸗ 
ſchen Beſitzer der ruſſiſchen Naphthagruben erpreſſen wollte. 

Die Ruſſen haben dieſe Forderung rundweg abgelehnt, 
ebenſo eine zweite Forderung, durch die den Ruſſen 
fünf Prozent der in England getätiaten Naphthaverkäuſe 

werden ſchleden Sir Deterding verſtand⸗ 
es, den Krieg auf verſchiedenen. Fronten zu führen, er übte 

   

»einen ſtarken Druck auf die engliſche Regierung dus., trug 
zur Unterbrechung der englirlch⸗ruffiſchen diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen im Jahre 1927. viel bek. 
Es ſchien urſprünalich ſo, als ob Deterding den vollſtän⸗ 

digen Sieg davontragen würde, denn die Ruſſen wurden auf 
dem internationalen Markt ſtark geſchwächt und all ihre 
Verſuche, den engliſchen Markt mit Naphthe zu beliefern, 
mißglückten. ů v 
„Da kam aber der Konkurrent Deterdings, die amerikani⸗ 

ſche „Standard Oil of Jerſey, und rettete die Ruſſen aus 
allen Kalamitäten. Sie half den Ruſſen nämlich, die eug⸗ 
liſche Blockade zu umgehen und ſogar ů 

in Aſien zur Offenſive 

gegen die Engländer überzugehen. In dieſem Falle war es 
Rußlaud, das im Sinne der Loſung, „wo zwei ſich ſtreiten, 
jreut ſich der dritte“, verſtand, die Konkurrenz der beiden 
Naphthakonzerne für ſich auszunntzen. 

Und Deterding war gezwungen, nachzugeben. Vor eini⸗ 
gen Tagen unterzeichnete er einen Vertrag mit den Ruſſen, 
wonach den letzteren der Abſatz von einer Million Tonnen 
Naphthaprodukten in England für zwei Jahre geſichert 
wurde. 

Natürlich iſt von einer Eutſchädiguug nicht mehr die 
Rede. Im Gegenteil, durch die Anknüpfung von Beziehungen 
mit den kapitaliſtiſchen Weltorganiſationen eröffnet, ſich für 
Rußland die roſige Perſpektive, amerikaniſche und engliſche 
Kredite ſowie ſonſtige wirtſchaftliche Vorteile zu exreichen. 
Die ctoſten dieſes kavitaliſteſch⸗ſommuniſtiſchen Naphthadrei⸗ 
bundes zahlt natürlich der Konſument! 

  

Meuſ-tMoeaiſche Hardelmermussverhanpiungen 
Wie den Berliner Blättern mitgcteilt wird, trifft es zu, 

daß die Wiederauknahme. der deutſch⸗tſchechaſlowakiſcher; 
banhr jei'jehoib noch utht ſeſtneseht. Der in iſt. Ein Termin 
dafür ſei jedoch noch nicht feſtneſetzt. Der in einigen Blättern 
augegebene Apriltermin erſchsine jedenfalls verfrüht. K 

Zufriedenſtellende Entwicklung auch im verfloſfenen Jahr. 
Die Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, hat 

auch im Jahre 1928 ihre glänzende Entmicklung fortgeietzt. 
Der Erfolg ſtellt jich in einem von 903 000 Mark im Jahre 
1927 auf 1.060 Millionen Mark geſteigerten Reingewinn für 
das Jahr 1928 dar. Davon werden 500 000 Mark dem geſetz⸗ 
lichen Reſerveionds und 100 000 Mark dem Spezial⸗Reſerve⸗ 
lunds zugewieſen. Wie im Vorjahr wird eine I0prozentige 
Dividende ausgeſchüttet, die rung 10000 Mark erfordert. 
Der Reit von 60 000 Mark wird vorgetragen. 
„Die Arbeiterbank hat ſich neben der Bank⸗ und Svar⸗ 
ü ntätiakeit im veriloſſenen Jahr bemüht, den Wohnungs⸗ 
—durch Zwiſchenkredite zu fördern. Mit Genuginung. 

  

  leitgeſitellt werden, daß die Herſtellung von rund 8650 
iungen der Hilfe der Arbeiterbank zu banken iſl. Die 

  

I, 

Lerte 25 Roggen 20.30—20,40, Gerſte 21—22,25, Futter⸗ 

ndel-Schiflabrt. 
entſprecheuden Mittel wurden vorwiegend unmittelbar ge⸗ 
meinnütßlaen Wobnungsban⸗ und Siedlungsgelellſchaflen, 
zum kleineren Teil ſtaatlichen und kommunalen Stellen mit 
eutſprechender Zweckbeſtimmung zur Verfützung geſtellt. 

  

e Aenderung bes beniſcen Arſienreclt 
Int deutſchen Reichsjuſtizminiſterium ſind ſeit läugerer Zeit 

Porarbeiten für eine Reform des Attienrechts im Gange. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Arbeiten äußerte ſich der 
Reichsjuſtizminiſter am Donnerstagabend vor der Berliner 
Preſſe. Der Miniſter wandte ſich gegen Einzelrefſormen und 
Proviſorien. Das Miniſterium wolle methodiſch, und zwar 
derart vorgehen, daß die Reformpläne nicht von einer ⸗Kym⸗ 
miſſion, ſondern von der OHeffentlichteit diskutiert werden und 
unier Benutzung der Erfohrungen in anderen Ländern die er⸗ 
forderlichen Neuerungen herausarbeiten laſſen. 

Vertehr im Hafen 
Eingang. Am 7. März; Dän. D. „Polonia“ (aStuh 

von Neuyork mit Gütern für Baltte⸗America⸗Line. Viſtulo, 
Aus'gang. Am 7. Mürz:, Deutſcher D. „Teutonia“ 

(768) nach Windau mit Zucker für Bergenske, Hafenkankl. 

  

   

  

Deutſche Ausuahmietariſe fur Trockenkartoffeln. Auf Anträg 
des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft hat die 
Reichsbahngeſellſchaft mit Wirkung vom 1. März 1929. den 
Tarif für getrocknete oder gedörrte Kartoffeln zu Futterzwecken 
dabin geändert, daß für die Frachtberechnung die vor dem 
1. Ottober 1928 gültig geweſenen Frachtſätze anzuwenden. ſind. 

Becliner Geireidebüörſe. 
Bericht vom 7. März. 

Es wurden notiert: Weizen 220—229. Roggen 203 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 199—: 
Hafer 106—205, loev Mais Berlin 249—250, Weizenmeht 
26,50—30,00, Roggenmehl 27,10—20,40, Weizenkleie 15,50 bis 
5,75, Roggenkleie 14,65—14.75 Reichsmark ab märkiſchen 

Stativnen. ů‚ — 

Handelsrechtliche Licferungsgeſchälte: Weizen März 
2357/—.2357% (Vortag 234½0. Mai 24174—242% (240 4%. 

  

   
    

  

   

  

Juüli 500. Roggen März 218—218 (217),-Mai 
207 —27 54 (226½3), Auli 238 (292%, Hafer März 216% 
bis 27 (216), M 72 (22694), Inli 23—23636 (28674/. 
———̃ ¼—ę—ę—¾C ¼᷑——•—-PñÆ&Æ= ,e 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
7. März 6. Märg 

    
  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 
  

  

        

notlert für Geld Brieſ Geld. Brief 

Banknoten 
100 Reichsmahee..., —,, 
100 loih· ·· 57.½s 57,92 57,78 
Lamerinan Döllar —,. Dey. =„. 
Schecn Losdoan 25,0. 25,01l. 2501, 25, 
Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 122,40—123)0, 

Dollarnoten 5j425—5,1475, 

Dangiger Produktenbörſe noin 21. Feb. 1929. 
Großhandelspreile 
waggonfrei Danzig 

Erbſen, kleine 
grüne 

„ Viktorin 
Roggenkleie 
Weizenkleie 
Blaumohn. 
Wichen 

  
  

esv 10W Süle,. Sröhbharbelgvreiſt per —. 
27,.0 

26.50—26,75 

  

Wetzen, 180 PiO. 

Peluſchken 

Vichtamtlich, Am 7. März 1929. 
Weizen, 130—132 Pfund, feſt, 27,50, Weizen, 126. Pfund, 

         
  

    20,50—2,50, Hafer 18—18,75, Erbſen, klein 
u, grüne, 32—38, Viktoriaerbſen, Tendenz 

bis. 45, Rogg 
„Iuſchken 2—2450. Gulden für 100 
handelspreiſe. 

   
  



  

40. Fortſetzung. 

„Es ſcheint wirklich ſo. Es iſt das erſte Mal, daß du 
mit mir ſtreiteſt. Vielleicht muß das auch ſein. Das war 
bab einzige, was wir beide bisher noch nicht durchgemacht 
aben, 
Jelena wandte ſich jäh und heſtig ab. Die Antwort 

uus5e ihr auf der Zunge ſauer. Sie ſpuckte ſie ſchweigend 
aus. ů ů 
Tüs Vorzimmer erſcholl Gemurmel. 
Tür. 

„Bitte. kommen Sie herein.“ 
Der erſte war ein junger Packer. Halbblutneger, mit 

aroßen, gutmütigen Aunen. Er ſchielte ängſttih nach Victor 
und hielt die Hände verlegen auf dem Rücken. ů 

„Mr. Brovker, was Sie da geſagt haben, war ſehr ſchön 
und gut. Ith möchte ehrlich ſein. Es iit da eine Fran in 
VBoſton, die möchte ich gern wiederſehen. Sie hat mir erit 
geſtern geſchrieben — —“ 

„Aber natürlich — —“, Victor klopite dem Maun auf die 
Schutlter, „natürlich werden Sie dann gethen. Sie werden 
doch die Frau nicht unglücklich machen. Leben Sie wohl.“ 
Er reichte dem Pacler die Hand. Der drückte ſie heftig, ver⸗ 
ſuchte noch etwas zu fogen, aing aber dann ſtumm binaus. 

Andore kamen, ſprachen von ihren Elteru, vyn kleinen. 
Oärten“in der Vürſtabt, einer fluchte auf ſich, geſtaud aber, 
daß er zu feige wäre. Die größte Hlobsbotſchaft brachte aber 
La Plantg ſelbſt, ber! mit' Tränen kämpfend, berichtete, die 
Kadetten — dak wäten die in dem Uebungslager, des 
„Spring“ erzogenen jüngeren Angeſtellten, bisher ſchwärme⸗ 
rlichſte Verehrer der Victorſchen Bemühungen — hätten, in 
einer Verſammlung im aryßen Eßſaal beſchloſſen, den, Auf⸗ 
jorderungen der Regierung zu gehyrchen. und La Planta 
zwingen wolleu, von der Fnnkſtation aus dieſen Beſchluß dem 
Gonverneur mitzuteilen. „Ich hätte aber eher die Apparate 
zertrümmert, als die Schufterel weitergemel““.“ 

Victor drehte ſich ſcharf auf den Hacken heunim. 
„Sie werden ſelbſtverſtändlich dieſen Beſchlun ſofort 

junten. Es ſoll nicht heißen, daß wir dieſelben Preſſionen 
austüben, wie unſere Feinde. Wir untzen auch den Jungens 
dadurch. Alſo nicht wahr, La Planta, Ste ſehen das doch ein. 
S15 ſchon viele unten und warten auf das Oeffnen der 

üüv? ů ‚ 
„La, Plauta gab, keine Antwort, 

„Aljb ſo viele“. ů v 
„Sie ſind furtäktbar eingeichüchtert Ich babe hier auch 
jchen die Aufſtellung von denen gemacht. die bleiben.“ 

Er reichte Victor einen Zettel. Vietor hatte nur eine 
geringe Kahl Freiwilliaer erwartet, aber dieſes niedrige 
Reſultat, das La Plantg nyttert, hatte. überraſchte ihn doch. 
Gewiß, es war der Kekn. Es waren ſaſt alles Meuſchen, von 

Jelena öijnete die 

denten er immer, geglaubt. hatte, daß ſie verſtanden. worum' 
eging. Merkwürdigerweije-war der Prozentſatz der Weißen 
geringer als der dor Farbigen. Sah er von Jelena, Miß 
Baxrymore, La⸗Planta und Dubois ab, jo hatten ſich zum 
Ausharren zehn Ruſſen, alte Sozialrevolutionäre, zwei 
lettiſche Kommuniſten, ſechs Deutſche, darunter, ein ebe⸗ 
maliger Oberſt. vier Oſtjuden polniſcher Nationalität, zwei 
Franzoſen, drei. Italiener und drei amexikaniſche Studenten 
der Havard⸗Univerſität, die im „Spring“ prakliſch gearbeitet 
hatten, entſchloſſen. Dazu kam eine kompalte Gruppe von 
ſünfuntdreißig Negern, meiſt Fahrſtuhlführern, die durch 
Locke, ihren Gewerkſchaftsſekretär, zuſammengehalten wurden, 
nud etwa ueunzehn Chineſen, Angehörige der revolntionären 
Kupming⸗Tang⸗Partei, die ebenfalls als eine Einheit mit 
dem Leiter der Verkaufsabteilunga für oſtasatiiche Kunſt, 
einem Herrn -Den, auftraten. 

„Dann ordnen Sie wohl den Abzugn der übrigen, Bitte, 
bveeilen Sie ſich. Denn wenn die Leute unten warten und 
uingemütlich werden, fangen ſie noch an zu glauben, wir 
wollten ſie nicht herauslaſſen. Sämtliche Leute, die hier 
bleiben, paſſen auf, daß keine Waffen entſernt werden, und 
ſichern das Abzugstor, damit man nicht von außen den 

Abmarſch zum Eindringen benutzt. Dubois ſoll mit Locke 
äufammen unten alles leiten.“ 
„Erſchreckt es Sie gar nitht, wie allein wir gelaſſen 

werden, Mr. Brooker?“ ů *** 
„Was wäre denn ſchon daran geleßen, La Planta, wenn 

eie doppelte Zahl hierbliebe? Sie werden ſich trotzdem ver⸗ 
dammt, blutige Köpfe holen. 
nicht ausnehmen wie eine Handvoll in die Enge getriebener 

Füchſe. Sie werden uns nicht ſchouen, wir dürſen ſie auch 
nicht ſchonen. Sie können ſich darauf verlaſfen, daß man ohne 

menſchliche Gedanken gegen uns vorgeht. Vielleicht werden 
ſie mich noch am meiſten ſchonen. Aber nur, weil man ſich 
einen intereſſanten Prozeß verſpricht.“ K 

„Ach, man hat es Ihnen aljſo ſchon erzählt?“ 
„Was denn, La Planta?“ 
„Daß ſtrikte Order gegeben wurde, Sie möglichſt nicht 

zu perletzen.“ 
„Aha, die Milliardärc treten doch immerhin für ihren 

Klaſſengenoſſen ein. Außerdem würden ſie wahrſcheinlich 
lieber der Welt die Beſtätigung meiner Verrückheit auf 
Grund ärztlicher Beobachtung mitteilen.“ 

„Es beſteht noch ein anderer Grund. Ihr Sohn hat 
darum geébeten. Er iſt von einer plötzlichen Wahnidee be⸗ 
ſallen worden, Er glaubt, daß Sie gar nicht mehr Sie ſind. 
Die Waſhingtoner Blätter bringen heute ſenſationelle 
Interviews: Ich habe es aus den Funkſprüthen des Hearſt⸗ 
Dienſtes.“ * —— 

Es läutete zweimal ſcharf. Dubois fratzte an, ob er jetzt 
die Leute herauslaſſen ſolle. 

Bictor ſah nach der Uhr. „Herr Gott, es iſt ſchyn Zeit. 
Alſo bikte, La Planta.“ ů 

La Planta ſalukjerte unwillkürlich. Dann verſchwand er, 
„So! Und nün, Jelena, kommt der Anfang vom Ende.“ 

Sie trat auf ihn zu. „Du mußt mir eins verſprechen, Ich 

  

  

  

möchte weder ausgeſtellt werden noch den an ugtun. Diet⸗ 
iel⸗ erleben. Wenn kein anderer es tut, mußt du es tun. 

leicht kann ich es⸗dir auch erſparen, aber man, weiß ja 
welche Zwiſchenfälle im letzten Moment eintreten können.“ 

„Ich verſpreche es dir.“ — 
Sie⸗ i üh ihn an. Er war nicht zerſtreut. und abgelenkt. 

Seine Stimme hätte doch wenigſtens etwas zittern können. 
Ein pathetiſcher Ausdruck wäre ihr ſicher zu viel geweſen. 
Aber er ſagte das ſo, als gäbe er einer Stenotppiſtin den 
Auitheine zui der und der Zeit mit dem Stenogrammblock zu 
erſcheinen⸗ — 

  

   

  

— 

Wichtig iſt nur, daß ſie uus 

  

Die Kinvoperateure kurbelten wie raſend. Erſt die 
wartende-Maſſe., dann die abſperrenden Matroſen und⸗-Poli⸗ 
DesSpenn die Offiziere, ſchließlich das große Hauptportal 
es „Spring“, vor dem die Eingeſchloiſenen gleich erſchelnen 

  

lorbere Sie im Mamen, bes Geſetzes auf, 
ſofort zn öffnen.“ ů 

  

  

mußten. Der Plab vor dem Portal war (cers- und tageshell. 
Wo die Schatten begannen, ſtanden die Marineſoldaten mit 
aufgepflanztem Vajonett, ſtarrten Maſchinengewehre und 
zwei leichte Feldgeſchitze. Man glaubte zwar nicht, daß ſtatt 
des Abzuges ein bewaffneter Ausfall folgen würde, hatte 
ſich aber auf jeden Fall geſichert. ——* 
„,Punkt neun Uhr' teilte ſich eine rieſine Pauzerplatte der 
Eihgangstür und ſchob ſich auseinander aber nur ſo wenig, 
daß lediglich zwei Menſchen zur gleichen Zeit die Oeffnung 
paſſieren konnten. Eine Viertelſtunde lang ergoß ſich der 
Strom der den „Spring“ Verlaſſenden wie ein dünner, 
dunkler Strahl gerade in den Lichtkreis. Die erſten, die von 
inten geſtoßen, die im Finſtern ſtehende Truppe erreichten. 
nuten anfangs nicht ſehen, ſo geblendet waren ſie, und 

mußten unter die Arme gepackt und weiter geſchoben werden. 
Es ereignete ſich nicht der geringſte Zwiſchkenſall. Um ein 
Viertel zehn ſchob ſich das Tor wieder zuſammen, und es 
ſchlen, als ob das Gebäude gänzlich geräumt. Aber das 
Gasciched natürlich keiner ein. Man ſtand ſchweigend, die 
Geſprüche waren gedämpft, obwohl m.an ſchliehlich nichts 
Gutteen hatte, und die Gewehre klirrten leiſe genen 

urte. 
Ein Offizler, von zehn Matroſen begleitet, begab ſich an 

die Außentür und klopfte mit ſeinem Revolveräariff dagegen. 
Ein winziges Guckloch öffnete ſich in der Höhe ſeiner 
Augen, und eine Stimme fagte etwas höuiſch: „Tas Hank 
iſt geſchloſſen.“ 
oſfiene fordere Sie im Namen des Geſetzes auf, ſojort zu 

„Ich bedantre ſehr, Mr. Brooker hat den ſtrikten Beſehl 
gegeben, es nicht zu tun.“ 

„Mr. Brooker kann keine Beſehlsgewalt mehr über Sie 
und Ihre Kollegen haben. Wenn Sie nicht öffnen, ſind wir 
gezwungen, gewaltſam vorzunehen.“ 

Statt jeder Antwort flel die Klappe des Gucllochs zu. 
Eine atemloſe Stille lagerte über das Wareuhaus, Zunen 

braunte lein Fünkchen Licht. Nur die Spitze des Turmes 
glürhte in ühren farbigen Feuern weſter, und im wechſelu⸗ 
den Licht der auf der oberſten Plattform beſiudlichen viel⸗ 
kerzigen Lampen faltete und entſalkete ſich die aufreizende 
Fahne im Nachtwind. 

„Antretenll. „ — 
Der Befehl ſchwirrte durch das ganze Straßenkaxree. Vou 

den weiter ab haltenden Feuerwehrwagen wurden aroſtſe 
Leitern herbeigetragen. Die Mannſchaften zogen die 
Riémen der Stahlhelme um das Kinn. Die Poliziſten 
prüften, ihre Panzer unter den Nöclen, ob die Scharniere 
gut ſchlöſfen. Plötzlich erloſchen fämtliche Scheinwerfer. 
Nur ein einziger taſtete mit ſeinem dünnen gelben Finger 
über das Tor und, verhuſchte wieder. Er kam ſtets nvon 
neiiein zurſick, blitzte auf, verſchwand und war wie ein ixre 
auwehhelkan Licht. das ſich verlören hatte und nun. ver⸗ 
zwelfelt an den Mauern des „Spring“ auf und ab tanzte. 

(Fortjſetzung folgt.) *1½2 

ie 

  

  

Rätsel-Ecke de- Daneiger Volksstimme- 
Röſlellvruns. 

      

  

    
lb Silbenrätſel. 

Aus den Silben: ‚ * 

a — a — gau — ban — bo — buſch — chat — chen — 
der — der — der — es — fe — fe — fes — fun — 

ge — green — gauſt. — labn — la — lat — lie.—, 
nan — nie — bro — ra— ra — ro — rua.— 

ia — ſa — ſen W ſor wich — — 11 — tai — wle — 

Ur — ve — wald — wich — wurſt — z3a , zer 

ſind 18. Worte zu bilden, deren erſte und dritte, Buch⸗ 

jtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Sprich⸗ 
wort ergeben. Bedeutung der Worte: 1. Gartenblume; 2. 

neuteſtamentariſche Bibelgeſtalt: 8. Unordentlicher; 4. Wurſt⸗ 

art: 5, Papſtname: 6. rau Abighams: 7. Wirbelſturm: 
8. Seefiich; 9, Halbedelſtein: 10. Götzenbild⸗ 11. Helm⸗ 
jichmiuc; 12. Stadt an der Kbemfe: 15. Buch der Bibel: 
14. Zexſtörüngtakt: 15., Untßeclſtätslehrer: 16. Monat: 17. 
weltdeutſches Gebir⸗ Wolorforſcher. 

ů Lonkiuttisnavivabe. 

    

      

  

  

  

  

Aus den 8 Dreiecken ſoll ein fünfferghli»er Stern zu⸗ 
Vahimengeſetzt werden Wie millſſen die dah an⸗ 

. weordner werden? 

Streichholzaufaave. 

S 
M 

Durch umuegen von zwei Hölschen tind drel Vierecke 
iu bilden 

  

Auflöſungen 

der Auſgaben in Nr. 51 vom 1. März 1920. 

Auflölung zum Kreuzworträiſel. 
Senkrecht: 1. Butter; 2. Norden: 3. Emilie: 5. Charon: 

6. Schote: 7. Lorenz: 11. Eifer: 12. Begas: 14. Globüs: 
15. Zlerat: 16. Seiler: 17. Natron: 18. Turner: 19. 
Klette. ů ů —* 
Waarecht: 1. Bingen: 4. Achſel: 8. Türkis; 9, Sapbir: 

10. Elegie: 12. Boſton: 13. Eiſen: 16. Sedan; 20. Leiter: 
21. Samuel: 22. Bervll: 23. Granat: 24. Saturn: 25. 

Knarre. — — 
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ů Auſflöſung zum Silbenrätjel. 

Vergiß nie, was die Stunden der Not lebrten.... 

1. Verhau: 2. Eichbörnchen: 3. Reinbold; 4. Gaſſei, 0. 

Inpien; 6. Samland; 7. Salanganet g. Neckark p. Sialien: 

10. Ebro: 11. Weisbeit; 12. Ampel: 13. Salome: 14. 

Dieffenbach, 15. Iller: 16., Cckart, 17. Sandale: 18. Wü⸗ 

rinigen. 

Auflöſung zum Rölfelſprung. 
Gegen Herzloſe kannſt du dich ſchützen. 

ieb ihnen nur dein Hers nicht preis⸗ 
eiſtloſe magſt du auch wobl, nüden. 

Da Mancher Manches kann unb weih. 
Aber wenn c nr W8 A ihiunn Hein gen ů 

i Verzwe 1 Das wird dich zur aw Vant Heble. 

    

    

  

* 

Auiſtöſun um. Konſonauten-Wechiel. —* 
del — Mantel— Mangel.  



   
Der ſelbſiſteuernde Zug. 

Die Eleririſtierung der Eiſenbohn. 

Mit der forlſchreltenden Elektriſierung der Bahnen, die 

jetzt n Berlin auch zur Eleltriſierung der Stadtbahn geſührt 

Kal, iſt das Problem der ſelbſttätlgen Zugſteuerung mehr uird 

mehr in den Vordergrund getrelen. Wie die Bergmann⸗Mii⸗ 

teilungen zu dieſer Frage mielden, hat man ſchon vor⸗ bdem 

Kriege ſeine Aufmerkſamteit der Ausbildung, eines ſolchen 

Eyſtem gewidmet. Durch den Krieg wurden jevoch die Ar⸗ 

beiten wieder verzögert, ſodaß erſt 1921 die Ciemigcfene 

vollenbet werben konnte, Als die Deulſche Reichsbahngeſell⸗ 

ſchaft den Beſchluß faßte, das geſamte Netz der Berliner 

EStabt⸗, Ring⸗ und Vorortbahn anf den, clektriſchen Betrieb 
umzuſtenlen, entſchied man ſich von vornherein für 

ſelbſttätig geſteuerte Triebwagenzüge, 

und ſo wurde ein Teil ver für dle erſte Strecke Berlin—Bernau 

gelleſerten Fahrzeugen mit ver ſelbſttätigen Bergmann⸗ 

ſtenerung verſehen, deren Weiterentwicklung dann in jemein⸗ 

fomer Arbeit mit den Maffei⸗Schwarzlopſwerlen erfolgie. Das 

Syſtem bewährte ſich, ſodaß es endgültl für ſämitliche elek⸗ 

triſche Ziige ver Berliner Stadt⸗ und ingbahn in Auftrag 

gegeben wurde. 
Die Bergmannſteuerung geſtattete beliebig viele Trieb⸗ und 

Veiwagen zu einem Zuge zu vereinigen und vom vorderſten 

Vichtachſaner aus geineinfam zu ſteuern. Sie alſo eine 

Vielfachſteuerung. Statt der üblichen Fahrkurbel beſitzt der 

Fahrer, einen großen Fahrknopf und darunter einen Hebel. 

Durch dieſen Hebel ſtellt er vor Beginn der Fahrt die ge⸗ 

wünſchte Fahrrichtung unv die Anfahrbeſchleunigung ein. Der 

Faheſchalter beſitzt folgende Fahrſtellungen: rückwärts, lang⸗ 

ſani oder vorwäris langſam, was nur für Raugieren in Frage 

kommt, oder vorwärts mit 0,3 Meterſekunden 2 Veſchleunigung 

oder mit 0,5 Beſchleunigung. Iſt der Hebel in die gewünſchte 

Stellung gebracht, ſo braucht der Führer nur den Fahrknopf 

herunterzudrücken, um damit den Triebwagen in der vrlangten 

Weiſe in Bewegung zu ſetzen. Iſt eine geuügende Fahrge⸗ 

ſchwindigleit erreicht, ſo läßt der Führer den Knopf los und 

ſchallet damit augenblictlich die Fahrmotoren aus, Durch er⸗ 
neutes Drücken des Knopfes kann man die Motoren von 
neuem arbeiten laſſen 

Der Führer hat auf die Regalung der Motorſtromſtärke 

teinen Einfluß mehr, ſobald er ven Hebel eingeſtellt und den 

Knopf gedrückt hat. Deshalb iſt auch im Führerſtand lein 

Stromanzeiger, ſondern als einziges elektriſches Meßinſtrument 

überhaupt nur ein Spannungsanzeiger vorhanden, an dem 

der Führer erkennt, ob die Fahrleitung unter Spannung ſteht. 

Die ganze Tätigteit des Führers 

beſteht darin, unter den verſchiedenen Steuerleitungen vie⸗ 

jenige vurch Drehung des Hebels unter Spannung zu ſetzen, 
die nach ſeinem Wunſch in Kraft treten ſoll. Hat er den Hebel 
auf die entſprechende von ihm gewünſchte Fahrbeſchleunigung 

eingeſtellt, ſo regelt die Steuerleitung nach dem Druck auf den 

Fahrinopf alles weitere ſelbſt. 
BVenn der Zug lang iſt, ſo tann der Führer das Ausſetzen 

eines einzelnen Triebwagens nicht ohne weiteres bemerken, 
deshalb ſind Meldelampen angebracht, von denen dic auf dem 

vorderſten Führerſtand befinbliche ſelbſttätig aufleuchtet, ſo⸗ 

bald die Sicherheitseinrichtung eines Wagens anſprechen. Im 

Führerſtand des beſchädigten MWagens ſchaltet ſi Kleichzeitig 

eine andere Lampe ein, damit das Perſonal auf der nächſten 

Halteſtelle den kranken Wagen leicht feſiſtellen kann. Ein be⸗ 

ſonderer Schalter ermöglicht es durch einen einzigen Hand⸗ 

griff, ſämtliche elettriſchen Einrichtungen dieſes Wagens von 

den durchgehenden Steuerleitungen abzutrennen. ſo daß man 

die Fahrt innerhalb kürzeſter Zeit Agteſſche kann ohne be⸗ 

jürchten zu müſſen, durch weitere elektriſche Belaſtungen die 

Schäden des defekten Wagens zu verſchlimmern. 

Auch bei den Dampfern. 
Die Zciten, in denen die Kohle in der Schiffahrt zur 

Dampferzeugung und damit zum Antrieb verwendet wurde, 
ſcheinen ſich allmählich dem Ende zu nähern. Auch bei uns 

werden immer häufiger ölgebeizte und daher rauchloſe Mytor⸗ 
ſchiffe gebaut, während man in Amerika immer mehr dazu 
übergeht, die Schiffsſchrauben durch die elektriſche Kraft 
treiben zu laſſern. 

Einer der Schrittmacher in dieſer Richtung iſt eine der 

bedeutendſten Reedereien in den Vereinigten Staaten, die 
International Mercantile Marine Companv, die im Begriff 
lleht, ſich eine ganze Flotte elektriſcher Paſſagierſchiffe zu 
ichaffen. Nachdem vor einigen Monaten das erſte und bisher 
größte dieſer Schiffe in Dienſt geſtellt wurde, die „California“, 
iſt kürzlich das zweite dieſer Gattung, die „Virginia“, in New⸗ 
port News vom Stapel gelaufen. Sie iſt noch größer als das 
ältere Schweſterſchiff, wird aber durch das im Bau befindliche 
dritte wieder gan⸗ erheblich überflügelt werden. Die „Vir⸗ 
ginia“ iſt etwas über 200 Meter lang und hat eine Waſſerver⸗ 
drängung von 35000 Tonuen. Nach Fertigitellung werden 
dieſe drei elektriſchen Schiffe die größten der amerilaniſchen 
Venenel Dieſe Fahrzeuge 0 Jede der Doppelſchrauben, mit 
denen dieſe Fahrzeuge ausgerüftet ſind, wird durch einen 

8500 P.S. ſtarlen Motor getrieben. üU 
Zwei von der General Electric Companv gebaute Tur⸗ 

binen ſind mit zwei Wechſelſtromgeneratoren mit einer Höchſt⸗ 
leiſtung von 6600 Kilowatt direkt verbunden. Die geſantte 
Steuerung und Regulierung der Maſchinen erfolgt von einer 
einzigen, äußerſt überſichtlich angeordneten Schalitafel aus. 
Auch das Steuerruder, wird elektriſch gelenkt und kann vei 
einer Fahrtgeſchwindigleit von 18 Seemeilen in nur 30 Se⸗ 
lunden vom äußerſten Backbord zum äußerſten Steuerbord 
umgelegt werden. 

Heißdampf als Hilfsmittel beim Umbau. 
„„Wie die „Electrical World“ in einem ihrer jüngſten Ve⸗ 

richte mitteilt. wurde beim Umbau eines Keſſelhauſes der 
Kanſas Cienr Potver and Liohgt Companv Heißdampf als 
wirſames Hilismittel bemittzt. Für ven Einbau neuer Hoch⸗ 
bruckleſſel reichten die alten Tragſaulen, die in Form ge⸗ 
ſchloſſener Käſten gebaut waren, nicht aus; die neuen Trag⸗ 
jäulen, die nicht genan die gleiche Länge hatten wie die alten. 
konnten nicht unter die Bunker geſchoben werden. Mon kam 
auf den Austweg, die alten Säulen durch eine Hilfsleitung 
mit Heißdampf zu füllen. Dadurch dehnten ſich die alten 
Säulen derartig aus, daß ſie ihre Laſt erheblich hoben, wo⸗ 
icheken Wucnth dieies eben ſ einla — die Hiunten unierzu⸗ 
ich t. Durch. ebenſo einfache wie verblüffende Hilfs⸗ 
müttel wurde der Umban weſentlich beſchleunigt. U Hul 

CHHISCHE 
EilngnENEEHAHZIE 

Es wird immer einfacher! 
Die neueſten Errungenſchaften auf 

ſuchte braucht jetzt 

  

     
Auf der abelßs Meſſe iſt wiever eine große Anzahl 

techniſcher Neuhelien vorgeführt worden. Allein der Stand der 

Flrma Stemens & Halste, die die ſührende auf dem Gebiete 

der Eleltrotechnik iſt, bol eine reichhaltige Schau, in der be⸗ 

ſonvers die ſieberſicht über die Fernmeldetechnit mit den 

neiteſten Fortſchritten bekannt machie. 

Im Mittelpunkt ſteht der jüngſte Zweig der Fernmelde⸗ 

technik, die Bi s,Leleſrit Ein Anpagelrſ, nach dem Syſtem 

Siemens⸗Karolus⸗Teleſunten iſt im Betrier zu ſehen und 

überlrägt ven Beſuchern mitgebrachte Vilver. 

Von allgemeinem Intereſle dürfte die Tatſache ſein, daß Appa⸗ 

rate der gleichen Ausführung außer in Deutſchland auch be⸗ 

  

Perſonen⸗Suchanlage 

in Verbindung mit automatiſchen fernſprechern. Man wäblt 

zunächſt die in die Suchanlange fülhrende iffer und darauf 

die der gefuchten Perſon zugeordnete Zahl. Dann leuchten 

die überall verteilten Signallampen in einer der betreffenden 

Suchnummer entſprechenden Zuſammenſtellung auf. Der Ge⸗ 

nur am nächſten Fernſprecher die Rummer 

der Suchanlage zu wählen und iſt mit dem Rufenden verbunden. 

reits in auderen Länvern, z. B. England, Japaun nſw. in 

Betrieb ſind und vor allem von der Preſle und von Nachrichten⸗ 

agenturen vielſach benutzt werden. Die engliſche Preſſe hat 

auch ſchon mit der deuiſchen und franzöſiſchen die Initiative 

ergriffen, ein Bildtelegraphennetz über ganz Euroba auszu⸗ 

deihnen, und P„M ſind bereits die Stationen London, cbleie⸗ 
und Verlin im Bau. Bemerkt ſei, daß die meiſten Bildiele⸗ 

graphen über Drahtleitungen arbeiten, über die man gleich⸗ 
zeitig auch telegraphteren und telephonieren lann, daß mit 

den gleichen Apparaten aber auch ohne große Aenderungen 

drahtloſer Verkehr möglich iſt. 

RNeben dieſem Vildtelegraphen bauen Siemens & Halske 

neuerdings einen einfacheren Bildtelegraphen, einen clektro⸗ 

chemiſchen Schreiber, der hauptſächlich zur Uebertragung von 

Schwarz⸗Weiß⸗Bildern (Schrift, Druck. Schaltbilder, Kurven 

und dgl. dient. Dieſer eleitrochemiſche Schreiber beruht auf 

der Färbung beſtimmter Subſtanzen beim Durchgang eines 

elektriſchen Stromes. Die Hilder entſtehen alſo auf einem 

Papier, das mit dieſen Subſtanzen durchtränkt iſt; irgendeine 

Nachbehandlung iſt nicht nötig. 

In großem Umfang iſt auf der Meſſe die Fernſprechtechnit 

vertreten. Zu nennen iſt vor allen Dingen eine Konferenz⸗ 

Fernſprechanlage, die es den an die Anlage Angeſchloſſenen 

ermöglicht, eine gemeinſame Konferenz, bei der jeder Teil⸗ 

nehmer jeden anderen hört, abzuhalten, ohne daß ſie ihren 

Arbeitsplaßz zu verlaffen brauchen. Intereſſant iſt der Chei⸗ 

apparat einer ſolchen Anlage, er iſt nämlich außer einem 

Handapparat auch mit Lautſprecher und hochempfindlichen 

ikrophon ausgerüſtet, ſo daß 3., B. der Konferenzleiter nach 

Belieben in ſeinem Zimmer umhergehen kann uſw. 

der Elektrotechnik. 

Perfonen⸗Suchanlagen 

in Verbindung mit autpmatiſchen Hausſeruſprechanlagen cr. 

mögl'chen es, jemanden auch dann telephoniſch zu erreichen. 

wenn er nicht an ſeinem Arbeitsplatz iſt. Man wählt zu 

dieſem Zweche mit der Nummernſcheibe ſtatt der Rüſfnumme: 

die „Suüchnummer“, worauf die in allen Teilen des Gebäudes 

Pestung unt farbicen Signallampen in beſtimmter Zuſammen⸗ 

ſtellung aufteuchten und den Geſuchten aufmerlſam machen. 
Dieſer braucht daun nur am nächſten Apparat die Nummer 

der Suchanlage zu wählen und iſt dann ſofort mit dem 

Suchenden verbunden. 
Sehr zweckmäßig iſt auch eine Fernüberw achungs⸗ 

einrichtung für elektriſche Straßenbeleuch⸗ 

tungen, bei der man in einer Zentrale eine Meldung er⸗ 

hält, wenn irgendeine Leuchte infolge einer Störung 

ausfällt, und zwar lennzeichnet dieſe Meldung gleichzeitig 

den Standort der geſtörten Lampe. 
Quer über bem Stande ſind regelmäßig, wechſelnve In⸗ 

ſchriften angebracht, vie aus neuarilgen Wendetafeln 

voiuper werben. inv und von einem Schaltwerk aus umge⸗ 

wendet werden. Solche Wendetafeln ſind ſehr vielſeitig an⸗ 

wendbar; ein wichtiges Anwendungsgebiet iſt z. B. die An⸗ 

lündigqung von Abfahrtzeichen auf Bahnhöfen und dal. 

An Rundfunkgeräten bleibt bemertenswerte Reuerung zu 

erwähnen das fogenannte Protos⸗Elaphon, eine Vereinigung 

von einem Dreiröhren⸗Netzempfänger mit einer Sprech⸗ 

maſchine, bei ver Wiedergabe auf eleitriſchem Weg und darum 
beſonders wirkungsvoll erfolgt. Muſckilbertra ungsanlagen, 

die bekanntlich dazu dienen, Sprechmaß ſchnenmuſit an mehrere 

pertteteuvet zu geben, ſind in verſchiedenen Ausführungen 

ertreten. K 

dem Gebiete 
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Zentrale für dic Fernüberwachung der eleltriſchen Straßen⸗ 
beleuchtung. 

Sobald eine Straßenleuchte verſagt, zeichnet einer der Farb⸗ 

ſchreiber vor der Schalttafel die Nummer der geſtörten Leuchte 

auf, ſo daß nicht dauernd Leute zur Beaufſichtigung der 

Straßenbeleuchtung unterwegs zu ſein brauchen. 

Unter den betriestechniſchen Neuheiten ſind zu erwähnen 

Apparate zur ſelbſttätigen Keſſelreinigung, die die Arbeit des 

Heizers bedeutend vereinfachen und ſelbſttätig Dan hin⸗ 

wirken, daß der Keſſel ſtändig mit ſeinem günſtigſten 

Wirkungsgrad arbeitet. 

— —— 

Die Weltkraftkonſerenz in Tokio. 
Für die vom 2—. Oliober. bis zum 7. November dieſes 

Jahres in Tolid ſtattfindende Weltkraolttonferenz ſind die 

Vorbereitungen in vollem Gange. Der Dekan der techniſchen 

Fakultät der kaiſerlichen Univerſität in Tolio, Dr. Kamo, iſt 

von ſeiner Europa⸗ und Amerikareiſe zurückgelehrt und hat die 

Zuſagen der Staaten Deutſchland, England, Franxreich, 

Schweden, Dänemark, Belgien, Italien und der Schweiz er⸗ 

halten, die 125 Delegierte entſenden werben. Faſt noch mehr 

Delegierte erwartet man aus Amerika. Das techniſche Pro⸗ 

gramm der Nonferenz, für die 75 literariſche Bearbeitungen 

angekündigt ſind, wird in 23 Teile geordnet, die insbeſondere 

umfaſſen: Eiſenbahnweſen und Elektrifizierung, Nachrichten⸗ 

weſen mit Telegraphie, Telephonie, drahtloſer Telegraphie und 

Telephonie, Radio; Krafterzeugung durch Waſſer⸗ Und Dampf⸗ 

krajtanlagen, Ausnutzung natürlicher Dämpfe, der Gezeiten, 

Forileitung und Verteilung der Energie; elektrote⸗ niſche 

Fragen, die ſich auf Generatoren und Motoren, Transforma⸗ 

toren und Umformer, Meßinſtrumente, Schaltanlagen, Kabel. 

Valuumröhren, elektriſche Heizanlagen und Heizgeräte be⸗ 

ziehen, und Lichttechnik: elektriſche Lampe, Beleuchtung uſw. 
Die japaniſche Regierung ſteht mit den internationalen wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Stellen in engſtem Gedunkenaustauſch; das jopa⸗ 

niſche Kaiſerhaus und auch die Parlamente bringen der Ver⸗ 

anſtaltung das regſte Intereſſe enigegen. 

  

Die Schwingung von Gebänden. 

Beim Bau des Grapbar⸗Gebäudes in Neunork, das ober⸗ 

halb von Gleisanlagen der Grand Central Terminal errichtet 

wird, hat man ein neues Mittel angewandt, um die durch den 

Zugverkehr hervorgerufenen Schwingungen aufzuheben oder 

wenigſtens fert zu dämpfen. Es deſteht aus einer kaſten⸗ 

jörmigen — die in das Betonfundament eingelegt wird. 

In vieſem Bleiptla.tenkaſten wird eine 95 Millimeter ſtarke 

Aibeſtſcheibe aelegt, darauf eine Eiſenplatte und dann wieder 

   

  

blechen zurechtzuſchneiden und 

Bleiplatte abgedeckt eine Aſbeſtſchicht, die ſchließlich durch eine 
Schwingungen voll⸗ wird. Dieſe Zwiſchenſchichten ſollen die 

lommen aufheben. 

Me Lichtbogenſchweißung von Gentratorgehüuſen. 

Dic elektriſche Lichtbogenſchweißung hat auf vielen Ge⸗ 

bieten des Maſchinenbaues eine Umwälzung der Herſtellungs⸗ 

niethode herbeigeführt. Teils erſetzt ſie die Nietarbeit an Keſſeln 

und Trägerkonſtruktionen, teils ermöglicht ſie die Umſtellung 

von ſchwexem Maſchinenguß auf geſchweißte Maſchinengehäuſe 

und dergleichen. An Feſtigkeit iſt die Schweißverbindung der 

Nietverbindung auf jeden Fall nberlegen. Bei früheren Ver⸗ 

ſuchen an I⸗Trägern von 228 Zenüimeter h wurde z. B. 

ermittelt, daß eine mit einem Aufwand von ungefähr 0,) 

Kilogramm Schweißmetall hergeſtellte Schweißverbindung erſt 

bei einer Mittelbelaſtung von 30 500 Tonnen zu Bruch ging, 
während ein ähnlicher Träger, der mit 10 Kilogramm Winkel⸗ 

eiſen und gehämmerten Nieten befeſtigt war, nur eine Be⸗ 

laftung von 26 500 Kilogramm ertrug. Bei Keſſeln kommt zu 

der größeren Feſtigkeit auch noch die abſolute Dichtheit der 

Schweißnähte als weiterer Vorteil der Schweißarbeit hinzu. 

Neuerdings geht man auch in größerem Umfang dazu über, 

die Gehäuſeteile von großen Generatoren aus Walzeiſen⸗ 
durch Lichtbogenſchweißung mit⸗ 

einander be fertigen Maſchinengehäuſen zu verbinden. Die 

gleiche Arbeitsweiſe wendet man jetzt auch in anderen Fabri⸗ 

kationszweigen, z. B. im Kompreſſorenbau uſw. an. Der 

weſentlichſte Vorteil iſt Hierbei die Gewichtserſparnis, die un⸗ 

geſahr 50 Prozent des Gewichtes des fertigen Maſchinenteiles 

beträgt ohne Herabſetzung des Sicherheits altors. Die Sicher⸗ 

heit wird im Gegenteil durch das neue erſtellungsverſahren 

nur erhöht, da Materialfehler, die in den großen Gußſtücken 

nur ſchwer zu erkennen ſind, bei der Verwenpdung von einzelnen 

Walzeiſenteilen und dergleichen mit Sicherheit vermieden 

werden können. Ueberdies erforderr leichtere Maſchinenteil⸗   auch leichtere Fundamente, ſo daß auch hierburch in der E 

der geſamten Baukoſten eine Erſparnis eintritt.



  

  

Alusſuhrgoll fiir uitea- 
Um die volniſche Butteransſuhr zu ſtaudardiſte ren, hat 

das 5ronomiſche Komitee beim palniſchen Winiſterrat be⸗ 
ſchloflen, einen Ausfuhrzoll auf Butter, unb zwar in Höbe 
von 600 Zloty pro Doppelzeniner einzuflihren, Dieſer Zoll 

wirb ſowohl auf reine als auch mit anderen Fetten ver⸗ 
mengte Butter gelegt werben. Natürlich werden bie zur 
Butteransſuhr zugelaſſenen Unternehmungen von dieſem 
Zoll befreit werben. Die Zeit des Inkralttretend des Dui⸗ 
terausfuhrzolls jowie die Litte der von dielem Joll befreiten 
Unternehmern wird durch eine Verordnung des Finanz⸗ 

miniſters im Einverſtändnis mit dem Ackerdau⸗ und Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrieminiſters feſtgeſetzt werben. 

  

10 Stunden Unterricht in der Fortbilbungsſchule⸗ 
Beſchlüſſe der gonitzer Stadtverordveten. 

In der letzten Konitzer Stabtverordnetenverfammlung 
wurde beſchloſſen, daß der Schulunterricht in, den Fortbil⸗ 
dungsſchulen wöchentlich auf 10 Stunden feſigelegt, wird. 
— Der Ankauf von Gelände für den Ausbon der Straße 
Podgorna—Ziegelſee—Miczkiewicza wurde heſchloßſen⸗ — 
Für einen QAuabratmeter Land werden 5 Aoty, gezahlt, 

Die Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe durch die,Etadt⸗ 
lommunaikaſſe zur Zahlung des Kauſpreiſes fr die Grund⸗ 
ſtücke in der Speicherſtraße 2, wurde beſchloen, eine Jang⸗ 
friſtige Anleihe aufzunehmen (20 Jayrel. Das Grunbſtück 
koſtete 9700 Zloty. Die Beſtätigung des Vertraaes betr. 
Ankauf von Land zur Regulierung der Schlychauer Straße 
wurde zur Kenntnis genommen. Es handelt ſich hier um 
ein Stück Land, deſſen Beſitzer Walter Koſchützki in der 
Schlochauer Straße 41, iſt. — Der Magiſtratdantrag betr. 
die Proicktbeſtätigung und Genehmigung, de Baues einer 
weiteren Wohnung an der Schlochauer Stradc wurde zur 

Kenntnis genommen. — Anſchließend daran ſand eiye ge⸗ 
heime Sitzung ſtatt, auf der noch verſchtehene Angelegen⸗ 

heiten zur Sprache kamen. 

Eine Mitterhundgebung in ganz Polen. 
gum 10. März iſt nach Warſchau eine Geueralverſammiung 

der Vertreter fämtlicher Mieterorganiſationen aus ganz Polen ein⸗ 
herufen worden, die eine einheitliche Stellungnahintie aller Mieter⸗ 
perbände herbeiführen joll, um in einer gemeinſamen Kund⸗ 
gebung gegen die Erhöhung der Mieten zum Zwetẽe einer Woh⸗ 
nungsbauabgabe zu proteſtieren. 

  

Das neumt man Pech. 
Ein Waſſerroht platzte unv — die Einbrecher woten geſangen. 

In das Mayulokturgeichält: von; Plumper in der Brodzlecka⸗ 
ſtraße 8 0 Wüar wubele⸗ Sue, 3 Doenstag anf Mlil 
woch eingebrochen. Die Einbrecher bohrlen die Delke des unte dem 
Geſchäft gelegenen Kellers durch und gelangten dadurch in den 
Laden, wo ſie verſchiedene Waren im Geſamtwerts von etwa 50 000 
Iloty in Säcke packten. Aber als ſie bereits ſorigehen wolten, 
platzte das Hau⸗ ahz Lih eietldeg im Keller und im Nu war 
der Keller ſowohl, äls auch ein Teil des Ladeus überſchwemmt. Die 
Diebe blieben ſomit gefangen, bis der Inhaber wehen der Meber⸗ 
ichwemmung alarmiert würde. Die Einbrecher wurden natlrlich 
jeſtgenommen. ‚ 

Schüſſe im Meſtaurasgt. 
Ein Offizier richtet den Revolver gegen ſich. 

Ju der Mittwochnacht ſeuerte der Kapitän des 4. Sapere⸗ 
regiments M. im Reſtaurant „Continental“ in Poſen ſeinen 
Revolver auf ſich ab. Der Offizier iſt aus Sandomier und 
weilte nur vorübergehend in Poſen. Der ſchwer verwuündete 
Kapitän wurde in beſinnungsloſem Zuſtande ins militäriſche 
Kranukenhaus eingeliefert. Die Ermittkung konnte nicht ergeben, 
ob es ſich um einen Selbſtmord oder Unglücksfall hanvelt. 

Kanonenſchüffe werden es melden. 
Wie die Bewohner von Neuenburg vor dem Hochwaſſer 

gewarnt werden. 
Um der Hochwaſſergefahr wirkſam eu ſteueen, ſind ſeitens 

    

  

der Behörden folgende Maßnahmen in Ausſicht geſtellt⸗ 
1. Bereitſtellung militäriſcher Hilfe aus Graudenz; 7. Be⸗ 
willigung von Mitteln zum Ankauf von Saudſäckenz 8, Un⸗ 
terbringung des lebenden Inventars an ungeſährdeten 
Stellen durch die Staroſtei. Das Deichamt hat nachſtehende 
Maßnuahmen beſchloſſen: 1, ſofortige Anlieſcrung von Deich⸗ 
verteidigungsmaterial wie Vaſchinen, Pfähls und Sanbläcke; 
L. Beſetzung des Deiches durch verſtärkte⸗ Deichwachen, woran 
ſich auch die Randortſchaften zu beteiligen haben, 3. ſo⸗ 
jortige Alarmierung der Niederungsbewohner durch Ka⸗ 
nonenſchüſſe im Falle eines Deichbruches. 

  

Ein ſeltenes Jubilätmn. 
Die „Kattowitzer Zeitung“ zum 50. Male beſchlaguahmt. 

Die geſtrige Ausgabe der „Kattowitzer Kaltung“ murde 
wegen der Wiedergabe des bekannten Axtikel“ des engliſchen 
Sberleutnants Hutchinſon über ſeine Einbrücke auf keiner 
Reife durch Sberſchleſien von der Kattowizer Poligetbirek⸗ 
tion beſchlagnahmt. Seit dem 1. April 192/ war dies die 
50. Beſchlagnahme der genannten Zeitung. 

Aus Thorn. 
Der Slabipräſident von Thorn gibt beruzust, daß ſümt⸗ 

liche Mehlhändler am 1. eines jeden Mongz zu1-A une 
dung ibrer Vorräte an Weizenmehl verpflichtet find. Vor⸗ 
räte unter 2 Zentnern bei Kleinhändtern und unter 
25 Zentuern bei Großhändlern brauchen nicht angemeldet 
zu werden. ů 

Perſonalien von den Thorner Gerichtex, Zum Richter 
beim hieſigen Bezirksgericht wurde der Aichter Czedlam 
Koneczuy aus Krakau ernannt. Zum Richter beim Sad 
Grudzki wurde ernannt der Gerichtsaſteſor Zdzislaw 
Piſkorfki. Zu Gerichtsaſfeſſoren beim Apyellationsgericht 

* 

nmel⸗ verſionsanleihe 67, Eifenbahnkonverfionsanleihe 59, Dollaranleihe 

Geld, Neuhork 800 bezahlt, 8,92 Brief, 888 Geld, Maris 34,83,%   

wurden erngunt die Gerichtsapplikanten Jau Kurzelkowſki, 
Buit⸗ Kegilrie und Franeiſzek Weauer⸗ 

ie Regiſtrierunsskommiſſion für mechaniſche Fahrzeuge 
amtiert am 6.M, 13. und 20, März ſowie am 10., 17. und 24. 
April in Thorn. 

Holzverlteigerung. Am Montag, dem 11. März, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Eiſenhardt in Schirpitz 
(Cierpiee) eine Verſteigerung von Brenn⸗ und Nutzholz in 
kleineren Mengen aus der ſtaatlichen Oberförſterei Cier⸗ 
piſzewo ſtatt. Die Bedingungen werden vor der Verſtei⸗ 
gerung bekanntgegeben. 

Diebſtahl. Dem Zyamunt Zurawſtl, Bornſtraße 18 
wohnhaft, wurde eine Taſche mit einem Paar Schlittſchuhen 
im Werte von 40 Zloty geſtohlen. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

Ihre Aufklärung gejunden haben zwei bereits längere 
Zeit zurückliegende Viebſtähle. So wurden die beiden 
Täter, die im April vergangenen Jahres dem Dr. Brelſti 
einen üi geſtohlen hatten, ſeſtgeſtellt und der Staats⸗ 
onwaltſchaft übergeben und ferner der Bijonteriendſeb, der 
daß Geſchäft von Starzynſki um Waren im Werte von 160 
Zloty beſtohlen halte, ausfindig gemacht. öů· 

Es hͤütte ihnen beinahe das Leben geboſtet, 
Großffeuer in Graudenz. — Der Schaden iſt bedeutend. 

Int Lager von Rapioapparaten und elektrotechniſchen Ar⸗ 
tikelnber⸗Firma Standard am Platze „23, Jannuar“ in Grau⸗ 
denz, brach durch Kurzſchlutz ein Feuer aus, das ſofort auf das 
ganze Lager und die anllegenden Räume übergriff, Bel ber 
von der Feuerwehr eingeleiteten Löſchungsartion hörte man 
verzweiſelle Ruſe aus den inneren Räumen des vom Feuer 
paber et Erpgeſchoſſes. Es ſtellte ſich heraus, daß der In⸗ 
Piew er Firma, Berghauſen, ſein Proluriſt Zachar⸗ 
lewiez und zwei Mechantter ſich in, den hinteren Räumen 

peſtg vom Der einzige Ausgang aus dieſen Räumen war be⸗ 
reits vom Feuer ergriffen. Erſt mit Hilfe der Zuſchauer 551 15 
es, die eiſernen Stäbe an Fenſter herauszureißen, und die 
„Gefangenen“ zu retten. Das geder Lager ſamt Einrichtung 
und Waxenvorrat branuten nieder Der Schaden wird auf 
über 60 000 Hloty geſchätzt. 

  

  

Drei Damen und eine Verſicherungspolice. 
Es kam anvers als ſie vachten. 

In LerDelt bei Poſen brach im Magazin von Damen⸗ 
goſich der Tepdora Sperling ein Feuer aus, das jedoch bald 
gelöſcht werden konnte. Die Ermitilung boltce baß die S. im 
Dezember 1928 ihre Feuerverſicherungspolice von 5000 auf 
18 000 Zloty erhöhte, und da ſie in Zahlungsſchwierigleiten 
geriet, veſchloß ſie in einer Beratung mit ihrer Schweſter und 
einer Freundin, einen Brand zu ſtikten. Alle drei Damen 
wurden verhaftẽt. ů ü 

Was man in der Trunhenheit alles macht. 
Beinahe eine ganze Familie verbrannt. 

Ein gewiſſer Joſef Morawſli, der ſich in betruntenem 
Zuſtande befand, beſuchte ſeinen Stiefſohn Steſan. Bednarek 
in Czenſtochat und begann e⸗ mit ihm ohne Urſache zu 
zauken, Daraufhin drohte der Betruntenc, daß er die gaude 
aus fünf Perſonen beſtehende Familie des Silefſohnes ver⸗ 
brennen werde. Und ehe ſich die Familie verſah, ging der Be⸗ 
trunkene hinaus, ſchloß bie Ausgangstür von außen zu, klet⸗ 
terte dann auf den Boden, ete das dort angehäufte Heu an 
nud legte ſich daneben ſchlafen. Er wollte anſcheinend Selbſt⸗ 
mord begehen. Zum Glück bemerkte die Familie noch recht⸗ 
zeltig das Feuer. Die Tür wurde aufgebrochen und es gelang, 
as Feuer zu löſchen. Der Betrunkene wurde ins Krantenhaus 

eingeliefert. 

Eine Wollwarenfabrik niedergebraunt. 
Vier Arbeiter ſchwer verleizt. — Schaden: 30 000 Dollar. 

Die größte Wollwarenfabrik von Eictein in der, Lodzer 
Vorſtadt Baluty brannte vollſtändig nieder. Die Löſchungs⸗ 
altion war durch die Enge der Straße und ves Fabrikhoſes 
ſehr erſchwert. Vier Arbeſter erhielten ſchwere Brandwunden. 
Der Schavden wird auf 30 000 Dollar geſchätzt. 

    

Aus Brotoberg. 
Diebſtähle. Aus dem Laden der Frau Felisja Rateu⸗ 

treger, ul. Jana Kaſimierza, wurden 24 Paar Schuhe im 
Werte von 500 Zloty geſtohlen. — Aus dem Kellerx des 
Hauſes Koscielna 7 wurden am 3. d. M. ungefähr 12 Meter 
Wafferröhren geſtohlen. ů‚ öů 

e, Diebe ſeſtgenommen. In der ul. Poznanſka wurden 
zwel verdächtige Männer feſtacnommen, welche verſchiedene 
Diebeswerkzeuge bei trugen. Es wurde feſigeſtellt, daß 

e drei Diebſtähle verübt hatteu. Im Kiosk des Herrn 
,. Stupaja, ul. Nakielfka, wo ſie Ware für 30 Zloty ſtablen. 

Im Güro Iuwalidow Wojemunch, ul. Poznanſta Ma, fielen 
ihnen paar Flaſchen Gein, verſchiebene Muſtikiuſtrümente, 
ſowie 60 Zloty zur Bente. In die Wohnung des Kl. Strans, 
Nakielſka 64, drangen ſie, nachdem ſie die Fenſterſcheibe ein⸗ 
Heute s haiten, ein und ſtahlen ſechs filberne Becher. Die 

jeute wurde ihnen abgenommen und den Eigentümern 
zurückerſtattet. 

Poſener Eſſektenbörſe vom 7, Mätz. Konverſionsanleihe G5.50, 
Dollarbriefe 93, Kreditlandſchaftsbrieſe 48—40,50, Bank Owiazlu 

Spoler Zar. 85, XR 165—170. Tendenz behauptet. 

War ler KPataumu B vom 7. März. Bank Politi 176,75 

bis MölN- Vant iazku — Zar. 85, Cpieß 255, Lilpop 35,0, 

Modrzeiow 28,75.—20,00, Oſtrowiecki 102—98 —10050, Rudzfi 41, 

Starachowice 30,50, Haberbuſch i Schiele 230, Inveſtierungzanleihe 

112,50—111,80, Dollarprämienanleihe 92—03.—02,25, 5 proß. Kon⸗ 

  

85, Eiſenbahnanleihe 102560. 

Waiſchauer Deriſenborſe vom 7. Mürz. Belgien 123,“S be⸗ 

Die Sender des Oftens. 
Die Programme des Sonnabend. 

Warſchau. 1415/1 me 212 KII2. 15.35; Mitteilungen. 15.50: 
Schallplaitentonzert. 17: Vortrag über die Rellameausſtellung. 
17.20: Vortrag: Kuuſt in Warſchau. 17.55: Programm für das 
Kind. 10.10: Radiochronil. 19.35: Mitteilungen, 20: Vortrag: 
Aus der Geſchichte dor Wogrilcgeh Muſtk. 20.30: „Paganini“, Ope⸗ 
rette in drei Akten von F. Lehar. 22.30—23.36: Tanzmuſik aus 
dem Helel Briſtol. 

Voſen. 336,3 m'od2 Kllz, 16.50. Milteilungen für Pfadfinder. 
17.0;5: Engliſcher Sprachkurſus. : Mitteilungen von der Aus⸗ 
ſtellung. 17.55: Von Warſchau: Programm für das Kind. 18.H0: 
Programm flir die Frau. 19.05: Klavierporträge. I0.85: Rezita⸗ 
tionen: Polniſche Poeſie. Vom Warſchau: „Paganini.“ 22.30 
224: Kabarett und Kon 21—02: Nachtkonzerk der Firna 
Philips. 

Wilna. 267½8 m,1120 KklIz. IIi. Schallplaltenlonzert., 16.30: 
Vorkrag: Die Furcht im Kinde. 17: Uebertragung von Warſchau. 
17.25: Voxtrag: Bürgerſorgen. 17,50: Ayu, Kralau: Prygramm 
ür das Kind. 18.)ß5: Aklueller Vortrag. 19,10: Vortrag: Geueral 
rem. 10.40: Mitteilungen. 20: Vortrag: Beſuch im Gefängnis. 

20.30: Von Warſchau: Operettenabend. Anſchließend: Tanzmuſil. 

Rrakau. 314,1 /055 E.IIZ. 17: Vortrag: Caſliglione. 17.25: 
Auslandspolitik der vergangenen Woche, 17.hb: veg Maßi Meiue 
Kuaben, 19.10: Praktiſche Winken zum Gebrauch das Radiogeräts. 
20.f0: von Warſchau: „Paganini.“ — 22.30—23.30: Konzert nus 
dent Krakauer Reſtonrant. 

iiaſten f 416,1 in 721 fellz. 17: Muſikſtunde. 17,201 Funl⸗ 

brieflaſten für das Kind. 17.U5: Müene für das Ki 19. In, 

maſtl.br. 20.50: Von Warſchait: Opereltenabend. 22.30: Tang⸗ 
muſtk. 

Breslau. 321,2 m 937 KIIz. Gleiwiß. 326,4 m ülh E 
15,45: Stunde mit Büchern, 16.47 Unlerhaltungslonzert. 17 
Blick auf die Leinwand: Die Filiue der, Woche, — i8.25: Zehn 

Miunten Eſperanto. — 1f.35. Von holthwvigi Es war einiual. 

Hiſtorie und Aneldots aus, Oborſchleſiens Vergangenheit. 19,20: 

Hans⸗Brebow⸗Schule, Abtl. Haudeistehre. 10,50: Nier junge Mou⸗ 

ſchen unterhalten ſich lber die Zeil.—, 20.-15: Muſitaliſche Abend⸗ 

unterhallung. — 22.30—24: Tanzmuſik des Funk⸗Jazzorcheſters, 
Leilung: Franz Marszalek. 

Gdingen will einen Eisbrecher kaufen 

Die iuſolge der Fröſte entſtaudenen Verkehrsſchwierla⸗ 
keiten im Haſen non Gdingen haben die Hafenleitung vor 

der Notwendigkeit der Anſchaffung eines eigenen Eis⸗ 
brechers geſtelll. Die Juanſpruchnahme non fremden Cis⸗ 
brechern hat ſich als ſehr koſtſpielig erwieſen, Die Hafen⸗ 
verwaltung plant den Aulauf eines ſtarken Eisbrechers mii 

einer Leiſtung von mindeſtens 2000 P. S. 

Ein feiner Arzt. 
Das Friedensgericht in Cöclodz verurteilte ben, 44·5 Dr. 

Wirniewſfti wegen Verweigerung eines Krankenbeſuches In der 
Nacht zu 14 Tagen Haft. Das kranle Kind, zu dem der Arzt 

gerufen wurve, ſtarb am darauffolgenden Morgen. Der Arzt 
ſchüßte ſtarte Kopfſchmerzen vor, 

           
    

    

  

   

  

  

Graudenzer Marktberichl. Auf dem Wochenmarkt, zahlte 
man für Butter 2,80—3,00 Zloty, für Eier 4,50—5,20, V½ Liter 

Sahne koſtete 0,65—0,70 Zloty, Gäuſe 1.50—1,70, Puten 

15 Zl., Hilhner 450—6,00—9,50, Aepfel 46—60—70 Gr., Mohr⸗ 
rüüben 20 Gr., Wruken 15, Weitzkohl 25, 20, Bfl, 40, Rote 
Rüben 20, Zwiebel 30—35, Paſtinak 15—20, Pflaumen 80 
bis 85 Gr., Pflaumenkreide 1,00—1,10, Schleie 2,50—280—3,00 

Zloty, Hechte 2,50—2,80, Barſche 4,20, Plötze 1 Zloty proy 

Pfund, Bückliuge 3 Stück 1 Zloty, friſche Heringe 30 Gr. das 
Pfund. Kartoffeln wurden mit 6—7—8 Zloty verkauft, 

Krammarkt in Konitz. Am 14, März findet in Konitz 
ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Typhus in Kongreßpolen. In Zarnowiec, Kreis Oituſz 

Lüprcrespibemde und in einigen umliegenden Wilaln ilt eine 

%% Vorbeuum ausgebrochen. Der Kreistag Oltuſz hat be⸗ 

reiis Vorbeugungsmaßnahmen getroffen. 

  

Ders Marienwerder Betrüiger gefaßzt 
Vor einigen Tagen iſt der Bürvangeſtellte H. der Zweig⸗ 

ſtelle Marienwerder des Arbeitsamts Marienburg vnach 

Verlibung von Unterſchlagungen flüchtig geworden. Er hatte 
ſich über die grüne Grenze nach Graudenz begeben, wurde 
dort verhaftet und iſt durch die hleſige Kriminalpolibei in 

Empfang genvmmen und feſtgeſetzt worden. Die Geſamt⸗ 
höhe der linterſchlagungen fteht noch nicht feſt. Man ſpricht 
uon einem Fehlbetrag in Höhe von 3000 Mark. Die Uuter⸗ 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Ein Giet wird nufgeteilt. 
Das Ritlergut Goldau, das vom Riktergutsbeſizer Krüger, 

jrüher Tillwalde bei Dt.⸗Eybau, erworben worden, iſt, wird parzel⸗ 

liert. Das 1200 Morgen große Gut wird in 18 bäuerliche Steilen 

aufgeteilk. Hinzu kommen noch mehrere Arbelterſtellen. 

  

  

Seit zwei Wochen verrxiſt. 

Seit dem 28. Februar wird der Klempnermeiſter Bruno Haupt 

aus Bartenſtein vermißl. Er iſt zuletzt am. 24. auf dem hieſigen 

Bahnhof nachmittags geſehen worden. Es wird vermulet, daß ihm 

ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

600 Mart im Ojen verbrannt. 
Ein Beſitzer aus der Umgegend von Röſſel hatte kürzlich 

zwei ſchwere Schweine für eiwa 600 Mark verkauft und die 

Geldſcheine in Zeitungspapier gewickelt in die Rocktaſche ge⸗ 

ſteckt. Zu Hauſe bemerkte er, daß ein Ofjen nicht richtig 

    Woſe, 124,00 Brief, 123,47 Geld, Holland 357,25 G Wo.- 35⁵8,15 

rieſ, 356735 Geld, London 43,3774 bezahlt, 45,38 Br. 43,16% 

bezahlt, 34,92 Brieß, 34.15 Geld, Schweig, 171f1 bezahlt, 174½4 
Brief, 171,68 Geld, Wien 125,30 beßachit, 125.61 Bricf. 124,0 Geld. 
Italien 46,70 bezahlt, 46,82 Briei, 46.58 Geld. he Reichs-⸗ 
mark im Freiverlehr in Warſchau 211,57 (Mittelkur⸗ 

     

breunen wollte. Er wollte das Feuer burch Papier anfachen 

griff in die Rocktaſche, nahm die eingewickelten, Banknoter 

heraus und warf ſi der Meinung, daß es altes Butter 

brotpapler geweſen unden Ofen. Als er ſeinen Irrtur 

„bemerkte, war es zu ſpät; das Geld war bereits verbrannt. 
    



MDie Sproche der Fingerlinien. 
Unterſchiede zwiſchen normalen und geiſteßkranken Menſchen? 

Die Linienmuſter der Fingerbeerenpaut dienen bekaunt⸗ 
lich im Polizeidlenſt als das ficherſte Kennzeichen zur Feſt⸗ 
ſtellung einer beſtimmten Perſon, da ſie bei jedem Menſchen 
anders angeorbnet ſind. Nun haben in jüngſter Zeit zwei 
Forſcher — Blümel und Poll —, eingehende ihahen Wpolhen, 
gütsgeführt, in deren Verlauf ſie gelunden haben wollen, 
daß die Zeichnung der Fiugerlinien, in einem gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhang mit der geiſtigen Kraft oder Geſundheit des 
betreffenden Menſchen ſteht, und daß Alter und Geſchlecht die 
Zeichnung der Linien verändern. Als Grundformen zeigen 
die Linienmuſter drei Typen, die man als Bogen, Schleifen 
und Wirbel unterſcheidet. In ihrer Zahl und Anordnung 
treten ſie bel den Menſchen ſehr verſchieden irßſ ſodaßt bei⸗ 
ſpielweiſe manche Fingerlinien nur aus Schleifen beſtehen 
oder auf einigen Flüger einer Haud Bogen, auf den anderen 
wieder nur Wirbel gezeichnet ſind. 

Die Unterfuchungen, dle nach deut Beritht in der „Natur⸗ 
wiſſenſchaſtlichen Umſchau, an 12.000 Perſonen vorgenommen 
wurden, unter denen ſich 2700 in Frrenhänſern untergebrachte   
    Amtl. Bekanntmachungen 

„Dle Preſſe kr die Gifte zur, allgemelnhen 
Nucenverl, uüng, am Und 19. Märs 
Sd. K. gemäßß, Polijelverorpnung vom., 25. 
J. , die ſede ausbet ie sm. Vexr⸗ 
walter durch die Polizetreblere zugeſtellt 
iſt, betragen: 

    

   
   

     

  

   
Uroßvater, Sch-ieg 

  

   
    

   

  

„(Geiſteskranken oſt Perfonen, deren Fingerlinien überhaupt 

Oestern mittag 12½ Uhr verschiod sanft 
nack Kurzem, sdWerem Leiden mein ge- 
liebter Mann, unser treusorgender, Vater, 

Geiſteskranke befanden, ergab zunächſt, daß die Fingerlinien 
der geiſtig Erkrankten 

ſich von denen der normalen Verſonen unterſcheiden 

laſlen, d. h., daß zwiſchen der geiſtigen Gefundheit etues 
Menſchen und ſeinen Fingerlinien ein beſtimmter Zuſammen⸗ 
hang beobachtet werden kann. So findet man unter, den 

keine Wirbel beſſthen, was bei normalen Perſonen viel ſelte⸗ 
ner beobachtet wird. Ferner ließen ſich auch bei den beiden 
(eſchlechtern Unterſchlede im Linienmuſter jeſtſtellen. 

Die Bogenzeichnung zelgte 3, B. bei der Unterſuchnug 
geiſtig gejunder Frauen 135 mal häuftaer, als bei gelſtig ge⸗ 
ſunden Mänuern. Während bet normalen Perſonen dieie 
(heſchlechtsunterſchiede deutlich auftreten, verwiſchen ſie ſich 
bel den geiſtig Erkrankten immer mehr, weshalb man derart 
undeullich ausgeprägte Linien als Merkmal geiſtiger Ab⸗ 
normität betrachten könne. Auch das Alter ſpielt bel ber 
Heichnung der Eingerlinien inſokern eine gewiſſe Rolle, als 
ſſch an fungen Menſchen die Unterſchiede zwiſchen geiſtiger 
Gefundheit und Krankheit viel deutlicher erkennen laſſen, 
als an alten Perfonen. 

nicht nach It. 

aulf der Stell   

Die geſchinggelten Bamanen. 
Faſchiſten müſſen geſchützt werden⸗ 

Der Kehrreim des ſchönen Liedes: „Ja, wir haben wirk⸗ 
lich keine Bananen“ iſt für die italieniſchen Schwarzhemden 

traurige Wahrheit geworden. Seit Muſpolint dekretierte, baß 

Faſchiſten keine Bananen eſſen 
weder in Italien, noch in einer ſeiner Kolonien wachjſen, 
wachen die Zollbeamten 

gängen mit Argusaugen darüber, daß die verbotenen Früchte 

dürfen, alldieweil dieſe 

an den italieniſchen Grenzüber⸗ 

alien eingejchmuüggelt werben. Eine Engläu⸗ 

derin, die kürzlich im Auto von Monte Carlo nach San 
Remd ſuhr, mußte an der Grenze eine peinliche Unterſuchung 

ihres Wagens über ſich ergehen laſſen. Dabel wurden ſechs 
Bananen gefunden, die, in unſchuldiges Fließpapier gehüllt, 
in der Wagentaſche ruhten. 
lungei entſchied der Kommandant der Bollwache dahin, dasß 

die ſechs Bauanen nach Frankreich zurücktrausportiert oder 

Nach langwierigen, Verhand⸗ 

e verzehrt werden müßten. Nach kurzem Be⸗ 
finnen entſchied ſich die Dame für die zweite Eventualität, 
worauf ſie die Fahrt ſortſetzen durfte. ö 
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ervater und Schwager 

  

Der große Mäüumumgsverkauf Auseinanderſetzung 

wird fortgeſetzt Staunend billiae Peeife 
Großes Extra⸗-Angebot in Betifedern, Betten und Inletts 

Damenſtrüimpfe 
Hlor .. 1,95 G, 1.65, G. 1.25 G 

Damenitrümpfe, Hunſtwaſchleide, 
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u) Ilx 1 Tube Zellopaſte ...1,50 G Viund 5,So G, .30 0 l e ät, 
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In de, 
Licbe, uo- Luiſtbar 
ähnliche Lüuſtbarfelten, am 
autßerdem keine Uffentlichen tbeatraliſchen 
Meranſte, ſnifich⸗ Schaulſtellungen und, ſon⸗ 
ſtigelt Wi ichen Puftt ſtatißik⸗ 

Walrſ ies Mrüleben, MſlMünifc 
VDaniia, den 3. Miärz 1020. ‚ 

Der Volizelvräfident. 

Versãàmmlungsanzeiger 

geb. 

bekanntgegeben 

im Alter von 73 Jahton und 7 Monaten 

Danzig, den 8. März 1929 

Narſreias im Uumen vor truuspntten Hintewülrdenen 

Emilie ortmann 

Der Tag der Einäscherung wird noc 
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Herren⸗Coten, Harte Wännmy. le, 

aar L5 P, 58 P 
berren⸗Socken einfarbi iIgritft, ‚ und 

8 120 6. ½ I.5 4 
Kinderkkrümpſe. ichwark⸗ farſe Baun, 

Wüh', be,Grpße,O., nehr im 
Damenſtrlimpfe, karlles ltarke Baummolle 

ů Pgar 75 und, ün v' 
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Eduard Laubach, Allſtüd 

Inſelf. 10. 
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Soz, Arbeiteringend Laugkuhr. Achtungt! 

Heufe, 10 ÜUbr⸗ Wiigfieölrvertenmiang. 
ſorberiie Erſcheinen unbedingt er⸗ 

E,. D. 6. Bezirk, Neujahrm⸗ i⸗ 
lacg, den , 210 0 eb eflorsin 
Lolal Lengies, Albrechiſtraßſe 19: Mik⸗ 

A, 
mich vor anſekuen Kräaukbeiten?“ 3. Be⸗ 
girksangelegenbeiten Es verfäume nie⸗ 
lnand, zu ötelem, febr wichtigen Vortrag 
zu kominen. Gäſte willkommen. 

G.WO, , Der Bezirksvörſtand. 
J. D., Järſtenau, Freitag. d. 8. März, 
henbs Wüilhbrs weucebesde f 
Vortrag Wätü ſen. Won.äniüni 

Sos. Arbelteringend Dauzig. L. crt fſgPeut,J Jihr,-PüePehin: 
ſ⸗ 
uup ber uu find müien aingen e . 
und der Damziger Revublikaner. 

Sie. m Kurbaus )7 b Deſſeumnice Verſammtung. Neßner⸗ 
Kamerdd Godan. ö 
ladet biermit freun ichſt einnd Wumier 

   
Am 6. Mhürz, morgens 8.2- 

Mutter, Urgroßmutter. 
mukter. Tante, Schweste 
Schwũůgerin 

geb. Zielke 
im Alter von 70 Jahren 

    

Kremulorium stalt. 

entschliel sanſt, nach kurzem,. 
Schwerem Leiden, unsere liebe 

Mlathilde Hohnke 

Die trauernden Hinterbliebenen 
August Kohnire 

vebst Geschwistern 
Die Einischerunt findet am Montag. 

don 11. Mötz 1929, millags 1 Uhe. Im 
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  Sepirolverband b5. Meſch Vorſtand. 
lentralverhan e ſchtuiſte. V 

eiier, Achtuus! Dle MWunen ieharſit 
ung fällt wegen des Beirießsräterurſus 

aumn, Sonnabend, dem.9. d. M., auß, und 
ſath am Sonnabend. dem 16, d5. M 
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Ausſtellungs⸗ ů · 5 E ü Heſt. 
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Damæiger Madfarichhfem 

Wenn Worte nichts helfen. 
Otto batte einen über den Durſt getrunken und war 

unternehmungsluſtig. „Gehen wir doch noch au Müller und 

nehmen ein paar Bierchen“, ſchlug er ſeinen Freunden vor 

und man zog mit großem Halloh zu Müller⸗ 

      

Der war ſicher nicht unangenehm überraſcht, als die große 

Geſellſchaft erſchien — denn Geſchäft iſt Geſchäft, Leider 

war die Geſellſchaft wenig gut erzogen und begann ſehr tald 

allerhand Allotria zu treiben. Man warf ſich gegenſeitig 

mit Stühten, ſtellte Tiſche aufeinander und es waren alle 
Ausſichten vorhanden, daß die Phantaſie der Teilnehmer 

ſehr bald neue Betätigungswege mit Einrichtungsgegen⸗ 

ſtänden des Lokals finden würde. ‚ 
In dieſem Augenblick wurde Herrn Müller — wie man 

ſo ſagt — die Sache zu bunt. Er ſtellte ſich an die Tür 
ſeines Etabliſſements, verlaugte Zahlung der Zeche und 
forderte die Gäſte ſobann auf, das Lokal zu verlaſſen — 

eine beſondere Auffordexung erging an Otto, der Arrangenr 

des akrobatiſchen Treibens im Lokal war. 
Die Allgemeinheit murrte zuerſt, warf dann aber ver⸗ 

ächilich lächelnd das Geld auf den Tiſch und entfernte ſich. 
Unter den letzten, die das Lokal nicht gerade vorſchrifts⸗ 
mäßigin Reih und Glied oder ſeſtem Schritt und Tritt ver⸗ 
liezen, beſand 1105 Otto. 

Auch er hatte das Geld mit verkniffenem Geſicht auf den 
Tiſch gehauen, war dann etwas ſchwerfällig aufgeſtanden 
und im gleichen Tempo die wenigen Schritte zur Tür ge⸗ 
gangen, Hier ſpuckte er verächtlich aug, hohb kurz entſchloſſen 
die Fauſt und trieb ſie Herrn Müller ins Auge. Obns fedes 
vermelb nb⸗ ging er — den Hausfriedensbruch bedächtig 
vermeldend. 

Dieſer Tatbeſtand konſtruiert ſich aus einer verwickelten 

Erzählung vorx dem Ginzelrichter, Und obwohl Otto entzückt 
iſt, daß man ihn einer ſolchen Sache für ſähig hält — ob⸗ 

wohl er immer wieder ſagt: „Nicht ich — ein anderer hat 
geſchlagen, wir waren doch ſo viele“ — der Wirt hat ihn 
geuau erbannt und es iſt kein Ausweg möglich. 

Der Einzelrichter ſpricht Paul vom Hausfriedensbruch 
frei und verurteiit ibn wegen Körperverletzung zu 30 Gul⸗ 
den Geldſtrafe. 

Bremen und die Sanierung der Schichauwerke. 
Byssmanns Telegraphenbüro meldet: Nach Preſßſe⸗ 

weldungen über. Gi6 Verbandlungen des Reichsrates über 
Sanierung des Schichauunternehmens in Elbing und Danzig 
ſoll Bremen gegen die entſprechende BVorlage der Reichs⸗ 
regierntia geſtimmt haben, weil es von der Sanierung der 
Schichauwerke eine Verſchärfung der ſchwierinen Verhält⸗ 
niſſe der deutſchen Werftinduſtrie befürchtet. Dieſe Mit⸗ 
teilung iſt inſofern irreführend, als daraus euntnommen 

  

werden konnte, daß Bremen ſich gegen die Sanierung der 
Schichauwerke gewandt habe. Tatfächlich hat Bremen im 
Reichsrat zum Ausbruck gebracht, daß eß auch ſeinerſeits 
die Erhaltuna der Schichauwerke aus politiſchen Gründen 
für geboten erachte, tedoch der Anſicht ſei, daß durch den von 
der Reichsreaierung unter Ablehnung des Werftenvor⸗ 

ſchlages mit der Vorlage beſchrittenen Weg die beretts be⸗ 
ſtehenden ſchwierigen Verhältniſſe der deutſchen Werft⸗ 
induſtrie verſchärif würden. ö 

Marzipan oder Perſtpan? 
Marzipan iſt ein ſeſter Grundbegriff. Es handelt ſich 

däbei um eine Maſſe, die aus Zucker, Mehl, Mandeln uſw. 
hergeſtellt wird. Wenn jemand Marzipan verkauft, ſo muß 
die Maſſe annähernd dieſer handelsüblichen Miſchung ent, 

jprechen. Jede erheblich veränderſe Miſchung darf nicht 
Unter dem Namen Marzipan verkauft werden, ſondern muß 
eine andere unterſcheidbare Bezeichnung führen, Die Ware 
muß als eine Rachahmung bezeichnet werden, Geſchiebt das 
nicht,, ſo Liegt eine „Fülſchung“ im Sinne des Nahrungs⸗ 
mitteigeſetzes vor. ‚ 

Dies kam in einer Verhandlung vor dem Einzelrichter 
zum Ausbruck. Der Bäckermeiſter Joſef P. in Danzig ver⸗ 
kaufte in ſeinem Geſchäft vor Weihnachten Perſtpan. Das 
iſt eine Nachabmung bes Marzipans, das im Geſchmack vom 
Marzipan kaum unterſcheidbar ſein ſoll, aber erheblich bil⸗ 

liger iſt. Das Pfund verkaufte er zu 2 Gulden. 

Der Konfitürenverband behauptete, daß der Bäckermeiſter 
Perſipan als Marzipan verkaufe und ein Kriminalaſſiſtent 
ging in das Geſchäft, forberte Marzivpan und erbielt einfach 
Perſipan. Die Berkäuferin, Tochter des Bäckermeiſters, 
machte bazu gar keine Bemerkung und es war auch im 
Schaufenſter keine entſprechende Ankündigung zu ſehen, wie 
der Beamte bekundete. 

Es erfolgte nun gegen den Väckermeiſter und deſſen Toch⸗ 
ter Anklase wegen Bergehens gegen das Nahrungsmittel⸗ 

geletz. Beibe ſtanden nun vor dem Richter. Der Väcker⸗ 
meiſter behauptete, daß er im Schaufenſter darauf hinge⸗ 
wieſen habe, daßz er Perſipan verkaufe. Eine Zeugin hatte 
dies auch geſehen und Perſipan geſordert und gekauft. Der 
Kriminalbeamte bekundete aber, daß in ſeinem Falle kein 
Plakat aushängte, er ausdrücklich Marzipau forderte und 
dafür Perſipan erhielt, ohne eine Bemerkung dazu. Der 
Amtsanwalt beantragte, den Bäckermeiſter freizuſprechen, 
da er die Anordnung gegehen hatte, die Tochter ſolle Per⸗ 
ſipan ſteis unter dieſer Bezeichnung verkaufen, was die 
Tochter auch zugab. Sie hatte dies aber in dieſem Falle 
nicht getan. Die Tochter dagegen ſei zu beſtrafen, da ſie 
diefen Auftrag nicht ausführte. Der Richter ſprach den 

  

Bäckermeiſter frei, verurteilte aber die Tochter wegen Ver⸗ 
kraße gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 10 Gulden Geld⸗ 

  

Jalewſut weiß auch von nichts. 
Eine neue Ertlärung in der Denlſchrift⸗Froge. 

Die Polniſche Telegraphenagenkur meldet aus Warſchau: 
Im Zuſammenhang Wut Wer von der Telegraphen⸗Union ver⸗ 

öffentlichten Nachrichten, wonach der Verfaſſer der angeblichen 
Denkſchrift in polniſch⸗Vanziger Fragen, über deren Echtheit von 
uns bereits ein Dementi veröffentlicht worden iſt, der ehemalige 
Stellvertreter. Miniſter Strasburgers, Stanislaus Zolewſli, ſei, 
jind wir durch Herrn Zalewſti zu der enlſchiedenen Feſtſtellung: 
ermächtigt, daß ihm von dem Vorhandenſein der beſagten Denk⸗ 
ſchrift nichts bekannt iſt. ü 

  

Veuaufiährungen im Stadttheater. Für Sonntaa be⸗ 
findet üch irm Stadttehater Puccinis „Bobeme, in Vor⸗ 
bereitung unter der Leitung der Herren Karellmeiſter Topitz. 
nud Oberſpielleiter Hans Rudolf Waldburg, In der Oper 
wirken mit Betty Küper (Mimi). Ilſe Wald (Muſetteh, 
Fredy Buſch (Rudol ⸗Mar Begemann (Schaunard), Witold 
DAntone (Itarcel), Karl Erik Kempendahl (Collin], Georg 
Harder (Vausher), Thomas Salcher Parpianol) und   

Guſtav Rord (Alelndor). — Im Schauſpiel belindet ſich 
„Der Prozen Marn Dugan“ von Bayard Veiller 

in Vorbereitung. Das Stücl, welches überall mit dem 
arößten Erfolg geneben wurde, geht am kommenden Wiitt⸗ 
woch erſtmalia unter Leitung von Oberſyielleiter Hauns 
Donadt in Sene. 

„Eſtonin“ ſitzt imm Eiſe feſt. 
Von RNopenhagen nach Danzig unterwegs. 

Der Dampfer „Ingeborg“, der geſtern auslauſen ſollte, hat es 

vorgezogen, im Haſen beſſere Eisverhäliniſſe abzuwarten. Er hat 

aus dieſem Grunde ſeine ſeuergefährliche Ladung noch nicht an 

Bord genommen. Geſtern nachmittag um 17.15 Uhr verließ der 

deutſche Dampfer „Teutonia“ Neufahrwaſſer mit Zudler nach 

Windau. Da der Windauer Haſen eisſrei iſt, wird das Schiff vor⸗ 

ausſichtlich eine normalc Reiſe haben. 

Der Dampfer „Eſtonia“, der geſtern mittag um 12 Uhr vour 

Kopenhagen abgedampft iſt, liegt 11 Meilen nördlich von Falſterboe 

feſt im Eiſe. Wann und ob das Schiff. jetzt überhaupt nach Danzig 

lommen wird, iſt unbeſtimmt. Die „Eſtonia“ hatte den Aunftrag, 

in Neufahrwaſſer am Marinekohlenlager ſchnellſtens zu bunkern und 

nach Mitnahme einer größeren Anzahl Paſſagiere ſofort den Hafen 

wieder zu verlaſſen. Die Bucht und der Hafenkanal bis in Höhe 

der ſieben Provinzen iſt heute eisfrei. 

  

  

Aaus dem S. Stoct geſtürat. 

Weim Eplelen verunglüickt⸗ 

Geſtern abend gegen 6.30 Uhr würde die Polizelwache 3 von 

einem Arbeiler benachrichtigt, daß in dem Hailſe Langgarten 22 

ein Junge verunglücdt ſei, Ein Beamter ſtellte jeſt, daß es ſich um 

den acht Jahre alten Schüler uſ Jeromin, dem Stiefſohn des 

Arbeiters Paul Bloc, Langgarten, 22, handelte. Der Junge hatte 

auf der Treppe geſpielt. el iſt er über das Treppengeländer 

vom dyltten Stock auf den Zementboden des Hausflures im Par⸗ 

terregeſchoß Wüerbeuch ſe, Der Dünte u Arzt ſtellte einen 

iviiche Schädelbruch faſt Der veruncglüictte Junge wurde in das 

ſtädtiſche Krankenhaus überführt, An feine Aitflkommen wird 

Lezweifelt. 

Im Schner ſierken geblieben. 

Grohe Störungen im Eiſenbahnverkehr. 

In den letzten Tagen wüteten faſt auf bem ganden Gebiet 

der Danziger Eifenbabndirektion ſtarke Schneeſtürme, die 

ſaß alle Bahngleile verwehten und den bereits vor kurzem 

wieber geregelten Verkehr erſchwerten, Auf verſchiedenen 

Abichnitten dieſes Bezirkes ſind am Mittwoch fünf Per⸗ 

ſonenzüge und der 5⸗Zug Banzia—Warſchau im Schnee 

ſteckengeblieben. Dieſer Zug, der um 2 Uhr den Bahnhof 

Kondiady verließ, lſeb hinter dem Bahnhof ſtecken, bis ein 

Rettungszug mit Arbeitern ankam, um den Schnee au be⸗ 

ſeiligen. Das währte 160 Minnten. Die Schneeſtürme 
dauerten die ganze Nacht an, Die u Koſcknilt ind überall 

in Betrieb geſetzt worden, Auf dem Abſchnikt Putzla—Stro⸗ 

kowo, ber erſt vor kurzem vom Schnee geſäubert wurde, 

mußte der Berkehr wiederum unterbrochen werden. 

Allter ſchützt vor Lovheit nichit 
Unbeareifliche Verfehlungen. 

Dreiundzwanzia Tahre iſt. W. in alücklicher Ehe ver⸗ 

heiratet, befitzt drei geſunde Kinder, die zum Teil ſchon er⸗ 

wachſen ſind und hat ſich im Leben noch nie gegen das 

Strafgeſetbuch vergangen. Außerdem genießt er den Ruf 

eines arbeitfamen, griedlichen Mannes, der wohl gelegentlich 

einmal ſein Sthnäpschen trinkt, aber noch nie betrunken 

geſehen wurde. Und dieſer Mann kommt plötzlich vor 

einiger Beit auf die ohpſioloaiſch mit Bezus auf ſein, Vor⸗ 
leben ganz unerklärliche Idec, an zwei kleinen Mädchen 

unſtitliche Handlungen voräunehmen. 

Wie er auf den mit Bezug auf ſein Vorleben völlig 

abſurd erſcheinenden Gedanken gekommen ſei, das weit er 

heute nicht zu erkläxen. Er ſelbſt hat nichts dabei empfunden. 

Vielleicht hat er au jenen drei Tagen, an welchen die Dinge 

geſchahen, doch ein Schnäpschen zu viel getrunken, denn viel 

verträgt er überhaupt nicht davon. Das Mindeſtmaß der 

Strafe bei Berückſichtigung mildernder Umſtände beträgt 
ſechs Monate Gefängnis. Es wurde für alle brei Fälle 

zufammen auf neun Monate Gefänanis erkannt. Auch 

wurde dem Angeklagten die von dem Verteidiger bean⸗ 

tragte Strafausſetzung auf die Dauer von brei Jahren ae⸗ 

währt, ſedoch nur dann, wenn er eine Butze von 100 Gulden 

in monatlichen Raten von 20 Gulden ab nächſten Monat 

an die Gerichtskaſſe zablt, ů 

Die Danzin-Muusſtellung in Derlin. 
Die 3. Große Wanderausſtaſlung des Deutſchen Auslands⸗ 

inſtituts Stuttgart, die Danzi Hinchen unt kommt auf ihrer Wan⸗ 

derung von Stuttgart über München un Dresden jeßt auch nach 

    

Berlin, wo ihr die Techniſche rrht ge in Charlottenburg vom 21. 

März bis zum 14. April. Gaſtre⸗ jeboten hat. Die lusſtellung 

umfaßt auf eiwa 800 Ouadratmeter Raum eine glänzende und er⸗ 

ſchöpfende Schau des hiſtoriſchen, Wachſens, der wirtſchaftlichen und 

lulfurellen Bedeukung des deulſchen Danzigs. Stie üumfaßt allein 

gen 50 große Modeile und Dinramen, er— bt wundervolle Proben 

Sadee Kunſt und handwerklichen Schafſens, einen wi. Heeh, 

neten Ueberblick über das Gefamtbroblem Danzigs. Wie wir hören, 

wird auch zur Berliner es Hamn der Ausſtellung am 21., März 

eine Werlin Delegation des Danziger GSenats und des Volkstages 

nach Berlin reiſen. ů 

Um das Eierſynbilat. Die polni Delogation für die Ver⸗ 

handlungen über Syndikatfragen wirb am kommenden Montag in 

Danzig zurüderwartet, um die letzten Arbeiten fär, das geplante 

Abkommen über das Eier⸗Syndikat zu leiſten Und abzuſchließen. 

  

Im Staatlichen Landesmuſeum, Danzig⸗Oliva, Schloß, find zur 

Zeit Aufnahmen der „Danzig;Ausftellung“ in Bresden 

ausgeſtellt. In den Räumen det Künſtlervereinigung Dresden, die 

eigens für Ausſtellungszwecle errichtet kind, kommt die „Danzig⸗ 

Ausſtellung“ zu beſonders guter Wirkung. Die ausgeſtellten Bilder 

zeigen die einzelnen Abteilungen der Wanderausſtellung und Auf⸗ 

nahmen von der Eröffnungsſeier. ů 

Mit der Spei⸗ 
ſtieß geſtern nachmittag 

ein Molorwagen der Heududer- Straßenbahnlinie mit einem ran⸗ 

gierenden Waggon der Speicherbahn zuſammen. Dem Motorwagen 

wurde der Vorderperron eingedrückt, wobei auch die Scheiben in 

Trümmer gingen. Auch wurde der Motor beſchödigt, denn der 

Wagen mußte abgeſchleppt werden. ů ů 

Rattenkrien. Die upelunß für Soziales und Geſundheitaweſen 

60 im heutigen⸗Anzeigentej unjerer Zeilung die Preiſe ſür die 

ifte bekannt, die für die Vertilgung der Ratten beſtimmt ſind. 

Hausmäbdchen Marie Wiſotzki, 30 Iin 1 
haß An der Straßen⸗ Mathilde Kohnke geb. Zielke, 70, J. 1. M.. Schuhmacher 

ů ſamt 
kreuzung. Hopfenga E-Miüthlanneng ilte.     

Hilfeaktion ſür Mocleibende. 
Etatsberatungen in Obra. 

Die Gemeindevertreterſitzung von Ohra beſchloß geſtern 
abend an alle Erwerbsloſen und alle, Wohlfahrts⸗Reuten. 
empfänger, die einen eigenen Haushalt flühreu, 5 Zentner 
Kohlen zu verabfolgen. Bel Arbettsloſen iſt Bebingung, 
daß ſie vier Wochen geſtempelt haben. Damit hat Ohra 
zum zwelten Male in dieſem Winter elue Hllfsaklian äür 
die Rokleidenden durchgeführt. Es wurden bereits einmal 
verteilt 10, Zentner Kohien und 3 Zeutner Kartoffeln an 
jeden Empſaugsberechtigten. Der lauge Winter machte aber 
eine nochmalige Hilfsokkion notwendig. Eine Erwerbsloſen⸗ 
verfammlung hatte 10 Zeniner Kohlen nur für Erwerbe⸗ 
loſe beantrag;. Auf ſozialdempkratiſchen Antrag iſt jedoch 
der Kreis, der zu unterſtützen iſt, erweltert worden, und 
alle enbolleſeran und Ssöneß. Uin moſte ebenfalls in dieſe 
Kohlenbelieſerung einbezogen. An Köſten entſtehen dadurch 
etwa 7500 Gulden. ö 

In ſtundenlanger Debatte, bei der ſaſt ausſchließlich die 
drei kommuniſtiſchen Redner ſich abwechſelten und über alle 
möglichen Dinge redeten, wurde der Haushaltsplan für 1020 
unverändert angenommen. Er ſchließt in Eiunahme und 
KAusgabe mit 1, Millivnen Gulden ab gegenüber 1,1 Dtil⸗ 
lionen im Jabre 1028. Die Ausgaben ſr die Wohl⸗ 
fahrtspfleuge haben ſich erhöht von 156 000 auf 187 000 
Gulden, die für Erwerbsloſenfürſorge von 400 000 
auf 510 000 Gulden. Auch auf den übrigen Gebieten der 
ſoslalen Fürſorge ſind erhöhte Sätze eingeſtellt worden. Das 
war möglich, weil die Steuereinnahmen der Gemeinden ſich 
in galeich in ic Linie bewegen, und vom Senat ein Finanz⸗ 
Ausgleich in ſicherer Ausſicht ſteht. Für den Wohnungsbau 
ſtehen vorausfichtlich Mittel zur Verfiigung, die den Bau 
von 690—70 Wohnungen im Laufe dieſes Jahres geſtatten. 
Der Ausbau der Kaualiſation erfordert 30 600 Gulden. Zu 
dem Etat lagen eine große Menge kommuniſtiſcher Anträge 
vor, die tellweiſe den geſetzlichen Beſtimmungen wider⸗ 
ſprachen. Andere raunten wieder oſſene Türen eln, ſo daß 
ſie fümtlich der Ablehnung verflelen. Die Gemeindever⸗ 
Iwetelt war ſich darüber eluig, daß an die Kinder vrn Er⸗ 
werbsloſen und Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger das 

ganze Fahr über die erſorderlichen Lernmittel unentgeltlich 
geliefert werden. 

Gehen die Stillegung der Zoppoter Ziegelei. 
Eine Verſammlung der Ziegler. 

Die Ziegelei der Stadt Zoppot ſſt vekanntlich vor etwa 
einer Woche ſtillgelent worden, angeblich well kein froſtfreles 
Material mehr vorhanden iſt. Die entlaßfenen Arbeiter ſind 
jedoch der Meinung, daß die fennheng dieſes Betriebes zu 
vermeiden geweſen wäre, wenn die Leltung der Zlegelel 
etwas weitſichtiger gehandelt und rechtzeitia für Beſeitigung 
Abraums Sorge getragen hätte. Die entlaſſenen Ar⸗ 
beiter werden beſonders ſchwer getroffen, da ſie nach den 
Anordnungen der Erwerbsloſenfürforgeſtellen als gewerb⸗ 
liche Saiſonarbeiter behandelt werden und ſomit erſt nach 
vlerwöchentlicher Arbeitslofigteit Anfpruch auf die Erwerbs⸗ 
lofenunterſtützung haben. Die Ziegler wenden ſich gegen 
diefe Maßnahmen und fordern ſoforkige Unterſtützung durch 
die Erwerbsloſenfürſorge, Uebrigens vertraten in ber 

opppler Stadtverordnetenverſammlung alle Redner den 
gleichen Standpunkt. „ 

Am Dienstag fand eine Verſammlung der entlaſſenen 

Ziegeleiarbeiter ſtatt, die ſich mit der Süespeis des Be⸗ 
triebes und ber Vorenthaltung der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung beſchäftigte. Nach längerer Debatte wurde folgende 
Entſchließung angenommen: 

„Die zirka 250 Perſonen ſtarke Arbeitnehmerſchaft der 
ſtädtiſchen Ziegelet Zoppot nimmt Kenntnis non den ur⸗ 
achen, welche zur Stillegung des Betriebes geführt haben. 
Eie weiſt die Behauptung zurück, daß die Witterungsver⸗ 
hältniſfe die Stillegung hervorgeruſen haben. Es iſt dieſes 
vielmehr eine Folge techniſcher und kaufmänniſcher Unklug⸗ 

jeit, welche dazu gefüßrt hat, daß der Abraum nicht in dem 
atze entfernt wurde, wie es die Weiterftührung eines 

derart wichtigen Betriebes, wie es die ſtädtiſche Ziegelei iſt, 
erfordert, Ein, Grund zur reſtloſen Entlaffung liegt nicht 
vor. Weiter wird mit Entrüſtung vernommen, daß die Er⸗ 
werbsloſenfürſorge eine Unterſtützung, der Entlaſſenen ab⸗ 

lehnt. Es iſt anſcheinend ſo, daß die Ziegler als gewerbliche 
Saiſonarbeiter angeſehen werden, obwohl der Ziegler nicht 
den Lohn dieſer Arbeitergruppen erhält, 
Deie Belegſchaft der ſtädtiſchen Ziegelet erhebt, Pryteſt 

gegen dieſe Maßnahme und erwartet, daß ſeitens bes Ma⸗ 
Würb. bzw. Senats baldigſt eine Aenderung getroſſen 

wird. ů 
Der Verband der Fabrikarbeiter wird es nicht bei der 

Reſolution belaſſen, ſondern wird mit allen ihm zu, Gebote 

ſtehenden Mitteln, dahin mitwirken, daß alle, Entlaſenen, 
wenn irgend angängig, ihre Arbeit wieder aufnehmen kün⸗ 

nen, und andernfalls dafür eintreten daß zumindeſtens die 

Erwerbsloſenunterſtützung vom 7. Tage ab gezahlt wird. 
An alle Ziegler ergeht der Ruſ, hinein in den Keramiſchen 

Bund, Abteilung des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutſch⸗ 

lands, Zweigſtelle ber Freien Stadt Danzig. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Freien Stadi Danzia. 

Allgemeine ueberſicht:, Das geſtern über dem 
Nordmeer gelegene Tiefdruckgebiet iſt raſch na Süd⸗Süvweſt 

gezogen. Es liegt heute mit ſeinem Kern über Haparanda und 

Wirb raſch na üdoſten weiterziehen. Es hai über Süd⸗ 

ſtandinavien und Norddeutſchland Winde aus Nordweſt bis 

Südweſt hervorgerufen, die wärmere, durch das Meer er⸗ 

wärmte Luftmaſſen heranführen. Wir haben daher für heute 
und morgen mit Temperaturen zu rechnen, die, meiſt uüͤber Null 

llegen. Sb dieſe Temperaturen gaich in den folgenden Tagen 

anhalten werden, erſcheint fraglich, da aus ordoſt ſpäter 

wieder kältere Luft nachſtrömen dürſte. — 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewöltt, leichte 

Schnee⸗ oder Regenſchauer, nach Raß tfroſt Temperatur meiſt 

über Null. Friſche Weſt⸗ bis Norbweſtwinde. — 

Ausſichten für Sonntag: Bei friſchen Nord⸗ bis Nord⸗ 

oſtwinden wieder etwas kühler. 

Maximum der letzten 24 Stunden: —12 Grad; Minimum 

ver letzten 24 Stunden: — 93 Grad. 

  

Danziger Standesamt vom 7. Mära 1929. 

Todesfälle: Kaufmann Alſpus Prulegn 5s Wiue 

Johann Haſe, 86 J. „ M. —. Aljons Zicvert, vöne Beruf, 

40 18 8. 7 M. — Kauſmann Emil Wölke, 72 J. 8 M. — 

Pyſtinſpeitor Haus Netke, 55 J. 1 M. I. Kleinrentner 

Johann Buſch, 78 J. 11 M. — T. d. Schloßſergeſellen Frie⸗ 

drich Steinhorſt, p P. 

erantwortlich- fär, die Redattion: Kris Wgherr ſüir Werlag 
ů ; ßeide, in Wanpid,. Bruch, und Saunas 

Labtirent4, Seeise,iel m. D. S., Tanzta. Am Sbendhaus“ 
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im Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus am 9. März 1929, abends 7 Uhr DEAA . 22n—1 

Deutscher Metallarbeiterverband und Verband der —— Deutschlands 

Daliher Stadttheater e ü ü ＋ Aulnve Weine 
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